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TAGESSCHAU 


POLITIK 


Andreotti: Die Ablösung des ita- 
lienisches Außenministers als 
Vorsitzender der Europ äischen ’ 

- Union der Christdemokraten hat 
der . • CSU-Landesgruppenchef 
Waigd in Bonn gefordert Der 
-Grund; Andreotti habe mit 
Äußerungen seine politischen 
Freunde in der Bundesrepublik 

- ^desavouiert“. (S. 4)'. V 

Arbeitslose: Einen Rückgang der 
Arbeitslosen in der Bundesre- 
publik um 50000 für den Monat. 
September meldet dpa. Ursache 
sei die übliche Herbstbewegung 
nach dem- Ende der Uriaubszeit, 

Wahlprogramm: Überwindung 
der Arbeitslosigkeit, Umwelt- 
schutz, Wahrung der sozialen Ge- 
rechtigkeit sowie die Wohnungs- 
politik sind Schwerpunkte 
Programms der Berliner SPD für 
die Wahl am 10. März. (S. 10) 

Zhrü-Späher. Mit Hilfe ziviler 
Lastwagen und Schiffe späht der - 
Warschauer Pakt die Herbstmanö- 
ver in der Bundesrepublik aus, 
teilte Verteidigungsminister Wor- 
ner mit Moskau hatte dm* offi- 
zielle BinlaHtmg 2 ur Manöverbe- 
obachtung abgelehnt 

Nieangiuc Zum ersten Mal seit 
der Machtübernahme der Sandi- 
nisten hat der Chef der Junta in 
Managua, Ortega, an einer kirchli- 
ches Feier, der Weihe des katholi- 
schen Geistlichen Pablo Müth zum 
Bischof, teilgenommen. 


Streik: Die britischen Hafenar- 
beiter haben ihren seit den 24. 
August .andauernden Ausstand 
beendet Zuletzt hatten nur noch 
60 Prozent der Arbeiteran der Ak- 
tion -zur Unterstützung des Bexg- 
arbeitastreiks teilgenommen. 

Saeturow: Der US-Chefdelegier- 
te Goodby bei der Stockholmer 
KVAE-Konferenz erinnerte- ge- 
stern an das fiffhii-irggi des Bür- 
geitechtlers Sacharow und dessen 
Frau Jelena Bonner und erklärte, 
für -die USA säen Menschen- 
rechte, Frieden und Sicherheit un- 
trennbar miteinander verbunden. 

Fhtehthilfe: Wegen Fin rhthilf e 
wird in Ungarn gegen zwei 
Deutsche, eine Ungarin und einen 
Niederländer ermittelt Sie sollen 
von Ungarn aus Rumänen und 
Tschechoslowakei in die Bundes- 
republik geschleust haben. 

Sowjet-Botschaften Nach der 
Ankunft des UdSSR-Botschaftere 
Belongonow gestern in Kairo sind 
die diplomatischen R^riphnng pn 
zwischen den beiden Ländern 
wieder vollständig normalisiert. 

Entführung? Als «absurd" be- 
zeichnet die britische Regierung 
die Behauptung des sowjetischen 
Journalisten Bitow, 1983 vom bri- 
tischen Geheimdienst in Venedig 
entführt worden zu »in (S. 6 ) 

Heute: Kabinett beschließt Kauf- 
bonus für Katalysator-Autos. 



ZITAT DES TAGES 


99 Wenn es 'gelange, im Saar- 
land eine Koalition links von 
der Mitte zu etablieren, hatte 
das Auswirkungen auf die 
ganze Bundesrepublik . 99 


Saarlands - Ministerpräsident Werner 
Zeyer bei einem Besuch der WELT (S. 5) 
FOTO: F. HAÄTUNö 


WIRTSCHAFT 


US-AnBeahandel: Ein Rekord- 
defizit von 24,4 Milliarden Dollar 
weist die Leistungsbilanz im zwei- 
ten Quartal 1984 aus. Damit ergibt 
sich für das erste Halbjahr ein 
Minussaldo von 44, (ft Mülianlen 
Dollar, rund 2,5 Milliarden Dollar 
mehr als im gesamten Jahr 1983. 
CS. 11) 

WähnmgstagTWg: Die USA haben 
angekündigt, daß sie auf der Jah- 
resversammlung des IWF und der 
Weltbank in Washington eine Aus- 
weitung der globalen Liquidität 
durch die Ausgabe neuer Sonder- 
ziehungsrechte («Papiergold") ab- 
lehnen werden. (S. 11) 


Autoindustrie: Auch im August 
konnte die Autoproduktion deut- 
lich gesteigert und damit einwei- 
terer Teil des Verlustes durch den 
Metallarbeiterstreik wettgemacht 
werden. Es wurden insgesamt 
300400 Kfz hergestellt - rund 
30 000 mehr als im Vergleichsmo- 
nat 1983. (S. 11) 

Börse: Hausseartige Kurssteige- 
rungen erlebt e der deutsche Ak- 
tienmarkt ' WELT-Aktienindex 
152,6 (150.0X Am Rentenmarkt 
bröckelten die Kurse teilweise ab. 
Dollar-Mittelkuis 3,0980 (3,0621) 
Mark. Goldpreis je Feinunze 
336,75 (335,25) Dollar. 


KULTUR 


Wim Wenders: Der Münchener 
Filmverlag der Autoren will die 
Verleihrechte für den Wenders- 
fTlm „Paris, Texas“ verkaufen, 
wie aus zuverlässiger Quelle ver- 
lautete. Der Verlag verhandelt mit 
dem Constantm-Fflmverleih, mit 
Tobis und Scotia. (S. 19) 


Kritik: Der vom ZDF ausgestrahl- 
te Füm «Ich tote, wenn Satan es 
befiehlt“ ist auf scharfe Kritik der 
Kirchen gestoßen. Er sei unkri- 
tisch, mißverständlich und über- 
flüssig sowie möglicherweise 
schädlich für psychisch labile 
Maischen. (S. 3) 


SPORT 


Fußball: Franz Beckenbauer, 
Team-Chef der Nationalmann- 
schaft, hat sein Aufgebot für ein 
Sonder-Trainingslager bekannt- 
gegeben. Wieder dabei: Allofs und 
Herget (S. 9) 


Schach: ln einem seiner schwäch- 
sten Spiele der letzten Jahre un- 
terlag Garn Kasparow in der drit- 
ten Partie der Weltmeisterschaft 
gegen Titelverteidiger Anatoli 
Karpow. (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Premiere: Als erster Mensch hat 
der Amerikaner Joe Kittinger den 
Atlantik allem in einem Ballon 
überquert. Der pensionierte 
Oberst der Air Force, der in Cari- 
bou im US-Bundesstaat Maine ge- 
startet war, erreichte nach drei Ta- 
gen Biarritz in Südfrankreich. 

Konsum-Rekord: Rund 66 Milliar- 
den Mark wurden in der Bundes- 


republik im vergangenen Jahr für 
Alkohol und Tabak ausgegeben. 
Der Konsum reinen Alkohols lag 
mit 12,41 Liter pro Einwohner um 
1,4 Prozent höher als 1962. Der 
jährliche Zigaretten verhauch 
stieg auf 1930 von 1816 im Voijahr. 
(S. 20) 

Wetten Stark bewölkt, ver einze l t 
Regen. 14 bis 17 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe; 


Meinungen: Mitterrands Erfolg in 
Tschad und der Kontakt' mit Ra- 
dikalen- Von J. Liminski S. 2 

Okkultismus: Wenn der Teufel 
zum Herrn und Master wird - 
F emsehkri tik von J Jfeander S.3 

Hamburg: Wirtschaftsordnung 
soll kein Stiefkind mehr sein - 
Bericht von U. Bahnsen S. 5 

Frankreich: Fabius - «Unser Frei- 
heitsraum ist nicht identisch mit 
unseren Grenzen“ S. 6 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S .8 


Fernsehen: Günter Kuneit erfand 
Geschichten um den „Blinden 
Richter“ John Fidding S .8 

Sport: Interview mit VfB-Trainer 
Benthaus - „Nicht wie die Läm- 
mer auf den Platz gehen“ S.9 

Weltwirtschaft: Liberalisierung 
wichtigste Zukunftsaufgabe 
Probleme, Perspektiven S.I2 

Kultur Ist Khadhafi ein Ketzer?- 
Ein neues deutsches Handbuch 
des Islam S.19 

Antobahngebühren: Bonn pocht 
in Bern auf einen Verkehrs-Ver- 
trag von 1928 S. 20 


Steuernachlaß für abgasarme 
Autos schon Mitte 1985 

Koalition folgt FDP-Vorstellimgen / KapitaMerung bleibt noch offen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Einen Tag vor der BwfgrhjwhTng 
des Bimdeskafametts Über die Ein- 
führung abgasanner Autos haben 
sich gestern in einem Spitzenge- 
spracb die Koalitionsparteien über 
noch o ffene Fragen gBAiwigt. In der 
nied dreistündigen Sitzung wurde 
festgelegt, daß vom L Januar 1989 an 
nur noch Autos mit Kata ly satoren ai- 
gelassen werden dürfen. Für Ehhrzeu- 
ge mit mehr als zwei Liter Hubraum 
soll dies bereits vom 1. Januar 1988 
an ggfa**! Anficdem verständigte 
sich die Koalitionsrunde, die unter 
Leitung von Bundeskanrier Helmut 

tagte, Ha Tarif, Hai) T CataTy satnr- 
Aiiios auf freiwilliger Basis nicht erst 

ab L Januar 1986, sondern bereits in 
der zweiter Hälfte 1985 steuerlich be- 
günstigt für Han V erkehr zugelassen 
werden können. Die Vorverlegung 
auf den 1, Juli nächsten Jahres war 
insbesondere von der FDP gefordert 
worden. 

Gleichzeitig kaman die Vertreter 

der Knalftinngpartpian iUvwin, die 

irwiftfiihwHi ggtanar ßj «Ha Fahr- 
zeuge von 14,40 Mark pro 100 Kubik- 
zentimeter fiubnuim auf 16 Mark her- 


. aufzusetzen. Für Autos, die mit blei- 
ftdem Boizni betrieben tmd die nach 
Einfniiy iin g - Stufenplans erst- 
mals zugelassen werden, soll die 
Steuer sogar auf 21,60 Mark angeho- 
ben werden. , 

Die neuen, mit Katalysatoren aus- 
gerüsteten Fahrzeuge rollen je nach 
Wagengröße zwischen vier und zehn 
Jahn» lang von der Kraftfahrzeug- 
steuer befreit werden. Noch offen 
blieb- allerdings, ob ging von Bundes- 
innenminister Friedrich Zimmer- 
mann ins Gespräch gebrachte Kapita- 
lisierung der Kraftfahrzeugsteuer - 
ai«n «nA Erstattung der Steuer für 
ffinf Jahre als Kanfanm>> — noch ein- 
gefübit wird. Sie ist vom Bund nicht 
mehr vorgesehen. Allerdings sollen 
sich in der Frage der Ausgestaltung 
HiagAT Steuer die TönHap n<v»h ver- 
ständigen und ihre Entscheidung bis 
zum 20. Oktober mitteilen. 

Weiter soll die Mineralölsteuer als 
zusätzliche flanidaranHa Maßnahme 
für bleifreies Benzin um zwei Pfennig 
gesenkt und für herkömmlichen 
Treibstoff um ebenfalls zwei Pfennig 
herauf gesetzt werden. Damit wird er- 
reicht, HaB H«g in der Herstellung teu- 


rere bleifreie Benzin nicht zu einem 
höheren als das bisherig e ae gahotan 
werden kann. Ursprünglich sollte die 
Mueralöksteuer um jeweils ainaw 
Pfennig gesenkt beziehungsweise an- 
gehoben werden. Zimmarmarm imH 

tenberg wollen beute gemeinsam die 
Öffentlichkeit über die 

nin ggantgffhaiHMng unterrichten. 

Unterdessen hahan si ch die Düs- 
seldorfer SPD-Regienmg und der 
westfälische CDU-Chef Kurt Bieden- 
kopf gegen dem von der CDU/CSU- 
B ^nHagr a taTTiahrh eit beschlossenen 
Stu f enplan zur Einführung des Kata- 
lysator-Autos gestellt- In ainam Poä- 
tionspapier verlangte Biedenkopf die 
Festsetzung von Abgaswerten zum 
L Januar 1986 als neue umwelt- 
freundliche Standardwerte. Für Au- 
tos, die diesen Werten entsprächen, 
rolle die bisherige Steuer weherge- 
«hlt werden. Für Pkw, die diese Da- 
ten überstiegen, rolle »»m» wesentlich 
h öher e Steuer bezahlt werden. Die 
NKW-RegLerung förderte, daß von 
diasam T ermin an nur nneh abg&S- 
arme Neuwagen zugelassen werden 
dürften. 


Blüm setzt seinen Entwurf durch 

Hinterbfebenenrente: AnrechmmgsmodeU akzeptiert / Gesetz kommt Anfang Oktober 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die TTfinlitinngfraktin pan von . 
CDU/CSU und FDP haben rieh ge- 
stern in getrennten Sitzungen mehr- 
heitlich f&rdasvonBundesaxbeitsmi- 
nister Norbert Blüm (CDU) vorgeleg- 
te A>irat«WnimggmnHaT1 fljr die Ein- 

ffibiung der HmterUiebeneiiiente 
ausgesprochen. Da sich die Koalition 
inzwischen auch geeinigt hat, das Ba- 
bjjahr einzuführen, mit Ham Kinder- 
emebnngszeiten mit 75 Pr oaent des 

.Jahr als Rentenanwartschaft aner- 
kannt werden sollen (WELT vom 
&9 J, säbamt die vom Bundesverfas- 
sungsgericht vorgeschriebene Re- 
form termingerecht gelöri werden zu. 
können. Am 3. Oktober will das Kabi- 
nett bereits einen Gesetzentwurf ver- 
abschieden. • 

Nach Blums Vorstellungen soll 
künftig derBinterbliebaie seine eige- 
ne Rente sowie Leistungen aus ande- 
ren Alters Sicherungssystemen unge- 
schmälert erhalten. Von der Rente 
des verstorbenen Ehegatten erh ä lt 
der Witwer oder die Witwe ÖO Pro- 
zent 

Um die entstehenden Mehrkosten 


auszugleichen, ist vorgesehen, Er- 
werbs- oder Erwerbsersatzeinkom- 
men des Hinterbliebenen, sofern sie 
900 Mark Überstegen, mit 40 Prozent 
auf die Hinterbliebenenrente anzu- 
rechnen. Das heißt, dieser Teil der 
Hinterbliebenenrente verfallt nicht, 
er „ruht“. Fällt später einmal Er- 
werbseinkommen weg, so kann der 
Anspruch auf die. Hinterbliebenen- 
rente wieder geltend gemacht wer- 
den. 

Schließlich saßen Witwen, die 
mehrere Hinterbliebenenrenten aus 
verschiedenen Sicherungssystemen 
erhalten ■ (zJL aus der ge s et^lichan 
Rmten vg richenrqg ynd ans der Be- 
amtenversoigung). diese auch künftig 
in vollem Umfang nebeneinander er- 
halten. 

- Dazu zwei Beis p i el e: 

• Eine Witwe erhält 800 Mark eigene 
Rente, ihr verstorbener Mann hatte 
eine Rente von 1000 Ma rk. Die Witwe 
erhält ihre Rente in voller Höhe wei- 
ter und 60 Prozent der Rente ihres 
Mannes als Hinterbhjebenenrente. 
Zusammen erhält sie also 1400 Marie. 

• .Ein Witwer erhält monatlich 2000 
Mark eigene Rente. Seine Frau bezog 


500 Mark Rente. Nach dem Tbd seiner 
Frau arhSlt ar TV r <*igana Ranta 

weiter, aber keine Hinterbliebenen- 
rente. Denn seine Rente übersteigt 
die Freigrenze (900 Mark) um 1100 
Mark, 40 Prozent davon, also 440 
Mnrir fuhren Ruh an der Hinter- 

bliebenenrente von 300 Mark. 

Tritt die Neuor dnung der Hinter- 
bliebenenversorgung in Kraft, so än- 
dert sich Hadjin-h keine Hinterbliebe- 
nenrente, die bereits naah gehendem 
Rächt zugesagt ist oder gezahlt wird. 
Das neue Recht güt also erst für Ver- 
sicherte, die nach Tnkr afMjptan der 
Reform verwitwen. 

Berücksichtigt werden beider Hin- 
terbliebenenrente - neben Erwerb s- 
amknmman auch Erwerbsersatzein- 
kommen, also etwa Beamtenpensio- 
nm und Leistungen aus der gesetzli- 
chen Rentenverricherong. Nicht be- 
rücksichtigt werdm Einkünfte aus 
Kapitalvermögen, aus Vermietung 
oder Verpachtung, Leistungen eins 
privaten Lebensver s i ch e r u ng , Be- 
triebsrenten und Zusatzversorgun- 
gen des öffentlichen Dienstes. Diese 
^^gr wiTunpwittfhpj^ing gilt als 
• Fortsetzung Seite 10 


Bundesbank gegen Sonderprogramme 

Investitionsbereitschaft der Wirtschaft wächst / Die Sparquote ist weiter gesunken 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
tfchr Flexibilität bei Han Lohn- 
und Arbeitsbedingungen kann nach 
Auffassung der Bundesbank dazu 
haftragar^ , das Arbeitsplatzangebot 
auch in weniger produktiven Berei- 
chen der Wirtschaft zu richem oder 
zu erweitern. Als einen Schritt auf 
diesem Weg sieht die Bu ndesh a nk in 
ihrem Monatsbericht die diesjährigen 
Tarifverembaningen an. 

Die sich im Zusammenhang mit 
den neuen tariflichen Arbeitszeitrege- 
iungen für einzelne Bereiche abzeich- 
nenden Kostenbelastungen schätzt 
die Notenbank offenbar als nicht all- 
zu gravierend ein. Sie erwartet jeden- 
falls, daß die Untonehmen bis zum 

Inkrafttreten der Regelungen die Zeit 
nutzen, die«™ Kostenschub durch 
Rationalisierung und Modernisierung 
des Produktionsabläufe zu begegnen. 
Dies könnte bedeuten, daß die Wirt- 
schaft versuchen wird, mit weniger 
teuren Arbeitskräften auszukommen. 
Ein solcher Hinweis wird im Monats- 
bericht zwar nicht gegeben, aber auf 


diese Konsequenz hat Bundesbank- 
Vizepräsident Schlesinger kürzlich 
bei anderer Gelegenheit hingewiesen. 

In ihrer Konjunkturanalyse hebt 

die Bundesbank als Hauptmotor der 
Wirtschaftsbelebung das Exportge- 
schäft hervor, das wesentlich günsti- 
ger ei T >” lj! eh ä t gp|n sei, als es nia Ent- 
wicklung in den Monaten Mai bis Juh 
erkennen lasse. Positiv wertet sie 
auch die Investitionsbereitschaft der 
Unternehmen, die nicht nur von der 
positiven Ertragsentwicklung Impul- 
se erhalten, sondern auch von dem 
wachsenden Druck, mit der in- und 
ausländischen Konkurrenz Schritt 
hnftan zu müssen und veraltete Pro- 
duktionsanlagen zu ersetzen. 

Konjunkturdämpfend wirke seit 
längerem der Rückgang der Woh- 
nungsbaunachfrage, der nach dem 
Auslaufen staatlicher 'Vergünstigun- 
gen eingetreten sei Damit siebt rieh 
die Bundes bank in ihrer Auffassung 
bestätigt, daß staatliche Programme 
flTianfalls kurzfristige Impulse geben 
können und daß sich eine wün- 


schenswerte Verstetigung der Nach- 
frage auf diese Weise nicht erreichen 
lasse. 

Die private Vafaauchsnachfrage. 
so die Bundesbank, hat rieh seit Juli 
wieder belebt und stützt damit eben- 
falls die Konjunktur. Von Mai bis Juli 
konnte sich das Niveau des privaten 
Verbrauchs zwar halten, aber nur, 

stärkten Rückgriff auf Ersparnisse 
ausgeglichen wurden, was zur Folge 
hätte, daß die Sparquote im zweiten 
Quartal auf 1L5 Prozent sank und 
damit auf den niedrigsten Stand seit 
<ton Sommer 1967. 

Im Rahmen der privaten Geldver- 
mögensbildung haben die privaten 
Sparer vor »Hwn in Kgtu'dan und rela- 
tiv niedrig verzinslichen Sparformen 
weniger Mittel angelegt Viel Interes- 
se habe dagegen für festverzinsliche 
Wertpapiere bestanden, in die auch 
freigewordene Beträge aus Bank- 
Sparbriefen und Prämienspargutha- 
ben umgeschichtet worden seien. 


„18 Jahre Aug in Aug mit dem Tod 66 

Kardinal Sfyyis Testament veröffentlicht / Ein Zeugnis fnr die Kirche des Schweigens 


DW.Rom 

«Verhaftung bei Nacht und Nebel, 
geheime Anklage, verletzende Fragen 

und Unterstellungen, physischen und 
moralischen Druck, S chlag a, Hung er 
und Bespitzelung.“ Von diesen Lei- 
den während seiner 18jährigen Haft - 
in der UdSSR bis zu seiner Freflas- 
sung 1963 auf Initiative von USÄfisi- 
denl Kennedy und Papst Johannes 
XXm schreibt der am 7. September 
.verstorbene ukrainische Großeizbi- 
schof Kardinal Slipyi in seinem Te- 
stament Auszüge des Dokuments 
wurden, wie die Katholische Nach- 
richten- Agentur (KNA) meldet, in 
Rom bekannt - allerdings nicht von 
offizieller vatikanischer Seite. . 

Als «stummer Zeuge der Kirche", 
die «entkräftet und moralisch wie 
physisch niedergeschlagen“ ist, gebe 
er «Zeugnis für reine Kirche des 
Schweigens, die zum Tode verurteilt 
ist", betont der Großerebiscbof der 
mit Rom verbundenen Kirche. 


An die Gläubigen in der Heimat 
oder in der Diaspora richtet er den 
Appell, für die „Errichtung eines Pa- 
triarchats von Kiew und der ganzen 
Ukraine“ zu beten. «Es wird der Tag 
Vnmmpn, an dem der allmächtige 
Gott unserer Kirche einen "Patriar- 
chen senden wird . . . Aber schon 
jetzt besitzen wir unser Patriarchat in 
unserem Herzen.“ 

Slipyi schreibt in seinem -von 1970 
bis 1984 abgefaßten „letzten Willen" 
auch von seiner Forderung an Papst 
Paul VL, ihm die Palriarchatswürde 
für die Ukrainer zu Übertragei. Die- 
se Bitte sind jedoch weder Paul VL 
noch seine Nachfolger nachgekom- 
men, obwohl die uk ra inische Synode 
<*tnm entsprechenden Beschluß ge- 
faßt hatte. Es frei allerdings auf, daß 
Papst Johannes Paul H während sei- 
ner Kanada-Reise ausdrücklich auf 
das Wirken Slipyis einging. Der 
Ukrainer, so Papst Woityia, sei aus 
winpr G efangensc haft wie ein Held 


bervorgegangen und habe sein Leben 
seiner Siche und seiner Nation ge- 
widmet Johannes Paul H. rief bei der 
Würdigung Slipyis dazu auf, das «i& 
che liturgische und spirituelle Erbe 
der östlichen Kirchen zu verstehen, 
zu bewahren und zu nähren, um die 
ganze Fülle der christlichen Tradition 
zu erhalten, Versöhnung zwischen' 
östlichen und westlichen Christen zu 
erreichen". (WELT v. 18. 

Der verstorbene Kardinal, dessen 
jetzt auszugsweise veröffentlichtes 
Testament rieh ausführlich mit den 
Leiden der l^ährigen Haft am «Ende 
der 'Welt, Aug in Aug mit dem Tod“ 
befaßt, schreibt auch von seiner 
Angst vor einer Hinrichtung. Ganz 
überraschend sei für ihn die Ankün- 
digung der Freilassung gekommen. 
Slipyi: „Wer aus welchen Gründen 
dahintersteckte: Darüber werden 
sich die Historiker äußern, die den 
Leklensweg unserer Kirche nach- 
rei ebnen." 


DER KOMMENTAR 


Halbe Klarheit 

MANFRED SCHELL 


D as Gute am Koalitionsbe- 
schluß zum schadstoff ar- 
men Auto ist, daß jetzt wenig- 
stens die AutomobShersteller, 
die Verantwortung für viele tau- 
send Arbeitsplätze tragen, klare 
Zielvorgaben haben. Sie ken- 
nen nunmehr die Fristen für das 
Katalysator-Auto und können 
ihre technischen und finanziel- 
len Kalkulationen darauf auf- 
bauen. Es war abzusehen, daß 
spätestens vom 1. Januar 1989 
an in der Bundesrepublik 
Deutschland kein Auto mehr 
zu gelassen wird, das unge- 
schmälert Auspuffgifte in die 
Luft wirbelt Hier liegt die Über- 
raschung der gestrigen Ent 
schddung also nicht 
Unerwartet jedoch hat sich 
die Koalition - präziser gesagt: 
haben sich die Minister Stolten- 
berg und Zimm ermann - in ei- 
nem „Kompromißpapier“ dar- 
auf festgelegt, daß diese obliga- 
torische Grenze für die Wagen 
von der gehobenen Mittelklasse 
(2 Liter) an schon am 1. Januar 
1988 beginnt 

Zweite Überraschung ist, daß 
Zimmermann mit seinem Plan, 
einen attraktiven finanziellen 
Kaufanreiz zu srhaffen^ um die 
Aufforderung zum „Umstieg“ 
in das abgasarme Auto zu dem 
erhofften Erfolg werden zu las- 
sen, nicht durchgedrungen ist 
ln dem Kompromißvorschlag 


ist weder von einem Kaufanreiz 
bar auf die Hand noch von einer 
vorab ausgezahlten Steuer- 
rückvergütung die Rede. 

Freilich ist hier noch eine Un- 
wägbarkeit vorhanden, die auf 
der Seite der Bundesländer 
liegt Im Bewußtsein, daß die 
Kraftfehreeugsteuer eine Län- 
dersteuer ist hat sich die Bun- 
desregierung bereit erklärt, auf 
Vorschläge der Länder zur Aus- 
gestaltung einzugehen. Dies ist 
der Punkt der Kritik auf sich 
zieht Zwar haben jetzt die Her- 
steller der Autos fUarheit nicht 
aber die potentiellen Käufer. In- 
sofern bleibt doch wieder etwas 
in der Schwebe, und das ist un- 
befriedigend. Schon einmal, vor 
der Sommerpause, hatte sich 
die Koalition vertagt 

D ie Gefahr ist daß dieser 
wichtige Schritt zu raehr 
Um weltschutz weiter zerredet 
wird, wenn auch eine große Be- 
reitschaft der Autofahrer festzu- 
stellen ist für den Umwelt- 
schutz Opfer zu bringen. Im- 
merhin ist aber die Befreiung 
von der Kraffahxzeugsteuer für 
ein abgasarmes Auto von zu- 
nächst 1500 Marie auf 3000 Mark 
hochgerechnet worden. Trotz 
des Hin und Her der letzten Wo- 
chen müßte sich nunmehr die 
Vernunft durchsetzen. Man darf 
sagen: Die Weichen in die „blei- 
freie“ Zukunft sind gestellt 


Dollar über 
die Grenze 
von 3,10 Mark 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Der Dollar hat gestern erstmals seit 
Anfang 1973 die Marke von 3,10 Mark 
übersprungen. Der amtliche Kurs 
wurde in Frankfurt mit 3,0980 Marie 
notiert, nach 3,0621 Mark am Montag- 
Kurz danach kletterte der Greenback 
weiter bis auf 3,1150 Mark. Neue 
überzeugende Argumente für den be- 
schleunigten Höhenflug des Dollar 
gab es nicht Beachtung fand aller- 
dings am Markt die Prognose von 
Henry Kauftnan, einflußreicher Chef- 
volkswirt der Broker-Firma Salomon 
Brothers in New York, daß man auf 
einen Rückgang des Dollarkurses 
noch einige Zeit warten müsse. 

Nach Meinung von Devisenhänd- 
lern ist der Dollar jetzt m eine Phase 
ausgeprägter Überhitzung eingetre- 
ten. Typisch dafür sei, daß alle wirt- 
schaftlichen Ifaktenuixl Daten m den 
USA für den Dollar ausgelegt wer- 
den, auch wenn sie, wie das Rekord- 
Zahlungsbilanzdefizit vom zweiten 
Quartal, gegen den Dollar sprechen 
müßten. Die Überhitzung, in der, wie 
es ein Händler formulierte, Dollars 
„auf Teufel komm raus“ gekauft wer- 
den, ohne daß viel nach Gründen für 
einen weiteren Anstieg gefragt wür- 
de, sei die beste Voraussetzung für 
eine Umkehr der Dollartendenz, de- 
ren Zeitpunkt ntlwHfag s niemand 
vorauszusagen wagt Deswegen wird 
auch zunächst ein weiterer Anstieg 

nicht ausgeschlossen. 

Auch gegenüber anderen Währun- 
gen erreichte der Dollar gestern neue 
Rekordkurse. Aus technischen Grün- 
den fielen allerdings die Steigerun- 
gen gegenüber der Mark am stärksten 
aus. 


Umweltschmutz: 
Beweislast liegt 
beim Beklagten 

DW. Karlsruhe 

Nicht der durch Umweltschmutz 
Geschädigte muß aufgetretene Schä- 
den beweisen, sondern der Schädiger 
muß den Nachweis führen, daß er 
nicht der Verschmutzer ist Der Bun- 
desgerichtshof hat mit dieser Ent 
schddung die Beweislast in solchen 
Verfahren .umgekehrt“ und es damit 
dem Geschädigten leichter gemacht 
erfolgreich Prozesse gegen den Um- 
weltverschmutzer zu führen. 

Der VI. Zivilsenat des Bundesge- 
richtshofes entschied die Frage, wel- 
chen Beweisanforderungen ein Bür- 
ger genügen muß, der den Vorwurf 
erhob, sein Kraftfahrzeug sei durch 
unzulässig hohe Staubauswürfe einer 
in der Nahe betriebenen Industriean- 
lage beschädigt worden. Im konkre- 
ten Fall hatten mehrere Autobesitzer 
von einem Betrieb die Erstattung der 
Aufwendungen für Autoreparaturen 
verlangt Sie hatten behauptet ihre 
Fahrzeuge seien an Lack und Schei- 
ben durch Auswürfe des Schmelz- 
ofens des Betriebes, die die zulässi- 
gen Emissionsgrenzwerte überschrit- 
ten hätten, beschädigt worden. 

Die Gerichte der Vorinstanz - an 
die der Streit zurückverwiesen wurde 
- vertraten den Standpunkt, die Klä- 
ger hätten konkret die sebadensaus- 
lösenden Vorgänge im Nachbarbe- 
trieb darlegen müssen. Der 
Bundesgerichtshof: Der Betreiber 
des Schmelzofens habe zu beweisen, 
daß die Emissionsgrenzwerte von 
ihm eingehalten worden seien und 
daß er Vorkehrungen getroffen habe, 
um eine Schädigung der Klager zu 
verhindern (Aktenzeichen VL ZR 223 
aus 82). 


.Anzeige 


Zeichen 
auf gut kölsch. 


Gaffe! ist die Kölsch-Spezialität, 
durch die der Anspruchs- 
volle Zeichen setzt 
Bei diesem 
Spitzenbier 
schätzt man den 
unverwechsel 
baren Charak- 
ter, den ange- 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 
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Gaffel 

fiölsch 


Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
gärig, natürlich re in und 
überaus bekömm- 
lich. Aus der 
Flasche ebenso 
wie vom Faß. 
Eine echte Köl- 
ner Tradifions- 
marke,die 
besser nicht 
sein kam. 


Die feine 
Spezialität 
Ausgezeichnet 
im Geschmack. 
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Wie die Fische 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

L iest man, was die Bundesbank zur Wirtschaftslage der 
Nation anmerkt, so könnte man zu der Meinung kommen: 
Siehe da, unsere Volkswirtschaft steckt die von den Arbeits- 
kampfen verursachten Ausfälle lässig weg! Womöglich sagen 
sich jetzt die Streikstrategen, sie hätten von den Folterwerk- 
zeugen einen viel zu zagen Gebrauch gemacht 
Die Wahrheit ist, daß DGB-Gewerkschaften nach Art der IG 
Druck und der IG Metall bei jeder passenden und unpassenden 
Gelegenheit über das kapitalistische System herziehen, dabei 
jedoch in unserer sozialen Marktwirtschaft munter schwim- 
men wie die Fische im Wasser. Wieder einmal ist es die 
Lebenskraft des bösen kapitalistischen Systems, die es den 
Streik-Gewerkschaften leicht macht, sich aus der Verantwor- 
tung für den angerichteten Rurschaden herauszuwinden, 
Oder will S teinkühler vielleicht behaupten, er habe den 
Dollar-Aufschwung vorausgesehen, als er die Streikposaune 
blies? Jetzt erweist sich, daß der Höhenflug des Dollars den 
deutschen Export begünstigt und auf diese Weise in unserem 
Land die Konjunktur ankurbelt Oder will Hensche glauben 
machen, er habe in sein Streik-Kalkül als feste Größe einge- 
stellt, daß die Bürger nach durchlittenem Arbeitskampf in 
ihren Sparstrumpf greifen und so die Inlandsnachfrage kräftig 
beflügeln werden? In der Tat geben die Leute zur Zeit ihr Geld 
aus; doch wie der Export, so zeugt auch dies nicht von gewerk- 
schaftlicher Weisheit sondern von der Vitalität unserer Wirt- 
schaftsordnung - trotz der Streik-Macher. 

Die Lohnrunde ist noch nicht zu Ende; und ehe die Gewerk- 
schaften falsche Schlüsse ziehen, sollten sie sich zwei Feststel- 
lungen der Bundesb ank zu Heizen nehmen. Die erste: Die 
bisherigen Tarif vereinbarungen des Jahres können dann einen 
Nutzen stiften, wenn sie zu mehr Flexibilität in den Arbeits- 
und Lohnbe dingung en führen. Aber wäre es der IG Metall 
nicht am liebsten, sie könnte die Flexibilität die Georg Leber 
in den Abschluß hineingeschlichtet hat mit gewohnter Gleich- 
macherei plattwalzen? Die zweite Feststellung: Die Bundes- 
bank geht davon aus, daß die Unternehmen auf Streik und 
Kostenschub mit Modernisierung reagieren werden. Sie wer- 
den Arbeitsplätze, die zu teuer geworden sind, wegrationalisie- 
ren. Sie müssen es tun, wenn sie am Weltmarkt kankurrenzfä- 
hig bleiben wollen. Diejenigen Arbeitnehmer, die es trifft 
werden ihre Gewerkschaft fragen, ob es der Sixin des Arbeits- 
kampfes gewesen sei, daß sie den Broterwerb verlieren. 


Knüppel und ihre Farbe 

Von Enno v. Loewenstem 


F rau Noelle-Neumanns Feststellungen über Links- und 
Rechtsextremismus in der Bundesrepublik Deutschland 
haben die übliche Reaktion hervorgerufen: weil nun einmal 
mehr links- als rechtsgeneigte Extremisten durch die Republik 
geistern, jammern einig e links geneigte Kritiker über eine an- 
gebliche „Interessenlage der Auftraggeber“. 

Sowas kann durchaus eine Rolle spielen. Als wir vor einigen 
Jahren eine sogenannte Untersuchung über den Rechtsextre- 
mismus vorgesetzt bekamen, wo als ein Indikator der Wunsch 
nach Wiedervereinigung aufgeführt war, da war es wohl klar, 
aus welcher Ecke und zu welchem Zwecke das wehte. 

Bei der Studie des zwar für viele unbequemen, aber über 
jeden Verdacht erhabenen Aliensbacher Instituts gibt es hinge- 
gen keinen Anhaltspunkt für ZweifeL Schon gar nicht bei der 
Feststellung, daß ein großer Teil des linken Gewaltpotentials 
in die grüne Szene eingelaufen sei. Man erlebt es doch täglich. 

Nur. warum ist es überhaupt notig in diesem sonderbaren 
Land, so heftig darüber zu streiten, ob die grünen Schlager nun 
in der Tiefe ihrer Herzen braun oder rot sind? Ob nun die 
Punker die Linken und die Skinheads die Rechten sind oder 
umgekehrt? Unter zivilisierten Leuten sollten Antidemokraten 
grundsätzlich Anathema sein, sollte Gewalt grundsätzlich ver- 
worfen werden. Der Skandal ist nicht darin zu suchen, ob sich 
irgendein Punkskin vor dem Prügeln nun braun, rot oder grün 
angestrichen hat, sondern darin, daß sogenannte Demokraten 
erst nach dem Anstrich fragen, wenn eine Schlägerhorde ge- 
gen den Staat und sein Gesetz losgeht 
Hier liegt freilich nicht nur der Skandal, sondern auch das 
Problem. Die Leute, die uns einzureden suchen, Kommunisten 
und Nazis seien nicht im Effekt dasselbe, Terror für „Zinks" sei 
sensibel, Gewalt sei nicht gleich Gewalt, der Rechtsstaat habe 
nur gegen Feinde bestimmter Couleur aktiv zu werden - sie 
schreien jedesmal Zeter, Mordio und Interessenlage, wenn ihre 
Handlanger ins Scheinwerferlicht geraten. Sie sind es nämlich, 
die die Gewalt züchten und hoffähig machen; sie sollte man 
demoskopisch erforschen. 


Botschaft aus der Feme 

Von Carl Gustaf Ströhm 

FV aß der polnische Papst sich nur schwer in Schema einord- 
Unen läßt - weder in ein „linkes“ noch in ein „rechtes“, ja 
nicht einmal in ein national-polnisches - hat Johannes Paul fl. 
in Kanada bewiesen. Karol Wojtyla, der nicht weit entfernt von 
Galizien und dami t vom gemischten polnisch-ukrainischen 
Siedlungsgebiet geboren wurde, sprach hier besonders die 
Ukrainer an - ein Volk zwischen Polen und Russen, das unter 
beiden Nachbarn oft zu leiden hatte und heute noch leidet 

Der polnische Papst betrachtet die in der Sowjetunion ver- 
botene, allenfalls noch in den Katakomben lebende ukrai- 
nische linierte Kirche nicht als westliches Anhängsel des Welt- 
katholizismus, sondern als eine Brücke zur rassischen ortho- 
doxen Kirche. Daher auch seine ehrenden Worte für den 
verstorbenen ukrainischen Kardinal Slipyj, den er als „Hel- 
den“ feierte und dessen geistiges Vermächtnis - die Schilde- 
rung j ahrelang er psychischer und physischer Folterungen in 
sowjetischen Todeslagem - eben in Rom veröffentlicht wurde. 

Die sowjetischen Behörden haben eine geplante Reise des 
polnischen Papstes zu den Katholiken in Litauen zum Kasi- 
mir-Gedenkjahr verhindert Zu den 1300-Jahr-Feiern des kroa- 
tischen Katholizismus durfte Johannes Paul gleichfalls nicht 
hinfahnm. Und ob seine Reise in die CSSR anläßlich der 
1200-Feier für den Slawen-Apostel Methodios zustande 
kommt, ist zumindest fraglich. 

Über das ferne Kanada und über die Neue Welt verschaffte 
sich der polnische Papst dennoch Zutritt zu seinen slawischen 
und nicht-slawischen Gemeinden in Osteuropa und der So- 
wjetunion. Er sprach von „Solidarität“ - aber auch im Sinne 
der polnischen Gewerkschaft, und zwar im Sinne eines Be- 
kenntnisses zu Menschenrechten. Damit wird der in Glaubens- 
und Moralfragen so konservative Papst aus Polen zu einem 
Revolutionär. Und zu einem Verkünder des christlichen Glau- 
bens in seiner nationalen, volksverbundenen Gestalt 



Andreottis Nachbeter 


Von Matthias Waiden 

D er Staub, den Andreottis ver- 
bale Sturmbö aufgewirbelt 
hat, beginnt sich zu legen. Er liegt 
fingerdick auf nationaler und inter- 
nationaler p ol itischer Landschaft 
Nun muß er mit festem Besen be- 
seitigt werden. Vorher ist dieses 
Thema nicht ahT»sr»h7fefipn 
Das Bedauern des italienischen 
Christdemokraten, Anlaß zu Miß- 
verständnissen gegeben zu haben, 
bereinigt nichts. Sein Hinweis auf 
Süd tiroler Irritationen ist abwegig: 
Mit „Pangexmanismus“ kann we- 
der diese italienisch entmündigte 
Volksgruppe noch Österreich ge- 
meint gewesen sein. Die Bundesre- 
gierang hat energisch und damit 
angemessen auf den Tiefschlag des 
vermeintlichen Freundes reagiert 
Minijrtpt pras i deirt Craxis Entschul- 
digung lindert den Schaden, heüt 
ihn aber nicht 

War schon Andreottis böser 
Wunsch nach einer Fortdauer der 
deutschen Teilung schlimmer als 
ein Affront, so muß Horst Ehmkes 
Kommentar zu dieser K ränkung 
als Skandal ang e sehen werden.* 
daß der zynische Italiener „den 
Mut gehabt habe, einmal offen und 
ahrifah auszusprechen, was uns ere 
westlichen Verbündeten in der 
deutschen Frage wirklich denken“, 
ist verräterisch in des Begriffes 
doppelter Bedeutung. Otto Schily, 
der „Grüne“, hat sich nun genau so 
zu Wort gemeldet Gleich und 
gleich gesellt sich gern. 

Der nationale Konsensus der 
SPD verfällt Hans-Jochen Vogels 
Anmerkung, die Andreotti-Affäre 
zeige einen „Kompetenzverlust 
deutscher Außenpolitik“, war 
ebenfalls unter die Gürt ellinie ge- 
zielt Gerade angesichts dieser Pro- 
vokation aus Rom hätte es der Ein- 
mütigkeit der Parlamentsparteien 
der Bundesrepublik Deutschland 
bedurft Daß statt dessen die regie- 
rende Koalition gegen das Schien- 
bein getreten würde, hat in Moskau 
und in Ost-Berlin Behagen ausge- 
löst, so, wie der Ausspruch des Ita- 
lieners Entzücken yud die Begleit- 
musik Horst Ehmkes Begeisterung 
hervorgerufen haben. 

Den Schuldigen an der fortdau- 
ernden Teilung Deutschlands so in 
die Hände zu arbeiten, ist verant- 
wortungslos und zerstörerisch. Nur 
Annemarie Beuger hielt sich - wie 
stets, wenn es ums Ganze geht - 
wacker und aufrecht Brandt und 
Bahr zeigten, wie seit langem ein- 


geübt, gekrümmte Rücken. Was 
Ehmke, der ein wiedervereinigtes 
Deutschland einst vom Siege des 
Sozialismus abhängig machte, zu 
dem Eklat beisteuerte, ist eine üble 
Denunziation unserer westlichen 
Verbündeten. Sie haben sich im 
Deutschlandvertrag und in den 
NATO-Verträgen verpflichtet, sich 
für das Streben der Deutschen 
nach F reiheit Selbstbestimmung 
und Einheit einzusetzten. Hätte 
Andreotti nur ausgesprochen, was 
sie alle denken, dann wären wir mit 
vertragsuntreuen Heuchlern ver- 
bündet, die anders kontrahiert ha- 
ben und anders reden, als sie den- 
ken und wünschen. 

Wir haben die drei Westmächte 
in Berlin als absolut Vertragstreue, 
aufrichtige und zu ihrem Wort ste- 
hende Partner erlebt Nichts haben 
sie getan oder Untertassen, was uns 
den Anlaß oder gar das Hecht gäbe, 
sie für Betrüger zu halten.- genau 
das aber müßten sie sein, wenn 
Ehmkes schamlose Verdächtigung 
zuträfe. Unsere Alliierten werden 
durch solche Beweise rückgratlo- 
ser Selbstverleugnung nicht nur 
beleidigt, sondern es wird ihnen 
etwas gänzlich Unzumutbares ab- 
verlangt: deutscher zu seih als 
manche Deutschen. SPD und Grü- 
ne sind in der deutschen Frage und 
in ihren Antworten darauf seit lan- 
gem heruntergekommen. Schon 
seit dem Beginn der einst neuen 
deutschen Ost-Politik der SPD gab 
es politische Selbstverstiimmelun- 



Die Verbündeten denunziert: Ehm- 
ke FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG 


gen vergleichbarer Art Für Franzo- 
sen, En gländer , Italiener oder 
Amerikaner war und ist die Selbst- 
preisgabe deutscher Schicksalszie- 
le völlig unverständlich, verwir- 
rend und im Resultat ein Verlust 
unserer Glaubwürdigkeit und Be- 
rechenbarkeit So etwas wirkt auf 
sie, die national Gesunden, poli- 
tisch krank. 

Nun wäre es immerhin theore- 
tisch denkbar, daß unsere Verbün- 
deten sich auf unser Streben nach 
Einheit in Freiheit zwar mit eini- 
gem Verständnis und durchaus 
aufrichtig eingelassen und ver- 
pflichtet hätten, aber doch nur zäh- 
neknirschend und eher mit Furcht 
als mit Hoffnung. Ein wieder grö- 
ßeres Deutschland im Herzen Eu- 
ropas - können das die anderen 
wirklich wünschen? 

Aber die Große eines Landes 
sagt nichts über dessen Qualität 
Wären die USA nicht so groß, wie 
sie sind, dann sähe es schlimm aus 
für uns und für viele andere auf der 
Welt Die Größe des Sowjet-Rei- 
ches ist ungut für seine und für 
andere Völker. Aber doch nur, weil 
es sich um eine aggressive, frei- 
heitsfeindliche, das Recht beugen- 
de Diktatur handelt 

Ein wiedervereinigtes Deutsch- 
land wäre aber anders geartet Die 
staatliche Einheit ist nicht das pri- 
märe Motiv, sondern die Freiheit 
Gedinge es, die beiden gegensätzli- 
chen Staaten Deutschlands im 
Sinne von Selbstbestimmung und 
Recht miteinander zu vereinigen, 
dann wäre die ganze freie Welt ge- 
stärkt Unterstellt man unseren 
Verbündeten, das zu fürchten, statt 
es zu wünschen, so unterstem man 
ihnen eine Komplizenschaft mit 
Moskau. Man spricht ihnen zu- 
gleich die Treue zu einer weltweit 
freiheitlichen Politik ab und de- 
nunziert sie mit der Verdächti- 
gung, den Fortbestand von Unfrei- 
heit und Unrecht im ander en Teil 
Deutschla nds zu wollen. Sähen wir , 
sie so, dann wäre die Grundlage , 
unserer G ernemsamkeT t gn und der 
Sinn der Allianz zerstört Könnten 
sich die Länder der westlichen 
Welt nicht mehr auf dpn sie eini- 
genden FreäheätswiDen emes jeden 
von Omen verfassen, dann wäre ihr 
Untergang im Triumph des Un- 
rechts vorbestimmt 


IM GESPRÄCH Ferraris 

Ein Freund der Deutschen 

Von Evi Keil 


N icht nur Italiens Außenminister 
Andreotti hat Schlagzeilen ge- 
macht Ein zweiter Name wurde täg- 
lich in den Medien genannt; der des 
italienischen Botschafters in Bonn, 
der mehrfach deswegen ins Auswär- 
tige Amt zitiert wurde. Professor Lui- 
gi Vittorio Ferraris hat indes mit Be- 
sonnenheit und diplomatischem Ge- 
schick Wogen geglättet 
Ferraris ist sein Leben lang 
Deutschland verbunden. Er glaubt 
freilich, .daß ein Botschafter keine zu 
große Publizität haben sollte“. Denn: 
„Diplomatie ist für mich die Kunst 
ruhig zu arbeiten, teilweise hinter den 
K uliss en. Zwischen befreundeten 
Ländern wird es aber manchmal not- 
wendig, sich aus dem Fenster heraus- 
zuhängen, um Mißverständnisse zu 
beseitigen.“ 

Ferraris ist Professor der Staats- 
lehre für Osteuropa am Istituto Uni- 
versitario Orientale, das die Jesuiten 
im 16. Jahrhundert in Neapel gründe- 
ten. Seit 1952 gehört er dem Auswär- 
tigen Dienst an. Erster Posten: das 
Generalkonsulat in München. Er wur- 
de Vizekonsul in New Jersey, war auf 
Posten in der Türkei, in Bulgarien 
und Venezuela. Von 1967 bis 1969 war 
er zweiter Mann in Warschau und 
blieb anschließend zehn Jahre im Au- 
ßenministerium in Rom, sechs Jahre 
davon als Leiter der Abteilung für 
Osteuropa und die KSZE, dann als 
stellvertretender Leiter der Kulturab- 
teilung zuletzt als Chef der Personal- 
abteilung. Im Januar 1980 kam er als 
Botschafter nach Bonn, -auf meinen 
Wunschposten". 

Professor Ferraris spricht perfekt 
deutsch: „Meine Mutter hat mich als 
Vieljährigen zum Deutschstudium 
gezwungen.“ In der Tat, der Junge. 
1928 in Rom geboren, in Turin auf ge- 
wachsen, bekam ein deutsches Kind- 
eriräulien. Heute iebtlrkens Derwelp 
hochbetagt in Oberhausen. „Ich hatte 
mich natürlich sofort auf die Suche 
nach ihr gemacht“, sagt der Botschaf- 
ter. 

Während des Krieges gehörte der 
junge Mann dem italienischen Wider- 
stand gegen den Faschismus an. Der 
Vater hatte sich bis zum Beginn des 



Goethe im Kriege.. Botschafter Fer- 
raris FOTO CHRISTA KU3ATH 


Faschismus politisch betätigt, sich 
dann aber der Politik abgewandt. Der 
Großvater war in der Zeit des Risorgi- 
mento. !SJ5- 1370. m die italienischen 
Einigu ngsbestrebungen involviert: 
„Das war parallel mit dem Aufbau der 
Einheit Deutschlands. Deshalb viel- 
leicht liegen mir heute auch die Pro- 
bleme der Deutschen so sehr am Her- 
zen." Zwischen dem NS -Deutschland 
und Deutschland habe er immer ge- 
trennt. so Luigs Vrtinno Perrar,?. 
„1943 hatte ich mir ein Buch mit Goe- 
the-Gedichten gekauft. Durch Zufall 
fand ich es vor ein paar Tagen in 
meiner Bibliothek wieder.“ Er fugt 
hinzu: ..Die Gedichte Goethes, das 
bedeutet doch auch, daß wir, die wvr 
etwas dazu getan haben, um die De- 
mokratien ;n Europa wiederaufzu- 
bauen, kerne antideutschen Gefühle 
hatten. Ich fühle mich in Deutschland 
sehr zu Hause. Und die Teilung Euro- 
pas und die Teilung des deutschen 
Volkes, das sind Probleme, die uns 
allen am Herzen liegen." 

Er fügt hinzu: -Die Worte Ar.dreol- 
tis werden dazu fuhren, auch in unse- 
rem Gewissen in Italien einige 
Aspekte von diesen Problemen ins 
bessere Licht zu setzen.“ Die Deut- 
scher, sollten Italien nicht nur an An- 
dreotti messen, sondern die ganze 
Vielfalt des Landes und seiner 
freundlichen Menschen sehen 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


JEDIOT ACHARONOT 

Di« Zeittmg iofiert auf Grand MgjpUachex 
Eikliraairn ZwetM mb Frieden zwticbea 
JentMleni and Kairo; 

Die jüngste Erklärung des neuen 
ägyptischen Botschafters in Moskau, 
Bassiuni, wonach die Sowjets darauf 
hoffen könnten, daß Kairo in naher 
Zukunft die Camp-David-Abkom- 
men - und damit den Frieden mit 
Israel - annulliert, können nicht igno- 
riert werden. Botschafter geben nicht 
revolutionäre Erklärungen ab, ohne 
vorher eine Genehmigung von ihren 
Vorgesetzten zu haben. Wenn dies al- 
so die Stimmung der ägyptischen 
Führung ist, dann ist das ein Beweis 
dafür, wie recht diejenigen in Israel 
hatten, die von Anlang an vor den 
Absichten Kairos gewarnt hatten. Die 
neue Jerusalemer Regierung sollte 
sich darüber Gedanken machen und 
die Angelegenheit genau prüfen. 

DER BUND 

Wf in Ben erscheinende Zeltnnc 
Andreotti habe bei seiner Xnfleranc nicht 
nwr an Deutschland tedacht: 

Anzukmerken wäre noch, daß es 
das gute Recht der Deutschen (in 
West und Ost) ist, sich über die Tei- 
lung der Nation Gedanken zu machen 
und, wenigstens in der Bundesrepu- 
blik, auszusprechen, daß diese Tei- 
lung schmerze und vielleicht doch 
nicht der Weisheit letzten Schluß be- 
deuten müsse. Auch wenn dies, unter 
der prägenden Erfahrung der beiden 
Weltkriege, die Auffassung sehr vie- 
ler Nichtdeutscher sein mag. Etwa 
Giulio Andreottis, der ums Zollhäus- 


chen am Brennerpaß bangt Die.Ge* 
schichte geht ja ohnehin ihre eigenen 
Wege. üt. Brenner wie r*. der 

LE QUOTIDIEN DE PARIS 

frmnaöaiaett-Ubjr arten Eizdpms mal:. - 

Mitterrand hat sich mehl ohne Ge- 
schick und nul allen Ehren aus der 
Klemme befreit. Der Präsident kann 
daraus Kapital schlagen. Aber es ist 
nicht alles so einfach, wie es scheml. 
und eine gewisse Anzahl tob Fragen 
bleibt offen. Erstens: Womit vergütet 
Frankreich den libyschen Abzug aus 
dem Tschad” Dazu müßte man die 
Details der Verhandlungen und des 
Abkommens kennen. Auf weldte Po- 
sitionen werden rieh die Libyer zu- 
rückziehen? Der französische Praa- 
dent ist mit Khadhafi eine gewagte 
Wette eingegangen. Die Risiken sind 
nicht gering, denn es geht um die 
Zukunft des Tschad, das Kräfte- 
gleichgewicht in Afrika und die 
Glaubwürdigkeit Frankreichs. . 

SÜDWEST PRESSE 

Zn« i VorecMnc cbm Tempo Bretts mW 

du Vhnrr BlsU: 

Doch wie, so muß dagegengefragt 
werden, gedenkt man, die Einhaltu ng 
neuer Höchstgeschwindigkeiten bun- 
desweit zu überwachen und damit 
den Erfolg der Maßnahme zu gafttw 
Öeren? Denn es ist ja wohl .'kaum 
möglich, alle Autobahnen und Bun- 
destraßen so zu kontrollieren, daß zu- 
mindest ein Großteil der Temposan- 
der ermittelt und zur Verantwortung 
gezogen werden kann. Und nur in 
diesem Fall würde der angeätreble. 
Zweck erreicht. 
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Beide wollten raus - man wird sehen, ob auch beide gehen 

Mitterrands Erfolg in Tschad und der Kontakt mit den Radikalen / Von Jürgen Liminski , >y. 


E ine Konvergenz der Interessen 
machte es möglich. Sowohl 
F rankr eich - als auch Libyen sohon 
derzeit wenig Sinn in einer andau- 
erndem und kostspieligen Präsenz 
ihrer Truppen in Tschad. Frank- 
reichs Abzugsabsicht stand immer 
schon außer Zweifel Khadhafis 
Motivlage indessen ließ sich mit 
einer Flurbereinigung im südli- 
chen Nachbarland bisher rächt so 
recht in Einklang bringen. Sie ist 
auch nach der überraschenden offi- 
ziellen Ankündig un g narb all den 
Erfahrungen mit dem revolutionä- 
ren Exzentriker schwer zu durch- 
schauen. 


Immerhin, die politische Kon- 
junktur im Maghreb und im Vorde- 
ren Orient ganz allgemein begün- 
stigten diese Vereinbarung. End- 
gültige Klarheit dürfte man erst ge- 
winnen, wein, wie vorgesehen, das 
Abzugsunternehmen bis Mitte No- 
vember beendet ist und dann mög- 
licherweise immer noch einige li- 
bysche Divisionen abziehend auf 
der Stelle treten. Entscheidend 
wird auch sein, ob Tripolis den 


Aouzou-Streifen im Norden des 
Landes verläßt, den Khadhafi seit 
1973 imuntertjrochen besetzt hält 
und quasi als Altbesitz betrachtet 
Khadhafis Interessenlage sieht 
heute, cartesfenisch gesehen, so 
aus: 1. Ernste! Zahlungsschwierig- 
keiten (die Öleinnahmen haben 
sich seit 1979 -auf zwölf Milliarden 
Dollar für 19^3 halbiert; auch das 
US-Embargo wirkt sich aus) raten 
zu einer flexibleren Haltung gegen- 
über den Ländern im Westen, ins- 
besondere den Europäern. 2. Die 
Verbiüderungsszenen mit Kreisky 
1962 brachten keinen Ausbruch 
aus der diplomatischen Isolation 
und selbst nach der Fusion mit Ma- 
rokko steht Khadhafi immer noch 
auf dem Index der zivilisierten 
Weh. Das Abkommen mit Frank- 
reich schiebt eine Art Füter vor den 
grellen Scheinwerfer westlicher 
Kritik. Khadhafi erscheint jetzt für 
viele Geschäftsleute wieder in ei- 
nem sanfteren Licht, das manche . 
Ecken und Kanten im Halbdunkel 
verbirgt 3. Die tschadischen HUfs- 
truppen des Libyers sind seit eini- 
gen Monaten intern über die liby- 


sche Präsenz in Tschad zerstritten. 
Rebellenführer Gukuni Weddel 
verliert seine Hausmacht In dieser 
Lage ist es für Khadhafi sinnvoller, 
das alte Tschad-Spiel aus dem Jah- 
re 1981 zu wiederholen: Abzug sei- 
ner und aller a usländischen Trup- 
pen, Warten auf eine neue Gelegen- 
heit, Annäherungsversuche an die 
offizielle Regierung zwecks spate- 
rer Fusion. 

Auch F rankre ich kennt dieses 
Spiel Man könne jederzeit wieder 
zu r uefekommen, falle die Lage dies 
erfordere, betonte Cheysson vor 
der Presse. In den Nachbarstaaten 
Kamerun und Zehtralafrika blei- 
ben französische Einheiten statio- 
niert Auch aus der Elfenbeinküste 
oder aus Zaire können rasch ein 
paar hundert Legionäre eingeflo- 
gen werden. Ein Scheitern des Ab- 
kommens würde Tripolis vollends 
in die Isolation zurückstoßen. 
Frankreich jedoch hat bei diesem 
Unternehmen nichts zu verlieren. 
Die befreundeten Staatschefs in 
Afrika wurden beruhigt. Sie wer- 
den auch an der Überwachung des 
Abzugs beteiligt 


Mitterrand kann zrät diesem Ab- 
kommen vorerst eln^n diplomati- 
schen Erfolg verbuchen, der sich 
auch innenpolitisch ausschlachten 
läßt. Sein Vertä dig un gsmin is tgr 

Herau freut sich über die unge- 
rechnet eine Million Mark, die er 
täglich einspart Der Bürgerkrieg 
in Tschad ist damit freilich nicht 
beendet Er wird nur auf die Wü- 
stenstriche eingegrenzt in denen 
ohnehin die Kontrolle der Staatsge- 
walt nur so weit reichte wie die 
Gewehre derRegterungstruppen. 

Ehe erstaunliche Aktivität 
Frankreichs in der nordafrikani- 
schen und nahöstlichen Region je- 
doch wirft noch andere Fragen auf. 
Ist die Geheimdiplomatie mit Ra- 
dikalen vom Schlage Khadhafis 
nicht schon Teil einer umfassende- 
ren Initiative im Vorderen Orient? 
Erfolgreiche Gespräche in Amman 
mit dem jordanischen König, Un- 
terstützung der ra dikalen arabi- 
schen Staaten bei der libanesi- 
schen UNO-Resolution gegen Is- 
rael und eine für den November 
geplante offizielle Visite des franzö- 
sischen Staatspräsidenten in Da- 


maskus legen die Vermutung nahe, 
daß Paris wenigstens teilweise das 
Vakuum ausfüllen möchte, das 
durch den Ruckaig der Amerika 
ner aus Libanon und den damit 
verbundenen Prestigeverfust Inder 
arabischen Weltentstanden ist 0er 
aufmerksamen französischen Di- 
plomatie ist nicht. emgangen,daß 
die Sowjets seither trotz «UeniötCT- 
neu Ocurängeis ziels&e^S: 

ihre Positionen in Nahö$t f sns- 
bauen. 

Der Waffendeal Kuwaits mCdeo ’ 
Sowjets, die bevorstefeci^er &ri*^ 
des jordanischen Königs 7: nach 
Moskau, der sich tmetaböerawfe 
internationale T error is müs~ haben : 
die Region ins KrisenbewuÄÄ 
der Franzosen gehoben.' De nöf 
man in 

mit den Radikalen 
etwas westlichen 
als die Dinge treiben 
das gilt vor aüaft, mit 
Vakuum, für die 
Gußgebiete der 
plomatie und die 
satzmarkte der fr&hzö 
fenindustrie. 


*S!y 


- ./ 



r -- 




Das Land der Verheißung - 
Herausforderung für Pioniere 









DEREN 


ir. N l>K ?\i 


Bora Z$St „Magier des Bösen“ 

9oU&htenalanätgtben.In ' 

diese okkulte Szene versuchte 
das ZDF am Dienstag; mit Hmh 
F ilm .Jch töte, wenn Satan es 

lirflehlt ..." hhwinHil wipjri^ n^ 

tmierlieftigen Protesten von 
Zuschauern Der Film warf 
Fragen auf; doch meist die 
falschen. 

Von JOACHIM NEANDER 

V ier Beispiele aus Deutschland * 
im Jahre 1984. ran«» „Hexe” im 
Nordhessischen, die gegen Ho- 
norar und auf Bestellung dnrnh die 
Beschwörung des Satans gegen (ab- 
wesende) Dritte die „Todesstrafe“ 
Verhängt und sozusagen voll- 
streckt und zur Erklärung vor der 
Kamera verkündet: „Tnh »«»hm» Hon 
Auftrag an, wenn es ein M ^ n ^ h ist, 
der wirklich sterben müßte, ich bin 
ein Anhänger der Todesstrafe . . .* 
Dann die Bartiner Toga- |<n| ^ 
SdbstVMwirfaMchun g s g mppe, die 
sich als „magische Elfte" versteht, der 
die „nächste Entwicklungsstufe des 
Menschen“, gehören soH Der Hexen- 
meister in München-Schwabing, der 
eine nackte junge H«w> mit Blut- 
stropfen weiht und sein Mprfinm in 
Trance immerhin dag» bringt; einen 
1000 Meter entfernten, verhüllten Ge- 
genstand als ein blaues (in Wirklich- 
keit rotblaues) Auto nhn«» (jjn Wirk- 
lichkeit mit) TnsaB»»n m iden- 
tifizieren. Und am Schluß die Mann- 
heimer Gastwirtin, die in VdD- 
mond nächten bei wilder Disco-Musik 
einen regelrechten Hjwmn snbhfflt ver- 
anstaltet. 

Das Ganze, ein abenteuerliches Ge- 
misch aus wirklicher Besessenheit, 
wirklicher Angst, faulem Zauber, Ei- 
telkeit, kleinbürgerlicher Geldgier. 
Mag jp des Übersinnlichen und Mag i» 
des elektronischen Mediums, hinter- 


Die Idee, sich mit dem Phänomen 
dieser Satans- und Hexenrnftgie im 
ausg e he n den 20. JahxhuxKiert näher 
und fimdierter zu beschäftigen als 
dies bisher in den Massenmedien pas- 
siert war; kam dem ZDF-Maxm Alex- 
ander Niemetz, einem der beiden Au- 
toren, Vorjahren in England, wo er 
sich auf die Spur emes dort berühm- 
ten „Zauberers“ gesetzt hatte. 

Aber das Femseben ist ein schwer- 
fälliges Arbeitsgerät Es Wann Stim- 
mungen nur sehr schwer, Übersinnli- 
ches gar nicht vermitteln. - 

So mnB man sinh behelfen. Die 

„ He xe“ UHa von Bemus, die von sich 
behauptet, nicht nur von ihren Be- 
schworungshonoEaren zu leben, son- 
dem auch von ihrer Fähigkeit Rou- 
lettezahlen vorherzusehen, wird ins 
Spielcasino von Bad Harzburg beglei- 
tet Aber die .voraus g esa g ten Zahlen 
fallen ninht, Pleite. Mögt» , oder Hoku- 
spokus? Falsche Frage. 

Sn 'Viertel aller Deutschen, so be- 
sagen die Umfragen, glaubt an Über- 
sinnliches. Aber -so 1 hätten die Fem- 
sehleirte hinzu f flgen müssen - nicht 
so sehr an vorhergesagte Roulettezah- 
len oder Hexenibnndn, sondern im 
Grunde daran, Haft auch im 20. Jahr- 
hundert beileibe nicht alles rational 
beantwortet werden karm, daß da ein 
Rest bleibt, der für viele eher wachst, 
als daß er sich verringert Die Auto- 
ren wissen das sehr wöbi 

Auch die drei übrigen Tests, mit 
denen sie die auf gestöberten Hexen 
und Hexenmeister konfrontieren, 
sind eher v o rdergründig. Der Berli- 
ner Chefmagier der „Tetema“-Grup- 
pe wird (Ende Juli) gefragt, wie der 
Streit zwischen Herbert von Karajan 
und den Berliner Fhflharmnnilmr n 
ausgefaen werde. Er sagt nach den 
Karten (richtig) die sich anbahnende 




Sotoa iiybn: Sa— M ogtori n zelebriert di« «S U weoixs Hesse" 

FOTO: DIE WB.T 


Versöhnung voraus. 'Magie oder 
Glück? Wieder die falsche Frage. Hier 
hat wohl die richtige Einschätzu n g 
der Situation um den Dirigenten und 
sein verstimmtes Orchester die 
Hauptrolle gespielt Wesentlicher 
scheint bei dieser Gruppe das Ge- 
mrinschaftsedebnis zu «»m, 
als „Wegstrecke" des Lebens, wohin? 

Bei der Schwarzen Messe“ im 
Schwabinger Edler sagt der Spre- 
chen ^Dt«» hi«»r H»»m Twifal bn1Higpm | 
sie könnten Nachbarn von uw« allen 
sein." Verkäuferinnen; Taxifahrer, 
Arbeitslose, Studenten. Sie scheinen 

hipr Hna ejgEPfllc h rtehi»rm'nigp nTl«i m 

sein, viel mehr als die Frage, wieso 

Hag MärirWw m Hypnmi» Han BMW- 

Auto, nicht aber die darin sitzende 
Puppe erkennt 

Aber da müßte man sich näher mit 
ihnen beschäftigen, nach Biogra- 
phien, Lebensumständen fragen. 
Und Mer stößt das Fernsehen wieder 
an Grenzen: der nfitig m Diskretion, 
der Achtung vor der inneren Sphäre 


anderer Menschen. So erfährt man 
nur, daß die „Hexe“ UHa von Bemus 
die Tochter eines Totengräbers ist 
Mirtir als wn Gag? 

Offene Fragen ganz anderer Art 
hinterlas t der vierte Fall Die Mann- 
heimer Gastwirtin vom „Hexenfett“ 
versucht un geklä rte TCrirainaifan«» zu 
lösen. Den verschwundenen amerika- 
nischen Jungen, auf ri pgsgn ma gisrhA 
Fährte sie sich vor der Kamera setzt, 
findet sie zwar nicht Aber die in der 
Sendung nur kurz angedeuteten Ver- 
bindungen zur Polizei »nd anderen 
Dienststellen sind - wie man so hort- 
offenbar viel konkreter, als dies in 
dem Film achtbar wurde. 

Es soll in der Bundesrepublik über 
2000 sogenannte Hexen oder Magier 
des Bösen geben. „Und das im Jahre 
1984!“ wunderte sich in der Sendung 
der Sprecher. Aber gerade viele auf- 
geklärte Menschen dieser Zeit sind 
der Meinung , daß es etwa 1910 viel 
schwerer gewesen sein muß, an den 
Teufel zu glauben, als heute. 


Sorgen um die Diskretion des Computers 


Die Verwertung personen- 
bexogener Daten in Computern 
istmitbestinumuigspflichtig. 
Diese Entscheidung des BAG 
wirft In Betrieben 
.^bgrenx nn gg pr oMeme“ jinfc 

; Von PffrER;jENTSCH ;~~ 

“V "rieht mehr nur Großuntemeh- 

I\J men, sondern zunehmend 
X v auch Mittel- und Kleinbetriebe 
führen ihre Personaldatenverarbei- 
tung, zumindest die Lohn- und Ge- 
haltsabrechnung und das sich hieraus 
ergebende Berichts- und Statistikwe- 
sen, mit Hilfe der elektronischen Da- 
tenverarbeitung aus. Mißgriffe blie- 
ben nicht aus. Personalcomputer 

speichern etwa Fähigkeiten und Feh- 
ler, Leistungm und Laster. 

Vor etlichen Jahren, als es VW 
noch schlecht ging, zeigte das Werk, 
was sich mit einem Personalcompu- 
ter all« machen läßt D amals ließen 
sich die Personalmanager durch die 
EDV-Anlage die Namen aller nicht 
«ungezogenen Wehrpflichtigen bei 
VW ausdrucken. Die liste erhielt das 
Kreiswehrersatzaml Die Betroffenen 
wurden eingezogen, das Autowerk 


mußte weniger Leute, entlassen. Nun 
hat der Erste Senat des Bun- 
desarbeitsgerichts (BAG) die „Ein- 
f ührung und Anwendung von techni- 
schen F-tnriohtnngAn, die dazu be- 
stimmt smd, da« Verhalten oder die 
Leistung von Arbeitnehmern zü über- 
wachen“ . withwf tiwwiniig Bp flffhtig 
gemacht (Az: 1 ABR 23/82XBAG-J?rä- 
sident Otto Rudolf Kissel begründete 
den Richterspruch so: J3er Gesetzge- 
ber hat in der technischen Überwa- 
chung von Arbeitnehmern e ine grö- 
ßere Gefährdung für das Persönlich- 
keitsrecht gesehen als bei einer Über- 
wachung mit herkömmlichen Mit- 
teln.“ Und auch die technische Verar- 
beitung von Verhaltens- und Lei- 
stungsdaten führe zu einer solchen 
Gefährdung. Ihr zu begegnen, sei 

fiipp des MithAs t immuTig srPGhta. 
„Dies versetzt den Betriebsrat in die 
Lage mitzum tyiwirfm, ob iiTi d gege- 
benenfalls welche Verhaltens- und 
Leistungsdaten erhoben und zu wel- 
chem Zwecke sie verwendet werden 
sollen." 

Das Gericht gab mit dieser Ent- 
scheidung der Klage des Gesamtbe- 
triebsrates der Rank Xerox G mbH 


statt- Dieser hatte ein Sfitbestim- 
mungsreeht bei dem Einsatz eines 
„Techmker-Benchtssystems “ ver- 
langt, in das eine Vielzahl von lei- 
stungs- und personenbpzogpnen Da- 
ten eingegeben werden. Mit Hilfe des 
com pu t e rgestü t zt en Systems 1 kann 
da,« Unternehmen «ne sogenannte 
„TBCömkö-AktivitätsanälyBe“ erstel- 
len, die jederzeit darüber Auskunft 
geben kann, welche Tätigkeiten ein 
Arbeitnehmer in welchem Zeitauf- 
wand und mit welchem Ersatzteilver- 
brauch erledigt hat 

Obwohl Rank Xerox erklärte,- die 
Daten nur zum Zwecke einer optima- 
len Lagerhaltung und Ersatzteilver- 
sorgung verarbeiten zu wollen, sah 
der Gesamtbetriebsrat die Gefahr ei- 
ner nahezu lückenlosen Leistungs- 
lui ri flknn tm iu»- Durch die 

Kombination von Daten sei es zudem 
mn gtieh, die Produktivität einzelner 
Techniker oder Abteüungen mitein- 
ander zu vergleichen. 

Und genau hier hegt das Problern. 
Friedhelm Jobs, Richter am Bundes- 
arbeitsgericht nennt es das „Abgren- 
zungsproblem“. Problematisch sei, so 
Jobs, „daß für die Teilbereiche der 


Abrechnungs- und Verwaltungsauf- 
gaben Daten verwandt werden, die 
auch bei der Leistungs- und Verbat 
tenskontrolle der Arbeitnehmer von 
Bedeutung sind". Ursache für die Ab- 
gremnngsschwierigkeit sei das tech- 
nische ntpUem, daß znan beute mit 
der Software alles oder/ je nach Pro- 
gramm, anch gar n i chts bewerkstelli- 
gen könne. 

Nach Auffassung von Jobs „ist ein 
Pereonalinformationsgystem dann 
wiHhPu tnn mung gp füchtig , wezm es 
aufgrund, der vorhandenen Program- 
me Verhaltens- und Leistungsdaten 
der Arbeitnehmer erfaßt und spei- 
chert und eine Überwachung einzel- 
ner Arbeitnehmer odfjr einer recht- 
lich verbundenen Gruppe unmittel- 
bar und airin^n m ö glich ist“. In die- 
sem Sinne lautet auch das UrtdL 

Stellt steh die Frage, wie jetzt ei- 
nige Emzelgewerkscha ften reagieren. 
Die Mitglieder Twiinsan laut Satzung 
ein Prozent vom Bruttolohn an die 
Gewerkschaft abführen. Da aber die 
Gewerkschaften selbst Personalcom- 
puter benutzen, erfahren sie über Da- 
tenaustausch vielerorts auch die Ho- 
he des Lohnes ihrer Mitglieder. 


Der Papst hat auf seiner 
Kanada-Reise den „wilden“ 
Nord westen des Landes 
besucht. Hier ruhen riesige 
Bodenschätze, hier berühren 
sieh das vergangene Kanada der 
Goldgräber und das Kanada der 
Zukunft. Ein Land der Extreme, 
ein Land für Abenteurer. 

Von F. MEICHSNER 

I st es ein Flug in die Zukunft? 
Oder mehr ein Abstecher in die 
Vergangenheit? Niemand, der 
heute KanaHwa fernen, „wilden“ 
Nordwesten besucht, vennag diese 
Frage auf Anhieb schlüssig zu beant- 
worten. Wohl auch der Papst nicht, 
der gestern in Fort Simpson die nörd- 
lichste Station auf seiner Blitztour 
durch das Land erreichte, dessen Na- 
me sich aus dem Wort „canata“ der 
Huronen-Indianer ableitet 
Das Wort bedeutet „Siedlung“. 
Mahr als wup Siedlung mit knapp 
1000 Einwohnern ist der Außenpo- 
sten Fort Simpson am Mackenzie-Ri- 
ver nnrh immer nicht — wenn auch 
nur eineinhalb Flugstunden von der 
Hauptstadt der Northwest Temtories 
entfernt, deren Name Yellowknife 
spontan Vorstellungen von Aben- 
teuer zu wecken vermag. 

Auf dem Flugplatz von Edmonton, 
dem Sprungbrett zu den „Terrtto- 
ries“, halten wir vergeblich nach ei- 
ner Anzeige für unseren Flug nach 
Yeflowknife Ausschau. Auf der Tafel 
wird Rüg PW 561 nach Yellowknife, 
Norman Wells »nd Inuvik am Mak- 
kenzie-Delta nur pauschal mit 
„North“ angezeigt. Im Warteraum 
versammelt sich in der frühen Mor- 
genstunde eine säur gemischte Ge- 
sellschaft: Indianer, Eskimos, Weiße 
mit Aktenfcoffem rmH verwegene Ge- 
stalten, die ernenn Wildwestfilm gut. 
Sprüngen zu sein scheinen. 

Die einen fliegen nach Hanse, die 

anderen sind geschäftlich unterwegs, 

und wieder ander e suchen einfach i V 

Gluck in der achter endlos erschei- 
nenden Weite des Nordens, dieser 
seih st in Kanada nnch sagenumwobe- 
nen „Temtories“, die sich vom 60. 
Breit engra d bis zum Nordpol, von der 
Hudson-Bay bis awn nördlichen Eis- 
meer erstrecken. Mit rund zwei Mil- 
lionen Quadratkilometern umfassen 
sie über ein Fünftel ganz Kanada« 
Das Leben der knapp 50 000 Bewoh- 
ner steht dort noch ganz unter den 
übernächtigen rapfhiB der Land- 
schaft. 

Uber ungezählten Seen und riesi- 
gen Wäldern, deren Laub jetzt im 
Hobst vom grellen Zitronengelb 
über ein sattes Gold bis ins leuchten- 
de Rot variiert, über Gebirgen, Taiga 
und nördlicher Tundra liegt die At- 
mosphäre mensebenfemer Unend- 
lichkeit, die van erdrückender Wucht 
und doch auch von erregender Faszi- 
nation ist 

In der Verlorenheit der nur 63 Sied- 
lungen dieser scheinbaren Unend- 
lichkeit - Siedlung en , von Hawfm 
manche nicht einmal einhundert 
Menschen beherbergen - wird weit 
mehr als anderswo in ganz Nordame- 
rika noch das spürbar, was einst ame- 
rikanischer Pioniergeist bedeutete: 
die ungehinderte Entfaltung des ein- 
zelnen, der elementare Freiheits- 
drang, die Goldgräber-Mentalität, die 
nicht nur durch übermäßigen Alko- 
holgenuß erzeugte Neigung zu 
schneller Gewalttätigkeit, aber auch 


die spontane Gastfreundschaft und 
der harte Überlebenswille, den die 
Weißen von den hier noch vorwie- 
gend b eheimat eten Indianern und 
Eskimos gelernt haben. 

Das alles ist noch irgendwie leben- 
dig gebliebene Vergangenheit in den 
Northwest Temtories. In der Gold- 
gräberstadt Yellowknife, deren Name 
schon dazu angetan erscheint, dem 
miB der südlichen Zivilisation einge- 
flogenen Touristen eine Gänsehaut 
zu verursachen, werden nach wie vor 
zwei Goldminen abgebaut Die bren- 
nendsten Probleme sind hier weniger 
die Wirtschaftskrise als die Woh- 
nungsnot (2000 Menschen leben in 
Zelten am Stadtrand) und der Alko- 
holismus. Über den Außenforts am 
mittleren Mackenzie-River wiederum 
liegt noch immer ein Sch immer jener 
Nordwest-Romantik der Jahrhun- 
dertwende, als die „Big Three of the 
North“ - die „Budsan's-Bay Compa- 
ny“, die „Mounties“ der „Royal Cana- 
dian MmmtaH Police“ ht>h die Missio- 
nare - den „Fortschritt“ in ihrer je- 
weiligen Sicht vorantrieben. Und in 
den Siedlungen an der Beaufortsee 
gm ist das „go native“, das sich An- 
eignen der Härte und Geschicklich- 
keit der Eingeborenen, das den Pelz- 
jägern einst selbstverständlich war. 

Fort Simpson wurde auf ausdrück- 
lichen Wunsch Johannes Pauls IL in 
das Reiseprogramm eingebaut Es ist 
den Indianern und Eskimos gewid- 
met, Kanada« „Dene“ und „Inuit“, 
wie sie sich lieber genannt hören, 
h«hiti die Bezeichnung „Indianer“ be- 
ruht schließlich nur auf dem Irrtum 
von Kolumbus, der meinte, nicht ei- 
nen neuen Kontinent, sondern den 
Seeweg nach Indien entdeckt zu ha- 
ben, und das Wort „Eskimo“ mit dem 
die „Dene“ einen „Inuit" titulierten, 
bedeutet „Rohfleischesser“. In der je- 
weiligen Eingeborenensprache ste- 
hen „Dene" und „Inuit“ für das glei- 
che: für „Volk". 

Diese Volker waren seit eh und je 
Grenzvölker. Indianer, Eskimos »nri 
Weiße Stander hier immer auf Vorpo- 
sten - sei es gegen die Elemente, sei 
es im Kampf gegeneinander. Heute 
sehen sie sich an eine „neue Grenze“ 
gestellt, an die Grenze zur kana- 
dischen Zukunft. 

Zukunftsverbeißungen gibt allen 
der Reichtum an Erdöl, Erdgas und 
Mine ralien, die in den Northwest Ter- 
ritories entdeckt wurden und mit de- 
ren Abbau begonnen wurde. Von Al- 
bertas Hauptstadt Edmonton, dem 
Tor zum Nord- 
westen, .bringen MremMNMHNi 

die. Flugzeuge hjoob 

der JPazific We- UÜool!| ^ ■ 
stem" seit dien 
sen Entdek- 
kungen immer ;• 

neue „Frontier- kd-mg&F*-* 

men“ aus allen aftg jj J T j— 

Provinzen Kana- 

das in das T-and fll/wni 

der Verheißung: y \ \tadmoge 

Hartgesottene J 

Burschen, die 
ihr Glück ma- ; 

eben. wollen; 

Techniker, Me- 

ehanflrer, Bau- \r-.i -JX. 'fWa 

und Bergarbei- 

ter, aber auch * VI 

Köche, Kellner, /. jj 

Bauern und so- : O 

gar Presseleute, , ./j 

die ortsansässig [ 
werden wollen, 


Unter ihnen sind Abenteurer und Zi- 
vilisationsmüde, fachlich Hochquali- 
fizierte und Ungelernte. Gemeinsam 
ist den meisten von ihnen das eine: 
Die Vitalität der Jugend. Ihr Prototyp 
ist der robuste „Twen“ mit olve,-- 
schmierten Händen, die Jeansiä- 
schen voller Dollarnoten, die er jeder- 
zeit auf die Zukunft dieses Neukana- 
da zu setzen bereit ist 

In dieser Aufbruchstmunung, die 
durch die Wirtschaftsrezession 
1981/82 wohl nur vorübergebend ge- 
dämpft wurde, vollzog sich in den 
Temtories schon wahrend des letzten 
Jah rzehnt s ein Wandel, der nur mit 
dem der „klassischen“ amerikani- 
schen Pionierzeit vergleichbar 
scheint Er produzierte Paradoxa, wie 
sie eben nur in solchen zivilisatori- 
schen Grenzregionen anzutreffen 
sind: Eingeborene Jäger haben ihre 
Iglus verlassen und leben in vorfabri- 
zierten Holzhäusern. Sie fahren mit 
Motorschlitten oder Lkw zur Jagd, 
wo sie sich Hann wieder ganz auf die 
von ihren Vätern weitergegebene Ge- 
schicklichkeit und auf ihren Jagdiri- 
stinkt verfassen müssen. Ihr Leben 
bleibt bestimmt vom Zug der wilden 
Rentiere, der Karibu-Wanderherden. 

Moderne, aus der Luft versorgte 
Touristenquartiere stehen in einer 
mit Markierungszeichen abgesteck- 
ten Wildnis. In der Indianer-Siedlung 
Edzo, hundert Kilometer nordwest- 
lich von Yellowknife, liegen die Flug- 
boote neben den Kanus. Ein Schild 
mit der Aufschri ft „Edzo Air“ weist 
auf diesen Wasserflugplatz am Gro- 
ßen Sklavensee hin. Von Yellowknife 
aus fliegen die kleinen Wasserflug- 
zeuge Dutzende von Landestellei) 
dieser Axt an. Und in den Gaststätten 
der „Hauptstadt" kann man hier die 
raffinierteste französische Küche, 
dort noch Gerichte auf der Grundlage 
von Walroßtran finden. 

Geologen schätzen, daß unter der 
Oberfläche dieses unübersehbaren 
Landes zwischen 12 und 75 Trillionen 
Kubikmeter Naturgas und bis zu 
sechs Milliarden Barrel Erdöl verbor- 
gen sind. Die Förderung dieser Schät- 
ze wirts chaftlich zu machen, ist die 
große Herausforderung, von derei) 
Bewältigung es letztlich abhangen' 
wird, ob die Northwest Temtories 
wieder in ihre sagenumwobene Pio 
niervergangenheit zurückfallen, oder 
ob sie vom „Now Countoy“, dem 
„Land des Heute“, wirklich zum 
„Next Year Country“, dem „Land der 
Zukunft“, aufeteigen werden. • _,*■ 
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Fabrikant Löhner produziert mit Maschinen, die ihm 
Kann er sich keine eigenen leisten? 



E r könnte schon. Aber er setzt sein Geld 
für Betriebsmittel besser ein. Deshalb 
rieten wir ihm, die Maschinen zu leasen 
statt zu kaufen. Das hält den Betrieb liquide, 
und die Kosten für das Leasen setzt er sofort 
als Betriebsausgaben ab. 

Heute produziert er rationeller und insgesamt 
betrachtet kostengünstiger mit Maschinen, 
die ihm nicht gehören. 

Ob Leasing, Sonderkredite, Factoring, aber 
auch Auslandsgeschäfte... Jedem Unter- 
nehmer helfen wir bei der Lösung seiner 
Probleme. Denn wir bieten zur qualifizierten 
Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund- Angebot 

Der Verbund: Allee aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalenZentralbanken,derDG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequem und uberschaubarzu erledigen 
und mehr aus Ihrem Geld zu machen. Und 
dies überall, denn die Volksbanken und 
Raiffeisenbankenhaben mit *19.667 Bankstel- 
len das größte Bankennetz in Deutschland. 


nicht gehören. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Wksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,7 Millionen 
unserer Kunden sindzugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

B regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank aG 

R + V Versicherung 

Union- Invasiment- 
GBsejischaft 
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V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Scheinfirma 
eine Schleuse 
für Spionage? 

W. KAHL Karlsruhe 

Eine angebliche Technologiefinna 
mit schwedischem Etikett hat in den 
vergangenen Jahren für den Ostberli- 
ner Geheimdienst in Niedersachsen 
als Schleuse für illegalen Transfer 
hochwertiger Sicherheitsgüter aus 
den USA und der Bundesrepublik 
Deutschland gedient Das wurde bei 
den Ermittlungen gegen einen in der 
vergangenen Woche in einem hanno- 
verschen Vorort gefaßten Ingenieur 
festgestellt (WELT vom 17. 9. 1984). 

Der unter der Beschuldigung der 
Spionage festgenommene 65jährige 
ist schwedischer Staatsbürger deut- 
scher Herkunft Seine Wohnung hatte 
er als „Einkaufsbüro" einer angebli- 
chen schwedischen Firma eingerich- 
tet, ermittelte der Staatsschutz. Als 
Hauptsitz des Unternehmens wurde 
auf Briefbögen „Aimgsa's“, ein Ort an 
der schwedischen Westküste bei Gö- 
teborg, angegeben, ln der Gemeinde 
existiert jedoch nach Angaben der Si- 
cherheitsbehörden keine Firma, wie 
sie der Ingenieur in der Bundesrepu- 
blik angeblich vertreten hat Außer 
Spezialisten des Bundeskriminalam- 
tes untersucht die Steuerfahndung 
diese Konstruktion einer offensichtli- 
chen Geheimdienstschleuse: Zahlte 
der Ingenieur Steuern und in wel- 
chem Land? 

Dem gebürtigen Deutschen mit 
schwedischem Paß wird vorgewor- 
fen, nicht nur Unterlagen über Rü- 
stungsgüter, die Embargobestim- 
mungen unterliegen, an den „DDR“- 
. Geheimdienst weitergeleitet zu ha- 
ben. Er soll auch Güter, die unter 
anderem für Funkanlagen vor allem 
im militärischen und nachrichten- 
dienstlichen Bereich benötigt wer- 
den, in den Ostblock transferiert ha- 
' ben. Lediglich mit einem Briefbogen 
und dem Aufdruck einer schwedi- 
schen Firmenadresse sei es dem mut- 
maßlichen Firmenvertreter des 
. Staatssicherheitsdienstes gelungen, 
in den USA und in der Bundesrepu- 
blik Deutschland sogar jene mikro- 
elektronischen Bauelemente zu erhal- 
ten, die für Militärs und Geheim- 
’dienste im Sowjetblock von großer 
Bedeutung sind. Sicherheitsexperten 
zogen aus den Ermittlungen, die noch 
nicht abgeschlossen sind, bereits den 
Schluß, gerade dieser Spionagefall 
' könne beweisen, daß es bei den be- 
troffenen Hersteilem keine ausrei- j 
' chenden oder nicht genügend beach- j 
tete Sicherheitsbestimraungen gebe. 


Rasch: Mißverständnis 
und Fehlinterpretation 

„Keine Anerkennung Ost-Berlins als Hauptstadt“ 


Verliert Andreotti Parteiamt? 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

FDF-Landeschef Walter Rasch, zu- 
gleich engster Koalitions-Vertrauter 
des Regierenden Bürgermeisters 
Eberhard Diepgen, hat gestern Miß- 
verständnisse und Interpretationen 
über seine angebliche Forderung 
nach Anerkennung Ost-Berlins als 
„DDR" -Hauptstadt aufgeklärt und 
ausgeräumt. Rasch sprach von einer 
„Fehlmeldung" von dpa. Rasch be- 
kannte sich nachdrücklich zum wei- 
terhin gültigen Viermächtestatus für 
ganz Berlin. Tatsache und von westli- 
cher Seite „nicht zu ändern“, sei hin- 
gegen, daß die „DDR“ Ost-Berlin als 
ihre Hauptstadt „etabliert“ habe. 

Der Landes- und Fraktionsvorsit- 
zende, wichtigste Stütze des CDU- 
Minderheitssenats unter Richard von 
Weizsäcker und Zimmermann der 
CDU/FDP-Koaliton an der Spree, war 
am Montag in sämtlichen deutschen 
Medien, wenngleich nicht in der 
„DDR“, mit der aufsehenerregenden 
Meldung zitiert worden, er habe zur 
Anerkennung des Ostteils der Stadt 
als Hauptstadt der „DDR“ geraten 
und gefordert, dies als „Realität“ an- 
zuerkennen. Im Gespräch mit der 
WELT sagte Rasch gestern: „Dies ist 
eine Fehlinterpretation und ein Miß- 
verständnis. Ich bin doch nicht tö- 
richt Die Status fragen Berlins be- 
herrsche ich schließlich notfalls im 
Schlaf.“ 

Rasch hatte sich, wie die WELT 
berichtete, am Montag in Bonn im 
Beisein des Genscher-Vertrauten und 
FDP-Sprechers Herbert Schmülling 
zu deutschland politischen Vorstel- 
lungen der Berliner FDP geäußert 

Offene deutsche Frage 

„Bei dieser Gelegenheit stellte mir 
ein Journalist die Frage, was ich zum 
Problem eines Kohl-Besuchs in Ost- 
Berlin zu sagen hätte. Daraufhin habe 
ich klar und deutlich erklärt, daß dies 
nur unter der Voraussetzung möglich 
sei, daß sich Ost-Berlin und Bonn 
vorher unmißverständlich darüber ei- 
nig seien, daß dies zu keinen negati- 
ven statusrechtlichen Konsequenzen 
für Gesamt-Berlin führen dürfte. Wir 
beanspruchen nach wie vor - und das 
ist die existentielle Grundlage Berlins 
und West-Berlins vor allem - daß der 
Viermächtestatus der Stadt unange- 
tastet fortbesteht" Nur deshalb kön- 


nen „wir mit Recht von der offenen 
deutschen Frage sprechen“. 

Rasch faßte seine Position auf 
Rückfrage der WELT nochmals zu- 
sammen, nachdem seine Korrektur 
der dpa-Meldung wegen des Wahl- 
kampf-Engagements des FDP-Poli- . 
tikers im westfälischen Paderborn of- 
fenbar nicht ausreichend durchge- 
drungen war 

„1. Ich habe festgestellt daß die 
DDR aus ihrer Sicht Ost-Berlin als 
Hauptstadt etabliert hat Das ist nicht 
schön, aber wir können daran nichts j 
ändern. Ich habe ferner darauf hinge- 1 
wiesen, daß die Bundesrepublik von 
Bonn aus und die DDR von Ost-Ber- 
lin aus regiert wird. Das sind Fakten. 
Zudem haben die westlichen Alliier- 
ten auf dem Gebiet des Ostsektors 
Botschaften eingerichtet allerdings 
mit dem Zusatz ,bei der DDR 1 , nicht 
Berlin. Die westlichen Botschaften 
verkehren mit dem DDR-Ministerrat, 
und sie schicken dazu keine Brieftau- 
ben. 

Haltung der Berliner FDP i 

2. Aus meinen Worten ist nicht im 
geringsten zu schlußfolgern, ich hätte 
eine Anerkennung oder Akzeptie- 
rung Ost-Berlins als Hauptstadt der 
DDR gefordert 

3. Ich habe mich ausdrücklich ge- 
gen die Anerkennung einer eigenen 
DDR-Staatsbürgerschaft ausgespro- 
chen, weil der Verzicht auf die eine 
deutsche Staatsbürgerschaft die Fra- 
ge nach dem Status der West-Berliner 
herausfordem würde. 

4. Ich habe lupenrein die Haltung 
der Berliner FDP zu diesen Fragen 
wiedergegeben.“ 

Noch am Montag nachmittag hatte 
Senatssprecher Winfried Fest nach 
Rücksprache mit Diepgen - er selbst 
nahm nicht Stellung - die Rasch-Mel- 
dung ohne Prüfung des tatsächlichen 
Kerns kritisch kommentiert: „Ener- 
gien in der Deutschlandpolitik sollten 
sich mehr an praktischen Lösungen 
orientieren als am Versuch, klare 
Rechtspositionen zu diskutieren.“ 
Bürgermeister Heinrich Lummer 
(CDU) warnte auch nach Aufklärung 
der Mißverständnisse auf Anfrage der 
WELT: „Es ist jetzt die denkbar 
schlechteste Situation, über Status- 
fragen Berlins zu reden.“ 


CSU dringt auf Ablösung als 

DW.Bonxx 

Die Auseinandersetzung um den 
italienischen Außenminister Andre- 
otti hat sich nach dessen „Klarstel- 
lungen“ zur deutschen Frage auf eine 
andere Ebene verlagert Die CSU- 
Landesgruppe im Bundestag hält es 
für nicht mehr tragbar, daß Andreotti 
Vorsitzender der Europäischen 
Union der Christdemokraten (EUCD) 
bleibt Theo Waigel, Landesgruppen- 
chef, forderte gestern öffentlich die 
Ablösung des Italieners von seinem 
europäischen Parteiamt 

Waigel nannte Andreotti einen Ver- 
treter des „historischen Kompromis- 
ses“; deshalb verwundere es auch 
nicht, daß er ausgerechnet vor einem 
kommunistischen Forum mit seinen 
umstrittenen Bemerkungen über das 
Ziel der deutschen Wiedervereini- 
gung politische Freunde und Bünd- 
nispartner desavouiert habe. Als er- 
freulich, für Andreotti allerdings be- 
schämend, nannte der CSU-Politiker 
die Reaktionen der Außenminister 
Dänemarks und Großbritanniens, die 
sich durch klare Stellungnahmen 
zum deutschen Wiedervereinigungs- 
gebot von ihrem italienischen Amts- 
kollegen distanziert hätten.' 

Kai-Uwe von Hassel, früherer Bun- 
destagspräsident und stdlvertreten- 


Vorsftzender der Europäischen Christdemokraten 


der Vorsitzender der EUCD. äußerte 
ebenfalls Zweifel daran, ob Andreotti 
im Führungsamt noch tragbar sei Bei 
einer Begegnung des Evangelischen 
Arbeitskreises der CDU/CSU und 
evangelikalen Journalisten nannte es 
von Hassel unerträglich, daß Andre- 
otti beispielsweise dem Grünen Ab- 
geordneten Schily Stichworte für sei- 
ne gegen die Präambel des Grundge- 
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setzes gerichtete Kampagne geliefert 
habe. 

Ungeachtet der Erklärung Andre- 
ottis, er habe das langfristige Ziel ei- 
ner deutschen Wiedervereinigung 
nicht in Frage stellen wollen, blieben 
auch bei der Bundesregierung erheb- 
liche Vorbehalte gegen den italieni- 
schen Christdemokraten bestehen. 
Rätsel gab insbesondere die Bemer- 
kung Andreottis während seines Sau- 
di -Arabien-Besuchs auf; er habe ähn- 
liche Äußerungen wie die jetzt heftig 
kritisierten unter anderem während 
der EG- Außenministersitzung in 
Dublin getan, ohne daß ihm wider- 
sprochen worden sei. Bundesaußen- 


Bei der Begegnung Genschers, mit 
Andreotti am Montag in Brüssel hat 
der Italiener seine Version _mit kei- 
nem Wort“ erwähnt, wie aus der Um- 
gebung des Bundesaußenministers 
verlautete. 

Andreottis Erklärung, er habe mit 

seinem Pan -Germanismus-Vorwurf 
ausschließlich jüngste Ereignisse in 
Tirol gemeint, wurde von der österrei- 
chischen Regierung mit einem Frage- 
zeichen versehen. Außenminister 
Leopold Gratz sprach von einem 
„verunglückten, aber menschlich ver- 
ständlichen Versuch, gegenüber 
Bonn eine Rechtfertigung zu finden". 
Er, Gratz, halte das „für einen Vor- 
wand und nicht für das, was der italie- 
nische Außenminister wirklich 
denkt“. 

Das Prager Parteiorgan „Rüde Pra- 
vo“ bescheinigte Andreotu gestern 
„politischen Realismus", da er che 
„Wiedergeburt des Revanchismus“ 
verurteilt habe. Oppositionsführer 
Vogel (SPD) nahm die Regierung in 
Schutz, bekräftigte aber, daß Äuße- 
rungen wie die Andreottis zur Amts- 
zeit der Kanzler Brandt und Schmidt 
nicht gefallen seien. Damals habe es 
aber jauch keine Sonntagsreden 


minister Genscher hatte eine solche nach - dem Muster von Zimmermann, 
Darstellung von Anfang an bestritten. Windeten, Dregger gegeben. 


„Für Bonn eine Stunde der Wahrheit 


hrk. Berlin 

In einem von Erich Honecker 
selbst autorisierten und mit dem in 
diesem Falle üblichen Kürael „A- Z.“ 
gezeichneten Kommentar richtete die 
SED-Spitze gestern schwere Attak- 
ken gegen Bundeskanzler Helmut 
Kohl Die Reaktion der „aufge- 
scheuchlen Bonner Mannschaft“ auf 
die Äußerungen Andreottis sei für al- 
le, „die sich einen gesunden Men- 
schenverstand bewahrt haben, gera- 
dezu skandalös“. Die jüngst bekunde- 
te „naM lfw^'Qlx T^infifa'mmun gin den 
Auffassungen eines Herrn Dregger 
»nd des Bundeskanzlers Kohl“ seien 
schuld daran, daß „Selbstverständ- 
lichkeiten“ wie die Geraer Forderun- 
gen der „DDR“ noch nicht verwirk- 
licht und damit unterlassen worden 
säen, „den Frieden sicherer zu ma- 
chen“. 

In dem mit „Stunde der Wahrheit“ 
überschriebenen Kommentar im 
SED-Zentralozgan „Neues Deutsch- 
land“ heißt es weiter Andreottis 
Feststellungen hätten offenbar Jene 


in Bonn ins Herz getroffen, die sich 
bisher noch nicht von überlebten 
Schlagwörtem trennen konnten, die 
sich zur Zeit des Beginns des kalten 
Krieges und der Geburtsstunde der 
Bundesrepublik Deutschland die Ob- 
hutspflicht für alle Deutsch» an- 
maßten“. 

Zugleich macht der von der Agit- 
prop-Abteilung im Zentralkomitee 
verfaßte Kommentar deutlich, daß 
Ost-Berlin seine deutschlandpoliti- 
schen Forderungen künftig nach- 
drücklicher ins Spiel bringen wflL 
Denn die von Andreotti aufgeworfe- 
nen Fragen seien von „eminenter Be- 
deutung gerade auch für die Entwick- 
lung der Beziehungen zwischen der 
DDR und der BRD“. Die unüberhör- 
bare Warnung an Bonn aus der SED- 
Führungsetage lautet: 

„Man kann nicht für gute Bezie- 
hungen zur DDR sein und gleichzei- 
tig in Aufregung geraten, wenn man 
hört, daß Regierungen anderer Vol- 
ker dafür sind, daß es zwei deutsche 
Staat» gibt, daß ve rnünft ige Bezie- 


hungen zwischen ihnen dem Frieden 
in Europa nutzen. Für Bonn ist es die 
Stunde der Wahrheit“ Erstmals spre- 
chen die SED-Autoren auch wieder 
davon, die „Anerkennung" der Reali- 
täten sei die „Voraussetzung“ für ei- 
nen Dialog. 

Wie sehr dte Ost-Berliner Führung 
zustimmende Äußerungen zu Andre- 
otti durch Politiker in der Bundesre- 
publik genießt illustrierte gestern 
das SED-Blatt Auf der Titelseite wur- 
den Äußerungen von Egon Bahr 
(„Drei von vier Forderungen der 
DDR akzeptieren“) und Otto Schily 
(„Präambel des Grundgesetzes än- 
dern“) abgedruckt 

Bei pinam fas en für seinen bulgari- 
schen Amtskollegen Grischa Filipow 
verwies der „DDR“-Ministerratsvor- 
sitzende Willi Stoph auf die weiter 
vorhandene Gesprächsbereitschaft 
Ost-Berlins. Zur Politik der friedli- 
chen Koexistenz und des „konstruk- 
tiven Dialogs“ gebe es gerade in der 
zugespitzten internationalen Lage 
„keine vernünftige Alternative“. 


Nabelschau 
im deutschen 
Bundestag 

STEFAN HEYDECK. B«sa 

Dte 520 Abgeordneten des Bundes- 
tages wollen sich heute fünf Stunden 
lang ausschließlich mit sieb selbst be- 
fassen. Es soü um die Verbesserung 
ihrer Arbeit und der Präsentation des 
Parlaments gehen. Denn viele Volks- 
vertreter sind unter anderem mit dem 
Ablauf der Debatten unzufrieden, 
und m der Bevölkerung wird immer 
wieder teilweise mit scharfer Kritik 
auf dte häufig leerer. Banke i m Ple- 
num hingewiesen. So mußte sich der 
Bundestag schon zweimal in diesem 
Jahr für beschlußunfähig erklären. 

„Arbeitsziel“ der Sitzung, so Bar- 
rel. soll es sein, daß möglkhfl viele 
Parlamentarier zu Wort kommen und 
keiner länger als zehn Minuten 
spricht Um ernsthafte Anregungen 
zu sammeln und einen Streu 
sehen den Regierungsparteien und 
der Opposition zu vermeiden, wird es 
keinen Koalirionszwang geben. Bar- 
rel: „Es soll jeder sein Blümchen 
p Ganzen," Deshalb wird er die Sit- 
zung auch nicht vom Präsfetentenses- 
sel aus eröffnen, sondern als erster 
von seinem Abgeordnetenplate aus 
das Wort ergreifen. Während der De- 
batte sollen alle Vorschläge aufgeli- 
stet «*67060. Sie werden danach der 
Parlamentsspitze und dem zuständi- 
gen Ausschuß oder einer noch zu bil- 
denden Sonderkommission zur Reali- 
sierung überwiesen. 

Zu den schon bekannten wichtig- 
sten Änderungswünschen gehör!, 
daß ein Drittel der Debattenzelt künf- 
tig „freien“ Rednern (also nicht für 
von den Fraktionen benannte Spre- 
cher) zur Verfügung stehen und soge- 
nannte Kurzbeitrage vorgezogen wer- 
den sollen. Außerdem soll mit Bun- 
desregierung und Bundesrat verein- 
bart werden, daß diese von ihren] 
nach der Verfassung zustehender. 
Recht, jederzeit das Wort ergreifen zu 
können, sparsamer Gebrauch ma- 
chen. Darüber hinaus soll die Regie- 
rung nach Kabinetts Sitzungen die 
Möglichkeit erhalten, das Pariaroent 
im Plenum direkt über Entscheidun- 
gen zu unterrichten. 
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im Zeichen des Tlaers steht 


i aes Tigers 
internationale HarideKfinanzieniiig 

auf festen Füßen. 


Der Tiger ist das 
Symbol von Malayan 
Banking, Malaysias 
größter Bankengruppe. 
Wir besitzen die Stärke 
und Größe für die rei- 
bungslose Abwicklung 
intemationalerHandels- 
f inanzierung. Mit der 
Durchführung großer 
staatlicher Finanzie- 
rungsgeschäfte haben 
wir uns einen Namen 
gemacht Das gibt uns 
die Erfahrung und die 
Möglichkeiten, Ihnen 
einen erstklassigen 
Außenhandelsservice 
zu bieten - Dokumen- 


INSGESAMT OBER 
6,6 MILLIARDEN U54 
AKTIVA 

OBER 180 ZWEIGSTELLEN 
IN MALAYSIA 
UND IM AUSLAND 

OBER 1,5 MILLIONEN 
KONTOINHABER 

DIE GRÖSSTE BANKEN- 
GRUPPE IN MALAYSIA 

SIE UMFASST GESCHAFTS- 
UND MERCHANTBANKEN, 
FINANZIERUNGS-, 
LEASING- UND 
VERSICHERUNGS- 
GESELLSCHAFTEN 


MAI.AYAN BANKING BEBHAD 
Malaysias aroete Bankengruppe 


tenakkreditive und 
Inkassi, Wechselge- 
schäfte und Garantien. 

Unsere Außenhan- 
delsspezialisten haben 
ständig Kontakt zu den ; 
wichtigsten internatio- 
nalen Handelszentren, i 
zu einem weitreichen- 
den Netz von Filialen in 
Hongkong, London, 
Hamburg und Korres- 
pondenzbanken in aller 
Welt 

Wir sagen Ihnen 
gern, wie wir Ihre 
Wünsche erfüllen kön- 
nen. Bitte sprechen Sie 
mit uns. 


Malayan Banking Bertiad - Niederlassung Hamburg 

Ballindamm 13 - 2000 Hamburg 1 
Telefon: (040) 308002-0 • Telex: 213049 
Geschäftsleitung: Dr. jur. E. A. Bleibaum Kurt B. Stahl 


Das WELT-Angebot: 

Eine 

attraktive 
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Prämie, 

wenn Sie der WELT einen 
neuen Abonnenten vermitteln. 
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Wirtschaftsförderung soll 
kein Stiefldnd mehr sein 

Von UWE BAHNSEN 


„Rot-Grün - ein Verhängnis für die Saar“ j 


Ministerpräsident Werner Zeyer za Gast bei der WELT / Lob für die FDP, aber keine Leihstmunen 


A ls Bürgermeister Klans von 
Döhnanyi kürzlich gefragt 
wurde, wenn er denn wohl mit 
sichtbaren Erfolgen bei der „Stär- 
kung des Wirtschaftsstandortes 
Hamburg“ rechne, meinte der Re- 
gierungschef mit bemühtem Opti- 
mismus: „Die gibt es schon“ und 
verwies sogleich auf das „Beispiel“ 
eines großen Mobelunternehmens, 
das aus Kaltenkirchen in die Hanse- 
stadt umziehen wolle. Selbstbe- 
wußt beschied der Bürgermeister 
den Fragesteller: „Hamburg 
jedes Jahr eine ganze Reihe neuer 
Unternehmen an.“ 

Dohnanyis Antwort hatte ein par- 
lamentarisches Nachspiel. Der 
CDU-Bürgerschaftsabgeoninete 
Ove Franz wollte vom Senat wissen. 


wann das bewußte Möbelhaus sei- 
nen „ Standortwechsel “ beschlos- 
sen habe, und wie die Wanderungs- 
bilanz der Firmen von und nach 
Hamburg aussehe. Die Antwort der 
Rathausregierung liegt inzwischen 
vor und laßt Döhnanyi nicht son- 
derlich gut angaohAw Ob die Mö- 
belmanager in gaHenlrir ehpn ihre 
Zelte abbrechen und auf bamburgi- 
schem Territorium wieder aufschla- 

p»n , steht dahin f denn nwh w han. 

dett man. Und was die Bilanz der 
Betriebs- und Arbeitsplatzveriage- 
rungen von und nach Hamburg“ an- 
geht, so sind die Zahlen für den 
Bürgermeister und seine Senats- 
runde alles andere äh erfreulich: Es 
entscheiden sich mehr firmen ge- 
gen als für die Hansestadt -in den 
drei Jahren von 1981 bis 1983 exakt 
315 mit insgesamt 2435 Arbeitsplät- 
zen- Demgegenüber siedelten sich 
nur 163 Firmen mit 693 Arbeitsplät- 
zen in Hamburg an. 

Für den Senat, aber auch für die 
Handelskamm er und die Gewerk- 
schaften sind diese Zahlen so bitter, 
weil sie die schleichende Auszeh- 
rung der Wirtschaftsmetropole 
Hamburg belegen, die seit vielen 
Jahren stattfindet Jetzt endlich hat 
sich der Senat, dom Beispiel ande- 
rer Bundesländer folgend, zur 
Gründung einer piiivatrechtlich or- 
ganisierten Wirtschaftsförderungs- 


gesellschaft aufgerafft, die am L 
November ihre Tätigkeit aufheh- 
men soll - eine GmbH, an der die 
Stadt mit 31 Prozent beteiligt ist 
Weitere 20 Prozent halt die Ham- 
burgische TjndoBhanir Gesell- 
schafter sind überdies die Handels- 
kammer, die Watidy pf- frglrammgr 
und mehrere Banken und Sparkas- 
sen mit vorwiegend regionalem Zu- 
schnitt, die zwar nnharMnyiwfoT 
konkurrieren, aber im Hinblick auf 
Wirtschaftsforderung in Hamburg 
unisono die Auffassung verteten: 
So wie bisher, gebt es nicht weiter. 

Gegen solche Kritik, die mit man- 
cherlei komischen bis haarsträu- 
benden Beispielen belegt werden 
kann [ suchte die Rathausregie- 
rung d iP EPT Tage in »rnpr Mitteilung 
an die Bürgerschaft mit dem eher 
matten Hinweis za verteidigen, 
„auch bisher“ habe der Senat „mit 


tende Erfolge zuruckbhcken“, und 
das sei „für andere Großstädte bei- 
spielgebend“ gewesen. 

Abhilfe soll nun die neue Gesell- 
schaft ffchyffen, die Finanzbe- 
darf von jährlich rund vier Millio- 
nen Mark haben wird. Als Ge- 
schäftsführer mochte h» Stadt „ei- 
ne hochrangige Persönlichkeit aus 
der Wirtschaft mit F.rfohnmg pn im 
produzierenden Bereich“ gewin- 
nen Auch die wr^ gpiwn Mitarbeiter 
dieses Managers wünscht sich der 
Senat aus der Wirtschaft, und zwar 
„mit lang jäh rig en Eriähiungen in 

T Tntemphmpnqlpitimgpn “ 

Das wird auch dringend notig 
sein, denn das Feld, das es zu beak- 
kem gilt, ist steinig. Der Senat 
selbst ist sich über die „restriktiv 
wirkenden Probleme" völlig im kla- 
ren: Die Konkurrenzsxtuation zwi- 
schen Industrie- und Gewerbege- 
bieten einerseits, Wohnbedürfrus- 
sen und Grünanlagen andererseits; 
das gestiegene Umweltbewußtsein 
und die erhöhten Umweltschutzan- 
forderungen; höhere Nebenkosten 
für Ver- und Entsorgung und höhe- 
re Gewerbesteuern im Vergleich 
zum Umland. 

Das gilt für jeden Ballungsraum; 
die Antworten freilich, die bislang 
speziell Hamburg auf diese Fragen 

und Herausforderungen gegeben 
hat, waren gewiß geeignet, unter- 
nehmerische Entscheidungen zu- 
gunsten der Stadt eher zu demoti- 
vieren. 


GEORG BAUER, Born 

TW Rgalitäteftm n gdntt rjHvfote n. 

te ist nach Meinung des saarländi- 
schen Ministerpräsidenten sein größ- 
tes Kapital. „Ich hatte es für höchst 
unwahrscheinlich“, so erklärte Wer- 
ner Zeyer angesichts der kommenden 

T am U). MälZ bei 

Besuch in des- WELT-Redaküon, 
„daß gfrh die RaarlSndw wtw» Koaliti- 
on links von da- Mitte wünschen." 
Und, um die Politik seines Gegners 
im Kump f um H»« Amt des Minister - 

Präsidenten, des Oberbürgermeisters 
von Saarbrücken, Oskar Lafontaine, 
gleich festzumachen, fuhr Zeyer fort: 
.Venn Jo Leinen und Otto Schily für 
Ministerposten in einem Kabinett La- 
fontaine ins Gespräch gebracht wer- 
den, weiß man, welchen Kurs Lafon- 
taine steuern wird.“ 

Eine rot-grün gefärbte Politik aber, 
so ließ der 55fjährige Landesvater 
durcfabücken, wäre ein Verhängnis 
für die arg' gebeutelte Wirtschaft des 
'kleinen Bundeslandes der südwest- 
lichsten Ecke der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Als Beispiel verwies Zeyer auf 
Saariouis, wo seit den jüngsten Kom- 
munahvahlen im Juni die Grünen das 
„Zünglein an der Waage“ seien. Der 
im Zuge des Saarausbaus für die 
Wirtschaft dringend benötigte Hafen 
in der viertgroßten Stadt des Saarian- 


Plffl l MH Sf! HWAT.7 | Mftnfthwi 

„Bayerns Sozialdemokraten haben 
wieder einmal ein Thema", schreibt 
der Nürnberger SPD-Bundestagsab- 
geordnete Egon Lutz im Pressedienst 
der bayerischen SPD-Bundesparla- 
menfarier. Doch was wie eine Erfcdgs- 
mddung klingt, erfüllt den fränki- 
schen Politiker narfi ei genem Einge- 
ständnis „mit Seufzen“, rignn; „Wie- 
der einmal tobt ein Hausstreit“ Der 
Vorwurf von Lutz an seine Genossen 
zwischen Hof und Garmisch: Anstatt 
im Singen mit dem politischen Geg- 
ner Profil zu gewinnen und sich „wie- 
der in die große politische Debatte 
einzuschalten“, quält sich der Lan- 
desverband neuerdings mit pinar in- 
ternen Kontroverse über die Parteior- 
ganisation. Lutz-Kollege Ludwig 
Stierer rügt die Debatte sogar als 
„überflüssig wie ein Kropf. 

Ausgelöst wurde der Hauskrach 
durch *»mgn fünfseitigen Brief des 
J bayerischen SPD-Landesvorsitzen- 


einst stark gemacht hat, werde nun 
nach dem Einzug der Grünen in 
Kreistag und Stadtrat verzögert 
Zeyer: „Hier versuchen wir, die SPD 
zum Schwur zu bringen.“ Es zeige 
sich, dag och das asbahne, was sich 
in Hessen bereits ablesen ließe. 

Hart attackierte der Ministerpräsi- 
dent seinen Herausforderer, als er ei- 
ne Charakterstudie Lafontaines ent- 
warf: Dieser sei, so sagte Zeyer, im 
Grunde seines Herzens ein Demago- 
ge, dem jedes Mittel recht sei, die 
S timmung bei den Leuten zu entfa- 
chen. Mit Blick auf den früheren Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt der be- 
sondere in sicherheitspolitischen Fra- 
gen mehr als einmal die beißende Kri- 
tik eiries Lafontaines zu spüren be- 
kommen hatte, erklärte der Minister- 
präsident, Lafontaine habe sich ohne 
Rücksicht beispielsweise auf Kosten 
der eigenen Parteifreunde profiliert. 
Im übrigen glaube er nicht, daß sein 
Gegenspieler das Stehvermögen ha- 
be, „das man in der Politik braucht, 
um in schwierigen Zeiten Dinge 
durchzusetzen“. 

Lobende Worte fand Zeyer hinge- 
gen Sir seinen Koalitionspartner 
FDP. Die ums pariaraenterische 
Überleben kämpfenden Freidemo- 
kraten qplkm von der CDU nTterriings 
keine Leihstmunen erhalten. Zeyer 
„Die FDP muß sich als Kraft selbst 
durchsetzen können.“ Gleichzeitig 


Regierungsbezirken angepaßt, und 
»Up T jmrilcTpi«A und kreisfreien Städ- 
te erhalten SPD-Kreis- und Stadtver- 
bände. 

Die SPD dürfe nicht zu einer Hono- 
ratiorenpartei verkümmern, be- 
gründet Rothemund seinen Vorstoß, 
aus «fern er sich ebenso eine Konzen- 
tration der finanzielle n und personel- 
len Kräfte vor Ort wie eine höhere 
politische Akti onsm ö glichkei t des 
Landesbezirks verspricht 


ließ er wissen, daß die FDP-Wahler 
im Saarland mehr als 80 Prozent kon- 
servativ-liberal seien, und man daher 
nicht ausschließen könne, daß poten- 
tielle CDU-Wähler zum Koalitions- 
partner ab wandelten. 

Im übrigen sei er aber davon über- 
zeugt, daß die FDP dank der guten 
Figur, die der neue Wirtschaftsmini- 
ster Horst Rehberger im Kabinett ma- 
che und dank der soliden Arbeit die 
Rosemarie Sehenden in ihrem Mini- 
sterium für Arbeit Gesundheit und 
Soziafordming leiste, die Fünf-PTO- 
zent-Hürde schaffen würde. 

Wenn auch nicht rosarot so malte 
der Ministerpräsident die Zukunft 
seines größten Sorgenkindes, des 
Stahlkonzerns Arbed Saar, doch in 
hof&mngsfrohen Farben. Noch ein- 
mal versicherte er, daß ohne die Ret- 
tungsaktionen von Bund und Land 
durch Subventionen und Bürgschaf- 
ten in einer Hohe von mehr als drei 
Milliarden Mark das fiaarlanH vor 
dem Ruin gestanden hätte. Doch 
dank der fiante runfl STT 1 flfl ria h - 
men mittlerweile Voraussetzungen 
geschaffen, die eine reelle Chance bö- 
ten, in absehbarer Zeit schwarze Zah- 
len zu schreiben. 

Im übrigen aber bemühe man sich 
mit Unterstützung des Bundes, der in 
den ko mm enden drei Jahren eine 
Strukturhilfe in Höhe von 300 Milli n . 


Gabert gei g te < prh damals ungehalten 
über die mangelhaft e Kompetenz des 
Landesvorstands, der von sich aus 
nicht einmal ein Parteiausschlußver- 
fahren beantragen Wann. Die Initiati- 
ve scheiterte am energischen Wider- 
stand des fränkischen „Bezirksfür- 
sten“ Bruno Friedrich, der unüber- 
windbaren Beistand durch seinen po- 
litischen Zieh vater Herbert Wehner 
erhalten hatte. 

Wehner ist Inzwischen von der poli- 


dischen Bereich an der Saar zu ver- 
bessern, um den Personalabbau in 
der Stahlindustrie aufzufangen. Er- 
folge seien bereits sichtbar. Hätte in 
den 50er Jahren noch mehr als jeder 
zweite Saarländer in der Montanindu- 
strie gearbeitet, so sei der Anteil der 
Beschäftigten im Handwerk heute 
höher als der Anteil der Beschäftig- 
ten in der Eisen- und Stahlindustrie 
sowie im Bergbau. Allein für die weg- 
gefallenen Arbeitsplätze bei den 

Saarbergwerken, die in den vergange- 
nen 20 Jahren ihre Belegschaft von 
85 000 um mehr als 40 000 herunter- 
gefahren haben, hätte Ersatz be- 
schafft werden müssen. Unter ande- 
rem bemühe man sich durch eine Ge- 
wichtsverlagerung an der zur Zeit 
noch geisteswissenschaftlich ausge- 
richteten Universität von Saarbrüc- 
ken auf den naturwissenschaftlichen 
Bereich und durch ein sogenanntes 
Ind ustrieflä c hen -Recycling um einen 
Aufbruch der monostrukturierten 
saarländischen Wirtschaft 

Hilfe im Wahlkampf wird Zeyer' 
aus Bonn erhalten. Getreu nach dem ! 
Motto „Bund und Land - Hand in 
Hand“ hat Bundeskanzler Helmut 
Kohl seinen Freund Wahl Jam pfoilfe 
versprochen. Schließlich hätte, so 
sieht es wohl auch der Bundeskanz- 
ler, eine gewählte Regierung links 
von der Mitte Auswirkungen auf die 
gesamte Bundesrepublik. 


tischen Bühne abgetreten, und Fried- 
rich hat sich - gesundheitlich ange- 
schlagen - aufs politische Altenteil 
nach Straßburg zurückgezogen. Doch 
Rothemunds Brief mobilisierte ihn 
erneut: „Mit größter Entschieden- 
heit“ wies er den Vorschlag des SPD- 
Landeschefs zurück und warf ihm 
vor, er habe damit in der bayerischen 
SPD „den größten innerparteilichen 
Konflikt nach dem Kriege ausgelöst“. 
Unterstützt wurde Friedrich dabei 
vor allem von Bundestagsabgeordne- 
ten wie Lutz und Stiegler, was Re- 
formbefürworter damit begründen, 
daß Bundestagsmandate bisher vor 
allem in den drei Bezirksvorständen 
ausgehandelt werden. 

Rothemund hielt dagegen, die Fra- 
ge der Organisationsstruktur könne 
sich „nicht an persönlichen Interes- 
sen einzelner orientieren“, und setzte 
selbst ein persönliches Signal: Er 
werde nur noch bis 1987 Landesvor- 
sitzender bleiben. 


geht weiter 

HANS-J. MAHNKE. Bonn 

Trotz der Besuchsabsage des bul- 
garischen Staats- und Parteichefs To- 
dor Schiwkow fand gestern plan- 
mäßig die achte Tagung der deutsch- 
bulgarischen Gemischten Kommis- 
sion für wirtschaftliche, industrielle 
und technische Zusammenarbeit 
statt. Die bulgarische Delegation wur- 
de dabei von Außenhandelsminister 
Christo Christov geleitet Bundes* 
wirtschaftsminister Bangemann er* 
klarte, der Bundesregierung liege an- 
gesichts der verschlechterten Ost- 
West-Beziehungen mehr denn je dar- 
an, „die in Handel und wirtschaftli- 
cher Kooperation wirksamen positi- 
ven Elemente des Interessenaus- 
gleichs und vertieften Dialogs für ei- 
ne auf Kontinuität und Berechenbar- 
keit gegründete Gestaltung der Ge* 
samtbezi eh ungen nutzbar zu ma- 
chen“. 

Seit 1982 hat sich der Handel zwi- 
schen Bulgarien und der Bundesre- 
publik auf rund 1,7 Milliarden Mark 
stabilisiert. Das Defizit Bulgariens 
von mehr als 800 Millionen werde teil- 
weise durch Einnahmen aus dem 
Tourismus und aus Trans portleistun- 
gen ausgeglichen. Die Zahl der indu- 
striellen Kooperationsvereinba- 
rungen ist auf 90 gestiegen. 

„Rogers angetan von 
Rüstungsplanung“ 

dpa, Greißing 

NATO- Oberbefehlshaber Bemard 
Rogers ist von der Rüstungsplanung 
der Bundeswehr „sehr angetan“. 
Nach einer Zusammenkunft mit Ro- 
gers in Greißing teilte Bundesvertei- 
digungsminister Wörner mit, er habe 
den US-General über die Grundzüge 
der Planungen für die künftige waf- 
fentechnische Ausstattung der deut- 
schen Streitkräfte eingehend ins Bild 
gesetzt Über Einzelheiten, wie die 
Bundeswehr die Personalprobleme 
im nächsten Jahrzehnt bewältigen 
werde, habe er Rogers noch nichts 
Näheres mitteilen können, weil die 
Entscheidungen darüber erst Anfang 
Oktober fallen werden. Wörner wies 
darauf hin, Rogers sei auch schon von 
Generalinspekteur Wolfgang Alten- 
burg über die Bundeswehrplane un- 
terrichtet worden. Besonders habe er 
sich mit dem N ATO-O berbefehlsha- 
ber auch darüber unterhalten, was die 
NATO zur Stärkung der konventio- 
nellen Kampfkraft im nächsten Jahr- 
zehnt benötige. 


Landesbericht 

Hamburg 


Nachdruck Wirtschafteforderung 
betrieben“; man Könne „auf bedeu- 


des, für dessen Bau sich die SPD 


„SPD in Bayern ist nicht zeitgemäß organisiert 66 

Rothemund: Die drei Bezirke sollten in einem Landesbezirk auf ge hen / „Wieder e inmal tobt ein Haiisstreit“ 


den Helmut Rothemund an alle 
Funktionäre und 120000 Mitg lieder 
der Bayem-SPD, in dem er feststellt, 
die Sozialdemokratie im Freistaat sei 
nicht wiphr zeitgemäß organisiert, 
und «i gtefch eine tiefgreifende Re- 
form vor schlägt: Die drei Partei be- 
zirke Franken, Südbayern und Nie- ' 
derbayero/Oberpfalz werden aufge- 
löst, der Landesverband fungiert 
künftig als politisch schlagkräftigerer 
Landesbezirk, die Unterbezirke wer- 
den rä umlic h den sieben bayerischen 


Überraschung löste Rothemunds 
Vorschlag weniger durch den Inhalt 
als durch die Tatsache aus, daR sich 
überhaupt wieder einmal ein führen- 
der Sozialdemokrat an dieses Thema 
wagt, das Befürwortern bisher nur 
Blessuren eingebracht hat Schon 
1971 hatte der damalige Landesvorsit- 
zende Volkmar Gabert mit Unterstüt- 
zung sriwpn damals bereits designier- 
ten Nachfolgers Hans-Jochen Vogel 
den Versuch unternommen, die Par- 
teigliederungen neu zu strukturieren. 


nen Mark leisten will, den mittelstän- 


T 
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indsurfing entwickelte sich in 
den vergangenen Jahren zu- 


In zwei Tagen 
verdienen 
unsere Sparer 


so viel, wie die Deutschen 
letztes Jahr für ihre Surf- 
ausrüstungen bezahlten. 


sehends zu einem Breitensport Uber 
700.000 Aktive gehen auf Seen, Kiesgru- 
ben, Flüssen und an den Küsten ihrem 
Hobby nach. Allein für Surfboards und 
Zubehör gaben die Deutschen im letzten 
Jahr rund 135 Mio. DM aus. 

So viel verdienen unsere Sparer in 
knapp zwei Tagen. Denn die erfolgreich" 
sren Wertpapiere Deutschlands bringen 
Tag für Tag 75 Millionen Mark Zins- 
erträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen sind dazu ideal 

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
Regel die jeweils höchsten Zinsen. 


Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
rionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Dariehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
finnen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


VarMaft» Sicherheit 

Pfamtoriefeund 

Komimmaiobttgatkmefl 
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Die Teepausen der Briten 
stoppten bei Arnheim den 
Vormarsch der Alliierten 


Von C. GRAF BROCKDORFF 

D ie Sonne schien beiß über den 
Niederlanden vor vierzig Jah- 
ren. Es war ein ungewöhnlich war- 
mer Spätsommer mit strahlenden 
Tagen und dunstigen Nächten. Am 
17. September holten die westalli- 
ierten Truppen unter General Ei- 
senhower zu einem Schlag gegen 
das Deutsche Reich aus, der die Be- 
endigung des Krieges in wenigen 
Wochen zu versprechen schien. IOC 
Kilometer hinter der deutschen 
Front setzten die Briten und Ame- 
rikaner drei Luitlandedivisionen 
bei Arnheim und Nimwegen in den 
Niederlanden ab. Es war das größte 
LufUandeun ternehm en der Kriegs- 
geschichte und blieb es auch bis 
zum heutigen Tag. Das Ziel war ein- 
deutig: Mit der Wegnahme der 
Brücke über den Niederrhein bei 
Arnheim sollte den Alliierten das 
Tor nach Deutschland aufgestoßen 
werden. Die Sowjets verharrten da- 
mals noch an der Weichsel Der Au- 
genblick war historisch. 

Der Erfolg der Operation hing da- 
von ab, daß es gelingen würde, das 
britische 30. Korps unter General- 
leutnant Brian Horrocks blitz- 
schnell von Belgien heranzuführen, 
um die bei Amheim und südlich 
davon gelandeten Fallschirmjäger 
zu ersetzen. Dafür gab es nur eine 
einzige, oft von Sümpfen gesäumte 
Straße, die über nicht weniger als 
fünf Brücken von Eindhoven nach 
Norden führte Darin lag das hohe 
Risiko des Unternehmens, das 
Feldmarschall Montgomery bei der 
Entwicklung seines im Kern bril- 
lanten Plans eingegangen war. 

Erich von Manstein, der deutsche 
Feldmarschall, war in anderen La- 
gen ähnliche Risiken eingegangen. 
Hohe Risiken müsse man tragen, 
wenn man wisse, daß man sie mei- 
stern könne, sagte er. Montgomery 
konnte sie nicht meistern. Wie sich 
bald zeigte, hatte er eine ihm be- 
kannte Schwäche der britischen Ar- 
mee der damaligen Zeit nicht in 
Rechnung gestellt: Das britische 
Heer war methodisch, neigte zu 
gründlicher aber langsamer Ge- 
neralstab svorberertung und zeigte 
wenig Sinn für Dynamik und 
schnelle Entschlüsse. An diesem 
Mangel scheiterte die Operation 
„Market Garden“, die vermutlich 
den Krieg sechs Monate früher be- 
endet und möglicherweise der 
Nachwelt eine andere politische 
Karte Europas überlassen hätte. 


bekommen bis auf die Brücke bei 
Sou. Wenige Meter vor den nahen- 
den Fallschirmjägern wurde sie von 
den Deutschen gesprengt 
Es sollte die Briten 36 Stunden 
kosten, eine Bailey-Kriegsbrücke 
nach vorne zu bringen und die Gar- 
depanzer wieder in Bewegung zu 
setzen. Kaum war das geschehen, 
holten die Deutschen am 19. Sep- 
tember zu einem Stoß auf diese 
empfindliche Stelle aus. Die soeben 
per Eisenbahn aus dem Osten her- 
angeführte Panzerbrigade 107 unter 
Oberstleutnant Freiherr von Malt- 
zahn griff die Son-Brücke überden 
Wilhplmi na. Kanal an. Die Be- 
satzungen der deutschen „Pan- 
ther-Kampfpanzer trauten ihren 
Augen nicht, als sie auf der Pa- 
rallelstraße, 400 Mets- entfernt, die 
Briten auf ihren Panzern sitzen sa- 
hen, rauchend und Tee trinkend. 
Dort hatte man erst wieder einmal 
eine Pause gemacht, so wie es 
Oberst Reuben Tucker von der 
ame rikanis chen 82. Luftlande- 
division in Cornelius Ryan's Buch 
über die Schlacht beschreibt: „The 
british stopped for tea“. 


Alles umsonst 


Maltzahns „Panther“ näherten 
sich in abenteuerlicher Fährt auf 
der schmalen Kanal boschung bis 
auf 150 Meter der Brücke, dann 
wurde der erste Panzer abgeschos- 
sen. Aber nicht von den Briten, die 
in der Sonne dösten, sondern von 
den beherzten amerikanischen Fall- 
schirmjägern. Ihr Divisionskom- 
mandeur, Generalmajor Maxwell 
Taylor, nach dem Kriege US-Kom- 
mandant von Berlin, griff sich sei- 
nen Divisionsstab und stoppte den 
deutschen Angriff. Der hinter dem 
abgeschossenen Panzer auf der Ka- 
nalboschung stehende nächste 
„Panther“ konnte nur noch mit Mu- 
he an seinem Vordermann vorbei 
das nördliche Lager der Kriegs- 
brücke zerschießen. 


Mlynar warnt 
vor Explosionen 
im Ostblock 


Zermürbende Gefechte 


Die britische 1. Fallschirradivi- 
sion sprang bei Arnheim fast auf 
den Gefechtsstand der deutschen 
Heeresgruppe B unter FekLmar- 
schail Model Dieser war ein Pan- 
zermann, der sich den Ruf erwor- 
ben hatte, nie etwas anbrennen zu 
lassen. Er selbst organisierte sofort 
den Widerstand. In Arnheim wur- 
den die britischen Fallschirmjäger 
in blutige und zermürbende Ge- 
fechte verwickelt erreichten jedoch 
nichts. Erfolgreicher waren die 82. 
und 101. amerikanischen Luftlande- 
divisionen. Ihnen war es geglückt 
alle wichtigen Brücken auf der Stra- 
ße nach Eindhoven in die Hand zu 


Wieder waren viele kostbare 
Stunden zerronnen, ohne daß den 
FallschiiTryägern bei Arnheim Ent- 
satz gebracht worden wäre. Zwei 
Tage später griff die Panzerbrigade 
107 wenig weiter nördlich den Ort 
Veghel an. Direkt an der Straße zwi- 
schen Eindhoven und Arnheim. 
Das Gefecht ln Obstgärten und 
Wäldchen dauerte von morgens bis 
abends, nördlich Veghel wurde die 
Straße erneut von den Deutschen 
eingenommen. Der Vormarsch des 
30. Korps stand stfll Am Abend 
sammelten die Deutschen von den 
Drehbühnen ihrer Panzer die Äpfel, 
die ihnen durch das offene Turatiuk 
gefallen waren. 

Nach neun Tagen gab Montgome- 
ry das Unternehmen auf ln dieser 
Zeit hatten die Alliierten 17 000 To- 
te und Verwundete zu beklagen, die 
Deutschen 2500 Tote und etwa 7000 
Verwundete. Die Alliierten hatten 
am ersten Tag ihrer Luftlandung 
4700 Flugzeuge eingesetzt, darunter 
mehr als 2000 Maschinen für den 
Lufttransport. Das britische 30. 
Korps führte über 20 000 Räder- 
und Kettenfahrzeuge ins Gefecht 
Es war alles umsonst (SAD) 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 
* Einen Ansturm unterdrückter so- 
zialer Interessen gegen die erstarrte 
politische Struktur des „realen Sozia- 
lismus“ - das sieht Zdenek Mlynar, 
während des Prager Frühlings 1968 
ZK-Sekretär und enger Mitarbeiter 
von Alexander Dubcek, in näherer 
Zukunft für die osteuropäischen 
Staaten und die Sowjetunion voraus. 
Mlynar, der später der Bürger- 
rechtsbewegung „Charta 77“ beitrat 
und sich inzwischen im Westen als 
Politologe einen Namen machte, er- 
klärt in einer Studie unter dem Titel 
„Die sowjetischen Systeme nach Bre- 
schnew“, eine wirkliche Auflösung 
der Widersprüche in den Ostblock- 
Gesellschaften sei erst dann möglich, 
wenn die politische Struktur sich in 
Richtung auf einen Pluralismus hin 
wandele. Die Formen dieses künfti- 
gen osteuropäischen Pluralismus 
würden anders sein als jene des We- 
stens. Die sondetischen Systeme hät- 
ten sich, so Mlynar, in den 70er Jah- 
ren konsolidiert, weil es ihnen ge- 
lungen sei, das Machtsystem der tota- 
len Kontrolle des gesellschaftlichen 
Lebens mit dem Eintritt in das Kon- 
sumstadium der Industriegesell- 
schaften zu kombinieren. 

Zur gegenwärtigen Situation in 
den Ländern des Ostblocks schreibt 
Mlynar, der politische Massenterror 
sei durch eine systematische poli- 
tisch-polizeiliche Überwachung der 
Gesellschaft ersetzt worden. Diese 
Methode ersticke kritische und oppo- 
sitionelle Tendenzen im Keim. Un- 
mittelbare Repression und Einkerke- 
rung richte sich nur noch gegen eine 
kleine Gruppe von Menschen. Dies 
schaffe eine Atmosphäre, die für die 
Formierung unterschiedlicher sozia- 
ler Interessen günstiger sei als in der 

S talin- Ära. 

Mlynar konstatiert eine wachsende 
„Privatisierung“. Die Menschen ver- 
hielten sich „formal loyal“ gegenüber 
dem System, betrachteten aber ihren 
privaten Bereich als eigentlichen Mit- 
telpunkt in ihrem Leben. Auch der 
Jugend und ihrem Lebensstil habe 
das System Zugeständnisse machen 
müssen. Die sowjetischen Systeme 
bemühten sich, fachlich qualifizierte 
Menschen zu integrieren. Das Ergeb- 
nis sä eine Verstärkung nicht so sehr 
demokratischer als vielmehr techno- 
kratisch-autokratischer Systeme. 

Die sowjetische Methode, die eige- 
ne Bevölkerung von de - Außenwelt 
zu isolieren, habe, wie Mlynar 
schreibt, auch unerwünschte Folgen. 
Obwohl es keine V ergleichsmöglich- 
keiten gebe, entstünden „Illusionen 
und Mythen“. Die meisten Menschen 
in den Sowjetsystemen seien ohne- 
dies davon überzeugt, daß die offiziel- 
le Propaganda lüge. Folglich glaub- 
ten sie ihm auch dann nicht, wenn 
dieses wahrheitsgemäß über Krisen- 
erscheinungen im Westen berichte. 

Außerdem herrsche in den sowjeti- 
schen Gesellschaften eine „irrationa- 
le Auffassung" von Politik vor. Da- 
durch, so warnt Mlynar, nehme die 
Gefahr zu, daß sich die Mensche n in 
Rrisensituationen gleichfalls irratio- 
nal verhalten. Mlynar wörtlich: „Die 
systematische Ideologisiening aller 
politischen, sozialen und wirtschaftli- 
chen Probleme verhindert deren ra- 
tionale Analyse und Lösung.“ Da- 
durch verringere sich auch die Mög- 
lichkeit evolutionärer Veränderun- 
gen. Es wachse die Wahrscheinlich- 
keit plötzlicher Explosionen. 


Englands streikende Kumpel : 
hoffen auf einen kalten Winter als .Heid“ auf 


Keine Losung des Konflikts in Sicht / Scargüls Bergarbeiter-Front steht 


FRITZ WERTH, London 
Seit 28 Wochen streiken nun die 
britis chen Bergarbeiter und niemand, 
weder die Beteiligten noch die Ausge- 
lieferten dieses längsten und härte- 
sten Arbeitskampfes der britischen 
Nachkriegszeit, ist auch mir um ein 
Stück weiser. Die letzten Friedens- 
verhandlungen brachen am Wochen- 
ende ergebnislos zusammen. Die Lö- 
sung des Konflikts scheint so fern wie 
am eisten Tag. Die Fronten sind eher 
noch härter geworden. 

Der Anlaß des Streiks ist die Ab- 
sicht der rationalen Kohlebehörde, 
20 unwirtschaftlich gewordene Ze- 
chen zu schließen. Alle Schlfchtungs- 


faemühungen zwischen der Kohlebe- 
hörde und der Bergarbejtergeweik- 
schaft scheiterten hfahpr an der Inter- 
pretation der Vokabel „unwirtschaft- 
lich“. 


Ersatzwort gesucht 


- Die Bergleute sind nicht bereit, die- 
se Vokabel zu akzeptieren. Für sie ist 
die ^Wirtschaftlichkeit einer Zeche 
lrwn Kriterium zur Schließung, son- 
dern eher Anlaß zu verstärkten Inve- 
stitionen, mit denen diese Zechen 
wieder wirtschaftlich gemacht wer- 
den sollten. 


Die Kohlebehörde ist der Meinung, 
daß diese unwirtschaftlich geworde- 
nen Zechen für die britische Kohlein- 
dustrie eine unakzeptable Belastung 
geworden sind, auf dem. Wege zu einer 
rentablen Kohleförderung. Die Koh- 
lebehorde lud in den bisherigen Ver- 


handlungsrunden für das Wort „un- 
wirtschaftlich“ Ersatzvokabeln ange- 
boten, ohne jedoch in der Sache Kon- 
zession»} zu machen. Sie wird dabei 
von der Regierung Thatcher unter- 
stützt. 

Seit dem Wocheneide versucht die 
unabhäng ige S chlfchfaing shehonh» 
„Acas“ die festgefahrenen Fronten 
aufaubrechen. Ob es gelingen wird, 
ist höchst fraglich. Beide Seiten ha- 
ben sich zwar zu Gesprächen mit 
„Acas* bereiterklärt, haben jedoch 
zugleich wissen lassen, daß sie einen 
möglichen Schiedsspruch nicht ak- 
zeptieren würden. 

Die Bergleute erlitten am Montag 
einen Rückschlag, als neun Gewerk- 
schaften, deren Mitglieder die Kraft- 
werke bedienen, auseinand ergingen, 
ohne konkrete Kampfirm fipahmen 
zur Unterstützung der Bergarbeiter 
zu beschließen. Sie haben sich ledig- 
lich zu Gesprächen mit der Bergar- 
beitegewerkschaft unter Leitung des 
britischen Gewerkschafts-Dachver- 
bandes TUC bereiterklärt. Obwohl 
Bergaibeiterchef Arthur Scargül dies 
öffentlich als einen Erfolg feiste, 
nwfi riiog* Zurückhaltung imd man. 
gelnde Solidarität unter seinen Ge- 
werkschaftskollegen für ihn eine Ent- 
täuschung sein 

Der einzige Trost für Scargül: Sei- 
ne eigene Streikfront ist relativ stabil 
Die von der Kohlebehörde erwartete 

urariisendg Fhit straikgncter Rprgleu, 

te zurück zur Arbeit hat nicht stattge- 
ftinden. Im Augenblick sind von ins- 
gesamt 174 Zechen nur 42 in Betrieb. 


Das ist die gleiche Zahl wie vor sechs . 
Monaten. 


Scargill und seine streikenden . 
Bergleute setzen nun auf einer, mög- • 
liehst frühzeitig einsetzenden schar , 
fen Winter, der die Kohlevorräte bei 
den Kraftwerken rapide schmelzen . 
läßt Wann dieser Krisenpunkt er- 
reicht wird, ist umstritten. Unabhän- ■ 
gige Beobachter meinen, daß er im 
Dezember kommen wird, Energiemi- 
rüster Peter Walker dagegen behaup- , 
tet, daß dte Vorräte mindestens noch ■ 
bis Februar reichen. 


Bisher 2000 Verletzte 


Die bisherige Bilanz dieses Streiks 
ist deprimierend. Der Produktions- 
ausfall seit Oktober 1983, als die Berg- 
leute mit einem Uberstundenstopp 
starteten, der dann im März dieses 
Jahres in den gegenwärtigen Streik 
mündete, betragt 44,7 Millionen Ton- 
nen. Der Lohnausfall der streikenden 
Kumpel für diesen Zeitraum wird auf 
4000 Pfund (etwa 15 000 DM) pro Per- 
son veranschlagt Der Einsatz von 
7000 Polizisten, die seit März dieses 
Jahres die arbeitswilligen Bergleute 
vor Attacken ihrer streikenden Kum- 
pel schützen, hat den Steuerzahler 
bisher 120 Mülionen Pfund (rund 460 
Millionen D-Mark) gekostet Insge- 
samt wurden bei diesen Konfronta- 
tionen mit der Polizei vor den Ze- 
chentoren 5000 Bergleute vorüberge- 
hend verhaftet Außerdem gab es auf 
beiden Seiten bisher 2000 Verletzte. 


Gemeinsames Manöver bei Verdun 


Fabins: Frankreichs Freiheitsranm ist nicht identisch mit Frankreichs Grenzen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Es gebe keine neuen Positionen in 
der französischen Sicherfaeitspolitik, 
versicherte F rankr eichs Premiermi- 
nister Laurent Fabius in seiner Eigen- 
schaft als Verantwortlicher für die na- 
tionale Verteidigung Frankreichs 
dem deutschen Nachrichtenmagazin 
„Spiegel“. Die Redakteure des Blat- 
tes hatten, wie Gretchen im Jaust", 
die immer wieder bohrende Frage der 
Deutschen narii der Solidarität der 
Franzosen an ihrer Seite im Falle a- 
nes Angriffes aus dem Osten 
vermutlich hoffend, der neue Mann 
im Palais Matignon könne anderen 
Sinnes als seine Vorgänger seit Mi- 
chel Debre geworden sein. Dasselbe 
sagte Fabius am Montag morgen vor 
den hochkarätigen Hörem des Pari- 
ser „Institus für Hohe Studien der 
nationalen Verteidigung“ in einer al- 
len neuen Regierungschefs auf erleg- 
ten Pflichtübung: Frankreichs Vertei- 
digung bleibe national und unabhän- 
gig, denn, so Fabius, „was unser na- 
tionales Territorium und unsere vita- 
len Interessen angeht, kann und muß 
Frankreich nur auf sich selbst 
bauen”. 

Fabius sagte dies im Vorfeld ein» 
bemerkenswerten deutsch-französi- 
schen Solidaritäts-Aktion und senti- 
mental»! Aussöhnungsfeier, ifnd das 
gibt seinen Äußerungen einen beson- 
deren Anstrich. Am Donnerstag und 
Freitag dieser Woche üben ium er- 
sten Mal seit dem Zweiten Weltkrieg 
deutsche und französische Einheiten, 
eng miteinariHw verflochten, auf 


franTnsinrhem Boden die gemeinsa- 
me konventionelle Abwehr eines An- 
griffe aus dem Osten. Und zwar auf 
geschichtsträchtigem Boden, in der 
lothringischen Ebene östlich der Hü- 
gelkette von Verdun, da, wo einst die 
Vater der Panzennänner und Panzer- 
grenadiere im Kampf Mann gegen 
Mann Strome von Blut vergossen. 
Diesmal „kämpfen“ Deutsche und 
Franzosen Schulter an Schulter ge- 
gen einen gemeinsamen Feind. 

Das ganze Manöver soll, so wollen 
es die Planer in Paris und Bonn, we- 
niger die längst geübte Zusammenar- 
beit mif Kompanie- und Bataillo n*, 
ebene drillen als der Bevölkerung an 
Maas und Mosel ™ g *m, welch grund- 
legend» Wandel im Verhältnis der 
beiden Völker ein getreten ist Das 
ganze mündet übrig»» in eine feier- 
liche gemeinsame Totenehrung auf 
den Schlachtfeldern von Vaux und 
Douaumont vor Francois Mitterrand 
und Helmut Kohl 

In der dünnen Luft der politischen 
Strategie ab» bleibt es bei den von 
Charles de Gauüe vor 25 Jahren ge- 
setzten Maximen für die Sicherheit 
Frankreichs. „Eine überwiegende 
Anzahl von Franzosen gleich welch» 
p o lit i sc he n Familie akzeptiert das 
fundamentale Konzept der atomaren 
Abschreckung“, sagte Laurent Fa- 
bius sei nen Hörem. Atomare Ab- 
schreckung lasse sieh nun einmal 
nich t tei l en , müsse natio nal kön- 
ne nur von einem Mann, dem Präsi- 
denten der Republik, entschieden 
werden, könne nur Frankreich schüt- 


zen und nicht als „atomare Garantie“ 
auf jemand anderen ausgedehnt wer- 
den. Das, so Fabius, müßte die NATO 
für die Deutschen besorgen. 

Der Regierungschef sprach in Paris 
ab» auch von der „Solidarität mit 
unseren Alliierten“, dem „zweiten 
Bein unserer Sicherheit“, denn „Un- 
abhängigkeit ohne Konzessionen“ 
und „Solidarität mit den Alliierten“ 
seien komplementär. Von d» Kohä- 
sion der Atlantischen Allianz hänge 
die Sicherheit Europas, also auch 
F rankreichs, ab. Frankreich habe die 
Allianz nie verlassen, betonte Fabius. 
und brauche deshalb auch nicht in sie 
„zurückzukehren" (in Wahrheit nahm 
de Gaulle sein Land 1966 aus dem 
integrierten Mihtärapparat des Bünd- 
nisses heraus, in den es de facto nie 
zurückkehrte). Aber Fabius hatte ein 
besonderes Wort für den deutsch- 
französischen „strategischen Dialog“. 
Er bezeichnete ihn als „historisch“. 
Und » erwähnte, wie vor ihm wieder- 
holt sein Verteidigungsminister Her- 
nu, die Aufstellung ein» „schnellen 
Eingreiftruppe“ in Ostfrankreich so- 
wie die Neugliederung des 3. Ar- 
mee-Korps in Nordafrika (zusammen 
etwa 100 000 Mann) als Zeichen fin- 
den Willen Frankreichs, an der Seite 
der Alliierten und Freunde „die vita- 
len Interessen Frankreichs“ auch jen- 
seits der Grenzen des Landes zu ver- 
teidigen. Fabius sprach vom „Frei- 
heitsraum“ Frankreichs, der in seiner 
Vorstellu n g offenbar nicht identisch 
ist mit den Grenzen des nationalen 
Territoriums. 


FRIED H. NEU MANN, Moskau 

Der aufrechte Sow^etmensch Ofeg 
Bitow. vor. westlichen Geheimdien- 
sten vor einem Jahr brutal aus Rahen 
nach England verschleppt, ist als Ein- 
»lreisecder ganz normal nach Mos- 
kau zuriickgefcehit. Vor drei Wochen 
kaufte er sich in London ein Ticket 
und flog in die geliebte Heimat zu- 
rück. Listenreich war es ihm nämlich 
gelungen, das Vertrauen seiner Ent- 
führer und Drangsalier» zu gewin- 
nen. so durch mehrere Veroffentii- 
chungen. äse ihn als Verräter an der 
Sowjetunion erscheinen iießert . 

„Keine Gewaltandrohungen, keine 
noch so ausgefeilten DrjKtonitiel 
sind in der Lage, einer, sowjetischen 
Menschen auf die Knie zu zwingen", 
trumpfte der Held (fieser abenteuerli- 
chen Erzählungen gestern in Moskau 
vor der Presse auf Der wortgewandte 
52jähnge Journalist Bitow hielt sich 
dabei sicherheitshalber an einen 
zehnseitigen Text, den er Won für 
Wort rasch herucierLis. Mit bittere: 
Anklage in der Stimme und ent- 
schlossen um einer, souveränen Ein- 
druck bemüht schilderte er sich uh< 
Kriegsgefangenen eines unerklärter. 
Krieges westlicher Geheimdienste 
gegen die Sowjetunion. 

Die Wochenzeitung des sowjeti- 
schen Schriftstellcrverbandes, ~ Lite- 
ra tumaja Gasetat hatte ihren Abtei- 
lungsleiter für Auslandskultur im 
September vorigen Jahres zu den 
Filmfestspielen nach Venedig reisen 
lassen. Dort sei er eines Nachts mit 
einem „fürchterlichen Schlag ins Ge- 
nick“ überfallen und durch „psycho- 
trope Spritzer,“ tagelang halb be- 
wußtlos gehalten worden. Erst nach 
ein» Woche will das Opfer in einem 
Hotel bei London wieder zu Verstand 
gekommen sein, ha: aber vorher seine 
Peiniger, das Alitalia-Flugzeug und 
einen falscher, britischen Paß klar er- 
kannt. der ihn als David Lock ausgab. 
Man bedenke: „Locfced* heißt der 
„Eir.gesperrte“. 

Bitow bezeichnete die Erklärung, 
mit der er seine Flucht in den Westen 
begründete, als „ein Machwerk, das 
vollständig vom britischen Geheim- 
dienst stammte“. Offener Widerstand 
sei so wenig in Frage gekommen wie 
Kapitulation; .Ich tat so, als sei ich 
zur Zusammenarbeit bereit“ Ein sol- 
ches Doppelspiel garantiere keines- 
wegs der. Erfolg, „hat aber, wie Sie 
sehen, manchmal ein glückliches En- 
de“. 


Von diesem Glück schien QtegBi- 
töiv nicht übermäßig erfüllt zu sen. 
obwohl er es als völligen Unsinn zu- 
riiekwies. daß « weder fnfcÄg 
noch allem zurückgekehrt, sem könn- 
te Die Einladung, mit der« Fiwöund 
Kinder zu sich nach England boten 
wollte, versuchte er als raffinierte 
Kriegslist auszugeber.: Er habe ge- 
wußt daß er längs: in Moskau sein 
werde, bevor eine* Famitierausam- 
menfiihrung möglich wäre. 


Es bleibt ihm noch zu »klären, 
warum er sich so lange un Westen 
aufhielt obwohl er nach eigenem Ein- 
geständnis volle Bewegungsfreiheit 
genoß. Darüber wird er in einem 
Buch ur.d in der „Literal urnaja Gase- 
ta“ das Richtige sagen. Seine zahlrei- 
chen kritischen Äußerungen üb» die 
Kulturpolitik der Sowjetunion, .mit 
denen er im Westen seinen Absprung 
begründet hatte, sprechen eine ande- 
re Sprache. 
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Aktiver als die Marktführer es mögen 




In aller Welt gibt es heute erfolgreiche 
Trotzdem entfallen 50% unseres 




auf den Export. 


TELE FUNKEN electronic ist ein Tochterunternehmen von 
AEG-TELEFUNKEN und der United Technologies 
Corporation (UTC). Diese Kooperation gewährt unserem 
Unternehmen jederzeit Zugriff auf das bestehende weltweite 
Know-how der beiden Muttergesellschaften. 

Zu unserer Produktpalette gehören Optoelektronische 
Bauelemente, Transistoren, Dioden, Integrierte Schaltungen, 
Mikrocomputer, Baugruppen. Schichtschaltungen und 
Folientastfelder. Wir informieren Siegeme ausführlich. 
Fordern Sie unsere löseltige Firmenbroschüre an. 
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Karl-Heinz Eicker, Bäckermeister in Essen, sagt heute allen Bäckern, warum er seine Brötchen 
mit Erdgas backt. Seine Telefonnummer ist 02 01/3416 24. 
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Oder schreiben Sie an RUHRGAS AG, Postfach 10 32 52, 4300 Essen. Dann bekommen Sie die Broschüre „Humane Arbeitswelt, humaner Arbeitsplatz 
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Günter Kunert erfand Geschichten um den „Blinden Richter" John Fielding 

Dreitausend Stimmen im Ohr 

D a sitzen sie in gemütlicher Runde Fielding. Er hatte mit 19 Jahren sein 1er aus dem 18. Jahrhundert zu prä- 
am Kamin, trinken Portwein. Aurenlicht verloren, wodurch vor aU sentieren. 


l-Zam Kamin, trinken Portwein, 
schmauchen die Pfeife und reden 
und disputieren mit ideenreichen Ge- 
hirnen und fühlen sich rundum wohl 
in Englands „Augusteischem Zeital- 
ter, jener Zeitspanne von etwa 1680 
bis 1750, in dem die englische Litera- 
tur zum ersten Mal seit Shakespeare 
wieder eine große Blütezeit erlebte. 
Henry Fielding gehört zur ülustren 
Schar, der Kritiker und Essayist Sa- 
muel Johnson, sein Biograph James 
Bosweü, der Maler William Hagarth 
und David Garrick, der nicht nur der 
berühmteste Schauspieler seiner Zeit 
war, sondern auch der eitelste. 

Der Mittelpunkt dieses Künstler- 
zirkels aber ist Sir John Fielding, 
Halbbruder des Dichters und seines 
Zeichens Richter. Obwohl er das eng- 
lische Justizwesen maßgeblich beein- 
flußt hat (er erfand den Steckbrief 
und richtete die erste Verbrecher- 
kartei in der Kriminalgeschichte ein), 
ist über sein Leben so gut wie nichts 
bekannt Selbst der „Encyclopaedia 
Britannica" ist er ganze sieben Zeilen 
wert 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
trat Sir John sein Richteramt in der 
Londoner Bow Street an; Raub, 
Mord, Vergewaltigung und Banden- 
kriminalität waren damals an der Ta- 
gesordnung. Da die 150 Polizisten für 
ganz London dem Verbrechen hilflos 
gegenüberstanden, waren harte Stra- 
fen das einzige Abschreckungsmittel 
Fast täglich wurden Todesurteile 
vollstreckt und glücklich konnte der 
Dieb sein, der „nur” nach Australien 
verbannt wurde. 

Sir John setzte sich nun bei der 
Regierung dafür ein, daß die Zahl 
deijenigen, die mit der Verbrechens- 
bekämpfung betraut waren, erhöht 
wurde - mit Erfolg. Noch eine andere 
Eigenschaft kennzeichnete Richter 


Fielding. Er hatte mit 19 Jahren sein 
Augenlicht verloren, wodurch vor al- 
lem sein Gehör zu außergewöhnli- 
chen Aufgaben befähigt wurde: Rund 
3000 Londoner Missetäter konnte er 
allein an ihrer Stimme erkennen. 

Sir John Fielding ist Mittelpunkt 
einer 13teiligen Vorabend-Serie, die 
das Westdeutsche Werbefernsehen in 
Zusammenarbeit mit der „Windrose“ 
in Hamburg produziert hat Sie wird 
zeitversetzt in allen Regional- 
programmen zu sehen sein. 25 Londo- 
ner Kriminalfalle wurden aus zeitge- 
nössischen Krimmalakten heraus- 
gesucht und Günter Kunert zur Aus- 
wahl gestellt Er pickte sich dreizehn 
heraus und verfertigte daraus die 
Drehbücher. 

JDas sind natürlich keine Fülle, mit 
denen sich fielding tatsächlich be- 

Der blind« Richter - Regfonatpro» 
gitumn West. 18JS Uhr 

schäftigte“, erklärt Claus Hubalek, 
Produzent der Serie .Der blinde 
Richter“. „Uns ging es vielmehr um 
zeittypische Geschichten, die einen 
Eindruck von seiner Arbeit vermit- 
teln.“ Deshalb nahm man es auch mit 
der Historie nicht allzu genau. Denn 
der 2740 geborene James Boswell bei- 
spielsweise, der sich im Club, wo die 
Herren den neuesten Fällen lauschen, 
angeregt mit Henry fielding unter- 
hält, war bei dessen Tod im Jahre 
1754 gerade vierzehn Jahre alt! 

Das juristische Sittengemälde aus 
dem 18. Jahrhundert jedenfalls ist 
rundum gelungen. Die Fälle sind 
zwar, verglichen mit den Kriminalge- 
schichten, wie sie der. „Tatort“- und 
„Demck“-verwöhnte Zuschauer 
kennt, eher simpel gestrickt und 
leicht durchschaubar. Aber es war 
auch gar nicht beabsichtigt, „Thril- 


ler aus dem 18. Jahrhundert zu prä- 
sentieren. 

Es geht um kleine Taschendiebe, 
Geldfälscher, Jugendbanden und un- 
spektakuläre Mordfalle. Prominente- 
ster Angeklagter ist übrigens Casano- 
va, der sich wegen einer angeblichen f 
Vergewaltigung vor Sir John verant- j 
worten muß. Audi diesen Fall löst 
der blinde Richter souverän mit Spu- 
renelementen von jenem detektivi- 
schen Scharfsinn, den sein Nachfol- 
ger Sheriock Holmes anderthalb 
Jahrhunderte spater zur Perfektion 
entwickelte und mit dessen Hilfe er 
aus den verwirrendsten Irrgärten her- 
auszufinden wußte. 

Als Glücksfell darf die Besetzung 
der Titelrolle mit Franz-Josef Stef- 
fens angesehen werden. Der Hambur- 
ger Schauspieler sprang kurzfristig 
ein für Hans-Christian Blech, als die- 
ser vor Drehbeginn erkrankte. Stef- 
fens, der den Produzenten als Dorf- 
richter Adam am AUonaer Theater 
auffiel ist ein idealer Richter, auch 
wenn er nicht verschlagen und auf 
den eigenen Vorteil bedacht ist, wie 
Kleist den Rechtsverdreher darstellt, 
fine imposante Erscheinung, ist er 
als Sir John besonnen und gütig, 
nicht ohne Humor und von leiser Iro- 
nie, wenn sich ein schlitzohriger 
Schurke allzu oöensichtich aus der 
Anklage reden will; von verstecktem, 
aber um so schärferem Zynismus, wo 
er mit aufgeblähtem Adel zu tun hat, 
für den „die kleinen Leute“ schon 
aufgrund ihrer Herkunft Gesindel 
spmL Etwas Besseres, als vor diesem 
Richter zu stehen, kann keinem An- 
geklagten passieren. 

Etwas Besseres, als diese Rolle zu 
erhalten, lcnnntp Steffens nicht 
passieren. Es Ist lreinpofaii« aus- 
geschlossen, daß ihm dieser Sir John 
zu einer Fernsehkamera verhüll 

RAINER NOLDEN 
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Hoffnung auf Harmonie Aufstand 1944 


KRITIK 


Eine offene Wunde 


H atte der italienische Außenmini- 
ster Andreotti mit seinem un- 
frommen Wunsch, daß es für immer 
bei zwei deutschen Staaten bleiben 
solle, nur gesagt, was unsere Nach- 
barn in Ost und West in Wahrheit 
allesamt denken? Dieser Frage hatte 
Kontraste (ARD) nachgehen wollen, 
mit Berichten aus Frankreich, den 
USA, der Sowjetunion und Polen von 
der Diskussion über deutsche Frage 
und Wiedervereinigung in diesen 
Ländern. Das Fazit: wenig erfreuliche 
Klischees wurden aufgewännt Da 
ging das Gespenst „alter Ängste“ vor 
Großdeutschland um, da war von 
Neutralisierungstendenzen, von der 


Aufweichung der NATO die Rede 
und von Revanchismus und Grenz- 
korrektur. 

Die selbstgestellte Frage wurde 
nicht beantwortet Gut unter den vier 
Reportagen war allenfalls der Beitrag 
aus Frankreich. Der Versuch, die 
Vielfalt der Diskussion über die 
deutsche Frage bei unseren Nach- 
barn - so selten sie dort stattfindet - 
darzu stellen, gelang. Bestechend vor 
allem die klare Einordnung des ehe- 
maligen Außenministers Jean Fran- 
cois Poncet daß alle politischen Kräf- 
te mit Ausnahme der Kommunisten 
die deutsche Teilung als eine „offene 
Wunde“ sehen, mit der sich das 


deutsche Volk nie abfinden werde. 
Was aus den USA und aus dem Ost- 
block belichtete wurde, flachte dage- 
gen ab. Ein Chefredakteur, mag er 
auch das Ohr von Präsident Reagan 
haben, repräsentiert nicht das ge- 
samte Meinungsspektrum. Und die 
Befragung von Passanten auf der 
Moskauer Gorki-Straße war wenig er- 
hellend. 

Auch der Versuch, zum Schluß ei- 
ne Rilan?. vorzunehmen, geriet dane- 
ben. Die Wiedervereinigung ist mehr 
als nur „ein Traum, den uns niemand 
nehmen kann“. Sie ist klarer Auftrag 
des Grundgesetzes. Und diese Ein- 
ordnung fehlte in der Sendung, gba 
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ARD/ZDF-VORM1TTAGSPROGRAMM 

fOJBO Togoncbau und Tagestfammn 12.10 Raport 

10J3 Bin Alt von Zorn 1235 Prossmcfcoo 

124»Umcbaa 154» Tagaadnu 


164» Toamdm 

16.10 Wandwungaa darefa di« DDR 
Die Sächsische Schweiz 
16S5 Denkste!? 

En guter Lehrer (1) 

1740 Tagesschau 

Dozw. Regionalprogramme 
204» Tagesschau 

20.15 Hemat 

Chronik in elf Teilen von Edgar 
Reitz 

2. Kapitel: Die Mitte der Weh - 
1929-1953 
21JO Brennpunkt 

Zu schnell, zu radikal? 
Krebsoperationen an Frauen 
Jedes Jahr erkranken 20 000 
Frauen an Brustkrebs. Es ist die 
häufigste Krebstodesursache bei 
Frauen. Aber jede zweite kann 
gerettet werden - durch Krebs- 
vorsorge oder um den hohen Preis 
einer latalamputatlon. Fortschritt- 
liche Gynäkologen beschäftigen 
sich seit Jahren mit Alternativen 
zur radikalen Operation: Bei Früh- 
erkennung von Brustkrebs genügt 
nämlich oft schon ein einge- 
schränkter Engriff. 

2230 Tagestbeaea 

254» „Ich höbe oh» gesagt . . 

Mit Matthias Richling 
25u45 Auf deas Weg xva Paradies 

Reportage aus Khomeinis Gottes- 
staat 

Von der Front im Sumpfgebiet bis 
zur heiligen Stadt Ghom hat sich 
das Land mit der Revolution ein- 
gerichtet. Die Macht der Mullahs 
ist stärker denn je, die Opposition 
ausgeschaltet, und Khomeirti re- 
det immer noch vom Export seiner 
islamischen Revolution. Jetzt aber 
sollen sich Innerhalb der Regie- 
rung in Teheran die Leute durch- 
gesetzt haben, die ihr Land wie- 
der mehr zum Westen öffnen wol- 
len. 

0.15 Tagesscbau 


164» heute 

164» Neues aus UUedboscä 

Der einsame Hof 
Anschi. heute-Sdilagzelien 
1435 Mickys Trickparade 
1720 heute / Aas dam Ländern 
17.1 B Tele-Ilhntriaite 

Zu Gast: Das französische Jazz- 
Trto „Cot hörine- Es coude- Lock- 
wood" 

AnschL heute-Schlagzeiien 

184» Der lange Treck 
Die Sklaven Jäger 
194» beete 
19.50 Na, sowas! 

Musik und Gäste bei Thomas Gott- 
schalk 

20.15 ZDF Magazin 

Wiedervereinigung Deutschlands . 
im Gerede - Interview mit dem 
CSU-Abgeordneten Hans Graf 
Huyn / Wohngeld für Rentner un- 
zureichend / Lufthansa im Privat- 
besitz? t US-Botschafterin Joanne 
KIrkpatrfck Ober Washingtons Poli- 
tik in Mhteiamerika 
Moderation: Gerhard Lowentha) 
214» Die 2 

Das Geheimnis von Greensfeeves 
Lord Sinclair steht vor einem Rät- 
sel: Irgend jemand hat sein Her- 
renhaus renoviert! Als er noch er- 
fährt, daß ein Double für ihn ge- 
sucht wird, geht er mit Danny Wil- 
de dem Rätsel auf die Spur. 

21 M beete- joorsal 
224» Mfttwodulotto - 7 aas 58 
Spiel 77 

22.18 Die rote Jwuqfrou 

Die kommunistische Mystikerin Si- 
mone Weil starb im Alter von 54 
Jahren im Londoner Exil an «einer 
Art Selbstmord“. Georg Stefan 
Trailer versucht in seinem Rim auf- 
zuzeigen, weiche Ursachen der 
Freitod der Kommunistin hatte. 
22Ä Sport aktuell 

Fußball-Europapokal 
(US beute 



WEST 

184» Telekolleg 

TU TR) 

194» Aktuelle Stunde 
204» Tagesscbau 

20.15 Mittwochs ln DOnaMotf 
Informationen und Unterhaltung 

2145 efl-eff 

Freizeit und Rtness 
Ha Mann der Tat 

Amerikanischer Spielfilm (1945) 

Mit Enoi Flynn u. a. 

Regte: David Butler 
2545 letzte Nacbffchtea 

NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm: 

18.00 fitsoRtttrafa 

1030 P out sch « PuppsabOhasa 
Bielefelder Puppenspiete 
194» N e u e Medi aa, neue Märkte. MBPS 
Macht (5) 

Die Revolution unserer Arbeit 
Von Dieter Prokop 

1945 Foto afat Hobby 

Der Umgang mit dem Foto (2) 
204» Tagencbaa 

20.15 extra drei 

Trinkbares Benzin - Deutscher Er- 
findergeist In Nicaragua 1 Rota- 
tion - Alptraum für grüne Promi- 
nenz / Die Reise lohnt sich - Wehr- 
dienst und BerKn-Status 
214» Berihl um 1900 (3) 
Lebensgeschichten 
2145 Begteeere sehen dee Krieg 

Die Schlacht um San Pietro, USA 
1944 

Es werde Licht, USA 1945 . 

Von John Huston 

25.10 Nachrichten 

SO D WEST 

184» Sesanstrofte 

1*30 Telekolleg na Ke n aealenraa 

Nur für Baden-Württemberg: 

19JU Abaadschoa 

Nur für Rheinland-Pfalz : 

194» Aben ds c h e in 
Nur für das Saarland: 

194» Saar 5 regi onal 
Cem eins c ha f t spr ogramm : 

19JS Nachrichten 

1930 Das biflehea aflen sein .. . 

20.15 Uhren and Zeiten 
214» Dann hi der Seme 

Amerikanischer Spielfilm (1945) 
Mit Jennifer Jones, Gregory Puck. 
Joseph Cotten u. a. 

Regie: JGng VJdor 
2535 T h ea t er T alk 

Mit dem Schauspieler Hilmar Tha- 
to und Hildegart Bchhatz 
2335 Nachricht« 

BAYERN 

18.15 Bilderbogen dar Abandschaa 
1M5 Rundschau 

1930 Jubiläums- Rätsel 
1930 Christians Wanderbrottl 
1930 Das oberbayarische Ued und der 
Hem Pond 


des Krieges 


Sehr geehrte Herren, 

in Ihrer Ausgabe vom 25726. Au- 
gust bringen sie auf Seite I eine aüe 
wirklichen Freunde des Berimer 
Philharmonischen Orchesters mit be- 
glückter Hoffnung erfüllende Nach- 
richt: „Versöhnen sich Karajan und 
die FhiTharm nn ilrW ? **, um auf Seite 2 
einen geradezu das Gegenteil propa- 
gierenden Artikel „Abschiedssym- 
phome“ folgen zu lassen. 

Gegen Zielrichtung Tni»w die- 
ses Beitrages von Reinhard Beuth, 
der Ihrer bisheriges und insbesonde- 
re der Berichterstattung von Klaus 
Geitel widerspricht, muß im wohlver- 
standenen Interesse des Orchesters 
selbst - aber auch des Ansehens von 
Berlin und cattiac Senates — mit gro- 
ßem Nachdruck Verwahrung einge- 
legt werden. 

Es mögen an der Spree von allen 
Beteiligten Fehler, Unterlassungen 
und Überreaktionen in diese: für Ber- 
lin als Kulturmetropole geradezu 

gfhirlrgglhaftgn Au-<a gmHmfer KA toing 

gemacht worden setn; auch sind si- 
cherlich beide Streitpartner - wie 
dies etwa bei Ehezwistigkeiten leider 
immer wieder vorkommt - keines- 
wegs immer sehr zart oder liebevoll 
mi teinand er umgegangen Aber wie 
es eben in piner Fhp zw ischen 
kraftvollen Partnern geschieht, ist die 
Schärfe der AnwiTWTMi ww feiing 
auch hier zugleich Ausdrude der bei- 
derseitigen Zugehörigkeit und Ab- 
hängigkeit. 

Der jetzige Appell des Herrn 
Beuth, just in einem Augenblick, wo 
wn» Wiederversöhnung möglich 
scheint, gleicht der Halbing eines 
S cbeHengsa m ra tte», dam es mahr 
auf das Gewinnen seines fiozesses - 
hier also der Tnnphaltung von Sat- 
zung, Statut »mri Gesetz — ankommt 

als auf «»in«» »»hiarilirh.friarilfehA Lo- 
sung und Versöhnung. 

Ich will auf einige Unwichtigkeiten 
oder auch Voreiligkeiten in der krafi 


einseitigen Stellungnahme (um nicht 
Parteinahme zu sagen!) hier nicht ein- 
getem Noch ist aber -Gott sei Dank! 
- trotz mancher betrüblichen Ankün- 
di gungen, Drohungen um Kündi- 
gungen n i ch ts unwiderbringlich End- 
gültiges geschehen, das die -von In- 
tendant Stresemann hingebungsvoll 
erstrebte- WkdexhersteQung der Ehe 

TCarqjan/ PhiIhann nnifa>r uA mnmng li. 

eben würde. Es ist bä naturgemäß 
besondere gefühlsbetonten Musikern 
einem solchen Ziel wenig dienlich, 
das gewiß noch arte Pflfeztem kei- 
mender Vernunft und Bereitschaft zu 
neuer 7. \\ Rafpra^narheit Ham fiwiw . 
mAgw KATuitnraiAr Juristerei auszu- 
setzen. Dies um so weniger, als doch 
jener Senat (welcher Couleur auch 
immer!) seit fangwi Jahren im Berli- 
ner Musik- und Thea te r wesen gewiß- 
lich keine immAr nur glückliche, 
glückhafte oder auch nur gute Rolle 
gespielt hat 

Das Orchester hat sich aus wohl- 
verstandenen Gründen das Institut 
des lebenslangen Chefdirigenten, 
sprich .künstlerischen Leiters“, ge- 
schaffen. Auch dieser bewährten, al- 
ten Tradition gilt es jetzt bä allen 
Entscheidungen gerecht zu werden. 
Sie wurde ja eben getroffen, um zu 
verhindern, Störungen »»*1 Kon- 
flikte - gleich welchen Grades - zu 
TThAsvhAiriiingAn f ühren, Scheidun- 
gen, wie sie die Laufbahn des von 
Herrn Beuth empfohlenen Lorin 
Maarei und vor allem sein jüngster 


Die Wiederherstellung oder besser 
gesagt die Befriedung der Ehe zwi- 
schen Herbert von Karajan und „sei- 
nen“ PhiDwffmnflrAm sollte dac 

wichtigste Anliegen all derer sein, de- 
nen da« Kulturleben Berlins und da« 
Ansehen dieser Stadt in der gesamten 
Welt am Harren lip gan. 


Dr. F. Friedensbarg, 
Freiburg-Munzingen 


Haft in jedem Fall? 


Eduard (Rüdiger Wefgang) hat in Berlin seine Frau Lude (Karin Ro- 
senack) kennengelernt (Heimat - ARD, 20-15 Uhr) FOTO: trebunk 
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2530 Rundschau 

2535 Gute Nadrt, SandM! 


Das Probien der Überbelegung in 
den Vollzugsanstalten ist weder neu 
noch ist es auf das B undesland Hes- 
sen beschränkt. 

Wenn man sich die Entwicklung 
der letzten 10 bis 15 Jahre einmal 
verdeutlicht, so kommt man nur un- 
schwer zu dem Schluß, daß die Über- 
füllung der Gefängnisse zwar immer 

«phrvn im Gespräch“ war, dag man 

aber wohl sehenden Anges ' diare« 
HatVIa Thema immer weiter vor sich 
herschob. Mehrfach mußten deshalb 
sogar die Gerichte selbst einen „Voll- 
zugsstopp“ aussprechen. 

Die AnstahsüberfOIhmgen sind tat- 
sächlich nicht Folge de- Kriminalität, 
sondern de Straffcraxis! 

So wurden in Deutschland neben 
der Geld- und Freiheitsstrafe nur in 
13 Prozent de Bestrafungen andere 
Sanktionsformen gewählt, während 
beispielsweise in Großbritannien zu 
30 Prozent, in Schweden zu 44 Pro- 
zent und in den USA gar bis zu 64 
Prozent auf andere Strafmittel zu- 
rückgegriffen werden konnte {bei die- 
se Untersuchung wurden aüe Delik- 
te berücksichtigt, die keine gravieren- 
de Bedrohung oder Verletzung eine 
Person darstellen). Daß die Deut- 
schen krimineller als etw a die Hollän- 
der ode die Schweden sind, wird al- 
len Einstes wohl niemand behaupten 
wollen. 

Wenn das Problem aber gelöst wer- 
den soll, dann bestimmt nicht durch 
den Bau w eit e re Gefängnisse, son- 
dern zunächst einmal durch die Be- 
reitstellung fflisndchender „offene 
Anstalten" , wie sie in den Paragra- 
phen 10 1, 141 u. 147 StVoDzG vorge- 
schrieben sind. Es ist doch traurig, 
wenn Abertausende hierfür geeigne- 
ter Gefangene nur deshalb den „ge- 
schlossenen Vollzug“ übervölkert!, 
weil die vom Gesetz für sie varge- 
schriebenen „offenen Haftplätze“ 
auch nicht annähernd vor h an de n 
sind. 

Auf lange Sicht wird die GeseH- 


EHRUNGEN 

Die Wolf&mg Döring Stiftung 
wird ihren Vbrstandsvoriitzenden 
Wolfram Dom am 2L September in 
Bad Godesberg mit einem nachträg- 
lichen Geburtstagsempfang ehren. 
Dorn, früherer Parlamentarischer 
FDP-Staatssekretär im Bundesin- 
wmmmi gjeii g m , W 3T Jm 1&. JuK 60 
Jahre alt geworden. Der Ehrenvor- 
sitzende des Stiftungsvorstandes, 
der frühere Bundespräsident Walter 
Scheel, will beim Empfang die Lau- 
datio halten. Dom gehört den Libe- 
ralen seit 1948 an. über die Kommu- 
nal- und Landespolitik kam er 1961 
in den Bundestag, dem er bis 1972 
angehört hat In diesen Jahren war 
er unter anderem Vorsitzender des 
Arbeitskreises Innenpolitik der 
FDP-Fraktion und stellvertretender 
Fraktionsvorsitzender. Seit den 
sechziger Jahren trat er auch mit 
»hireirhAn P ublikatio nen an die Öf- 
fentlichkeit so mit den Büchern 
„Vorbereitung auf den Notstand", 
1967, „Der Bundestag von innen ge- 
sehen“, 1969, und „Machtwechsd in 
Bonn“, 1970. In Kürze erscheint ein 
lyrikband „1000 Jahre sind wie ein 


schaft doch weil mehr gefährdet, 
wenn in diesem bedenklichen 
„Mischvollzug" weiterhin wahllos 
jFührerscheinläter'*, „Unterhaltsent- 
zieher“ oder die kleinen Haschisch- 
konsumenlen u. ä. mit tatsächlichen 
Srliwp ticriminpllpn auf orig cf Am 
Raum und unter glichen Bedingun- 
gen „eingekerkert“ werden. Hier wird 
nicht re-, sondern desozialisiert. 

Sicher ist es nach wie vor richtig, 
daß es „gefährliche Täter“ gibt, vor 
denen die Allgemeinheit geschützt 
werden muß. Aber auch nur auf sol- 
che Straftäter sollte sich der „ge- 
schlossene Vollzug“ beschränken. 
Wie diese spezielle Tatergruppe aus 
der großen Zahl der Verurteilten her- 
auszufinden ist, dürfte bei einer Ge- 
genüberstellung der einzelnen De- 
liktsarten wohl nicht allzu schwierig 
sein, woben sogar sog. „Grenzfalle“ 
durch eine Stufenbehandlung „ent- 
schärft“ werden können. 

Wenn man zuerst einmal a llem die 
Kurzstrafigen, deren Inhaftierung 
imd Verwaltung stattliche 625 Mül 
DM pro Jahr kostet, aus dem ge- 
schlossenen Vollzug abzieht und sie 
ambulanten oder o ffenen Behand- 

hmgsginrfohtiiTig An zufühlt, SO klärt 
sich die Frage, ob sich der Bau „stein- 
gewordener Riesemntümer“ weiter- 
hin lohnt, von selbst 

Von den 40 544 Personen, die 1982 
zu einer Freiheitsstrafe ohne Bewäh- 
rung verurteilt wurden, erhielten 37,5 
Prozent £= 15 201) eine solche bis 6 
Mona te, 14,4 Prozent (- 5827) bis 9 
Monate und 13,4 Prozent (5448) bis 12 
Monate, d.h. 65,3 Prozent aller zu 
Freiheitsstrafen Verurteilten mußten 
m» Strafe bis zu 12 Monaten antre- 
tAir- Es genügt nicht, wenn man der 
vorgeschriebenen „offenen Vollzug“ 
derart praktiziert, daß man in ge- 
schlossenen Anstalten Unterge- 
brachte einfach formell zum „Frei- 
gänger“ macht 

AGt freundlichen Grüßen 
KSchaaf, 
Saarbrücken 1 


„gtowikea-Antekad cezen die DerU- 
■efcoT; WELT «ei» <- S eptember 

Sehr geehrte Chefredaktion, 

Herrn C.G. Strohm gebührt ein 
aufrichtiger Dank, daß er sich Mühe 
machte, den „Stowaken-Auf stand ge- 
gen die Deutschen“ vor 40 Jahren 
kurz und treffend zu skizzieren und 
dabei die Schuldigen, nämlich die 
slowakischen Kommunisten als In- 
itiatorei dieses an sich - militärisch 
gesehen - sinnlosen Putsch es, beim 
Namen zu nennen. Schade, daß der 
Autor des Artikels nicht erwähnte, 
daß der Kommunisten-Aufstand in 
der Slowakei sich nicht nur gegen 
den Einfluß der Nazi-Deutschen 
wehrte, sondern direkt gegen das 
Fortbestehen der Slowakischen Re- 
publik als souveräner Staat in Zen- 
txaleuxopa richtete. 

Es ist unglaublich und umreretänd- 
l ich . aber dennoch wahr, daß die slo- 
wakischen Kommunisten, zu denen 
schon damals Dr. Gustav Husäk in 
fiihremter Position gehörte, zu Verrä- 
tern an der Slowakischen Republik 
und somit zu Verrätern an der natio- 
nalen Souveränität des slowakischen 
Volkes wurden. Denn die Kommuni- 
sten haben nicht die Freiheit oder die 
Befreiung den Slowaken gebracht, 
sondern die Unfreiheit und die natio- 
nale Versklavung. Das Reden der 
Kommunisten von der Freiheit ent- 
puppte sich sofort als Unterjochung 
durch die tschechische Fremdherr- 
schaft, die „Befreiung“ der Slowakei 
wurde zu einem tschechischen Pro- 
tektorat. 

Demnach bilden die slowakischen 
Kommunisten wohl die einzige KP in 
der ganzen Welt, die den Verrat an der 
nationalen Unabhängigkeit, also dem 
slowaksichen Staat, als solchen gut- 
beißt und das politische Leben unter 
dem fremden Staatsgebilde, der 
„Tschecho-Slowakei“, als „Befrei- 
ung" des slowakischen Volkes von 
Einflüssen des Dritten Reiches lob- 
preist 

Mit freundlichen Grüßen 
Valentmo Berko, 
München 2 


Privat billiger 


Wenn's ans Eingemachte geht, 
dann zeigt man s«ng Krallen. Als es 
bei der Veba im Gebälk kriseile, da 
wurde gehrten nach der Privatisie- 
rung gerufen. Lag dies etwa daran, 
rfag die Soziaffiberalen am Ruder wa- 
ren? Ich glaube es nicht Vielmehr ist 
hier das Besitzstandsdenken noch im 
Vordergrund. 

Wenn über die Verschuldung ge- 
sprochen wird, werden uns andere 
Länder vorgehalten, denen es 
schlechter geht Geht es um die Ar- 
beitslosen, dann muß wieder ein 
Land in die Alibi-Funktion springen. 
Wir sind ab«- nicht bereit in das 
Land zu schauen, wo durch die Priva- 
tisierung der Bürger in den Genuß 
kommt, nicht nur preiswert zu flie- 
gen, sondern auch preiswert zu telefo- 
nieren und mittels anderer Techniken 
billiger zu kommunizieren wie in 
Amerika. Durch die vielen privaten 
Luftfahrtgesellschaften und die da- 


Wort des Tages 


99 Die Kluft zwischen den 
Generationen wird nie 
vollständig geschlossen 
werden. Aber sie muß 
überbrückt werden. 
Denn die Brücke zwi- 
schen den Generatio- 
nen ist für die Nation in 
der Gegenwart von ent- 
scheidender Bedeu- 
tung; mehr noch, sie bil- 
det die Brücke zu unse- 
rer eigenen Zukunft 
und damit in ganz we- 
sentlicher Hinsicht zum 
Sinne unseres Lebens. W 

Robert F. Kennedy; amerikan. Po- 
litiker (1825-1964) 


durch straffere Organisation ist da* 
Fliegen bald billiger als bei uns in 
Deutschland die Eisenbahn. Das Au- 
totelefon in den Staaten kostet auch 
als tragbare Ausfertigung, 28 Dollar, 
in Deutschland DM 280,-. Grundko- 
sten für das Fernsehen gibt es in den 
Staaten überhaupt nicht ebenso 
beim Fernschreiber. 

Diese Beispiele könnten belieb; k 
fortgesetzt werden. Auch die Bundes- 
regierung muß sich der Gesellschaft'- 
entwicklung innerhalb einer frexr. 
sozialen Marktordnung beugen und 
sich mit der Privatisierung aller staat- 
lichen Unternehmungen befassen 
und sie einleiten. 

Mit freundlichen Giüßcr 
C. Weidlich 
Berlir. 

Nur Vorwand 

.And» ScU-fcow h—U «acM^.'wCLT 

rotn UL Srphmbff 

Die Bulgaren behaupten, ee kos- 
ten nicht nach Bonn kommen, weJ 
die Bundesrepublik ame rik anische 
Waffen aufgesteDt habe. Aber die Ver 
abredung, daß die Bulgaren nach 
Bonn kommen, fand ja zu einem Zeit- 
punkt statt, als die Waffen längst sta- 
tioniert waren. 

CtBlÄiiesi. 

Zürich 

Mit Kaffeesatz 

JZwcl Widder wtftm fl rt d» | > n g *B 

Boos“; «ELT mm lt ln*wl« 


Um Gottes wißen, bringen Sie un- 
sere doch zum Realismus verpflichte- 
ten Politiker nicht mit „Astrologie" in 
Verbindung, sonst verteilet es sie, ir. 
Bonn künftig womöglich aus dem 
„Kaffeesatz“ zu regferen. 

MJl freundlichem Gniä 
Edgar Schund. 

Pforzheim 


Rechtsstaat? 

„jBar-Btttnac mttm wuni - 

WELT na 3L A uf » UH 

Die Entscheidung der Braun- 
schweiger Stadtverwaltung ist ein 
Skandal aber leider kein EmzeffaT 
Derartige Fehlentscheidungen wer 
den seit Jahren immer wieder; und 
dies in fast alten Bundesländern fegai 
von welcher Partei regiert), von Be- 
amten getroffen, deren eigentliche 
Aufgabe es ist, nach dem HfiftÜngs- 
hilfegesetz (HHG) zu helfen. Einzige 
Ausnahme ist seit Jahren Berim, wc 
man in der Hegel schneite und kor- 
rekte Entscheidungen wriuueüm ec 
kann. Wenn die zuständigen Beamter. 

in de" T -SndAT w HUohc 

gesetz selbst nicht verstehen, aber es 
handhaben müssen, to scdKe ihnen 
eine Hilfe gewährt wehten, inderr. 
man diesen Benaoöktäs wenig, 
stens zeitweilig auf eiaen Ptott .der 
Realitäten in Deutschland v e rsetz t 
Einige Monate Nachhilfe in der Nähe 
von Mauer-Mine nfektefn-S achel- 
draht und noch vorhandenen Todes 
automaten würde sicher «u*r demo- 
kratischen Rechts- und Ifonfflamde 
nützlich sein. .. 

Eine Verbindungsauftiahzae vorn 
Bund (BMI) zur Landesbefc&de ist 
wirklich nicht mehr als „...fetet die 
Meinung sagen“. (Welche?) Dfc bun- 
desweit tätigen Organisationen ^unti 
Verbände, welche ehem^Uge pqhti- 
sche Häftlinge betreuen, treffen sich 
in größeren Abständen, seit J&ren. 
mit dem BundesinnenminteterHui) 
(BMD. Eine Tagung ohne Klagen ha- 
be ich selbst noch nie ertebt Dtf 
Flüchtlingsverwaltungen der Länder 
treffen sich jährlich metafeefr nut 
dem federführenden BML Hie- wird 
in der Regel darüber nadtgedacht, 
wie man das rechtsgültige Gesetz aui 
unterster Ebene unteriaufeB: -und 
möglichst zuungunsten der Hflfesu- 
chenden, am Rande einer Gereräes- 
ändemng, mnftmktioaieren kanti. 

Menschen, welche, im anderen Teü 
Deutschlands politisch verfolgt, Jah- 
re ihres Lebens Opfer vwrTOkür 
wurden und hinter Zuchthausmau 
ero leben mußten, werden hier im 
freien und demokratischen Rechts- 
staat oft genug dazu g ezwun gen, ihr 
Recht erat vor einem Gericht ä ■ ro- 
chen, obwohl es ein rechtsgültige 
Häftlingshilfegesetz gibt. - . 

KbrfaaittCWu 

In te rnationale Gesellschaft fSr.M&i 
sdxwechb 
Daaasrad 


Personalien 


Tag“, zu dem Lew Kopelew das Vor- 
wort schrieb. Die Wolf&ang Döring 
Stiftung befaßt rieh mit der polxti- 
schen Erwachsenenbildungsarbeit 

* 

- Papst Johannes Paul H. hat dem 
früheren lan g jährig«! 
rer van „Studio Hamburg“, Clans 
Kühn (56), die Würde emes Komturs 
vom Süvesterorden verliehen. Orden 
und Urkunde wurden Kühn am Wo- 
chenende in Osnabrück vom Bischof 
von Osnabrück, Dr. Helmut Her- 
mann Wlttler, überreicht. Dabei be- 
tonte Wittler, die hohe päpstliche 
Auszeichnung sei pfa ansdy iVHiAhur 
Dank für Kahns jahrzehntelang e Ah- 

renamtfiche 'Pftigfreft nn knehhehefl 
Dienst Kühn, dm in seiner Geburts- 
stadt Hamburg wohnt, ist Vorstands- 
mitglied des Diözesanpasforalrates 
Osnabrück und Mitglied im Zentral- 
komitee der deutschen Katholiken 
CZdKX wo er der Rachkommiftguft n 
„Publizistik“ angehört. 

* 

Der in Göttingen lebende Kompo- 


nist Professor Gerhard Schwarz (92) 
erhält den von der niedersächsi- 
schen Landesregierung gestifteten 
und mit 10 000 Marie dotierten „Kul- 
turpreis Schlesien 1984“. Mit dieser 
Entscheidung eine? Jury unter Vor- 
sitz des Staatssekretärs im nieder- 
sächsischen Ministerium für Bun- 
desangelegenheiten, Dieter Haaiteo- 
gier, wird das kompositorische Ge- 
samtwerts des in Reußendorf (Kreis 
Waldenburg) geborenen Künstlers 
gewürdigt Nach Angaben des Mini- 
steriums wurde der Sonderpreis in 
Höhe von 5000 Mark der aus Katto- 
witz stammenden Schriftstellerin 
Ruth Storni zuerkannt, die harte in 
Wangen-Wjttwais (Baden-Württem- 
berg) lebt Die jeweils mit 5000 Marie 
dotierten diesjährigen Förderpreise 
gehen an den aus Würgsdorf (Kreis 
Jauer) gebürtigen Mahr Konrad 
Mätxfg in Einbeck und den aus Bad 
Eudowa stammenden Schriftsteiler 
Ralf Thenior (89), der zur Zeit in 
Hamburg wohnt Der stellvertreten- 
. de niedexs&qhsische Ministerpräsi- 


dent Wilfried Hassefanaim wird die, 
Preise am 17. November im Funk- ' 
haus Hannover des Norddeutsehi» ■ 
Rundfunks übergeben. HR- dem { 

„Kulturpreis Schlesien“ würdigt das ' 

Land Niedersachsen seit 197? jährv 
lieh hervorragende Werke der LRera- 
tur, der bildenden Kunst und der 
Musik. \ 

Asel Svehla erhalt den Bremer : 
Förderpress für Liter a tur. Die Äztt- 
zekfanungmHöhevonSöO&DJÄÄ 
am 1L Oktober verheben netiab 
Den Preis erhalt Svehla für flö&a 
Roman „Spurensuche“. Die 
heißt es m einer Mtegjfang 
mer Senators für Kunst« ^arigtfri& r : 
beeindruckt von der &&mersehB&» 
mit der aus sirimBw und V orfiÄteflfl 
des vergangenen Jahres ein SÄaafc 
vdlendet wurde, der in WESaffiqbeb .: 
Tdten. eine übearngerafe. 
schlossene Lestung 
sultat intensiver Arbdt an'Spti^^h 
Stoff und Form des 
ty sei der Meinung; 
ßtiwiridung dw AutorsroHtOTÄ^ 
gen berecMge. SveKa,^ 

1953, arbeitet gegenwärtig. an . «iaÄ 
zweiten Roman. Er 
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Wessig besiegt Zhn 

Nanjing (sid> - Fünf Wochen, nach 
den Olympischen Spielen unterlag 
Hochspning-Wätrekdrdler Zhu Jian- 
hua einem weiteren deutschen Olym- 
piasieger. Gerd Wessig { JDDR“), der 
1980 mit der Höhe _yon2t36 m Gold 
geholt hatte, besiegte Chinas Star 
"“-••s beim internationalen Meeting in Nan- 

• jing. Beide scheiterten an 2^3 m, 

Wessig hatte die geringere Zahl der 
% Versuche. In Ins Angeles hatte Diet- 
mar MÖgenburg Gold, Zhu Bronze 
gewonnen. Der Hamburger Diskus, 
werfe Rolf Danneberg war der ein- 
zige erfolgrei c he Olympiasieger von 
1984 am ersten Tag dieses von 140 
Athleten aus 16 Nationen besuchten 
Sportfestes. Mit 62,58 m gewann er 
gegen eine schwach« Konkurrenz. 

Lauda zu Renault? 

Paris (dpa) - NBd Lauda verhan- 
delt mit Renault über riiwn Vertrag 
für das nächste Jahr. Der österreichi- 
sche Grand-Prix-Fahrer, der kurz vor 
dem Gewinn seiner dritten FormeTl- 
Weltmeisterschaft steht, ährt zur 
Zeit für McLaren. Lauda soll bei Re- 
nault den Franzosen Patrick Tambay 
ersetzen. In Paris wurde die Summe 
von vier Millionen Dollar genannt, 
wenn Lauda unterschreibt 
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Rekord unterboten 
Fort Lauderdak/USA (sid) - Der 
Rekord der Heideibergerm Steffi 
Graf; die sich 1982 mit 13 Jahren und 
vier Monaten in Stuttgart als bisher 
jüngste Spielerin für die erste Runde 
eines Tennis-Profi -Turniers qualifi- 
ziert hatte, ist unterboten worden. 
Der gerade 13jährigen Amerikanerin 
Mary Joe Femandez gelang es, sich 
durch einen 6:4, 6:3-Sieg gegen ihre 
33 Jahre alte Landsmännin Pani Tee- 
guarden für die erste Runde des Tur- 
niers in Fort Lauderdale (USA) zu 
q ualifizi eren. 


^ Die Nastase fehlt 

. ’’ . .. Berlin (sid) - Der frühere Weltklas- 
r se-Spieler Die Nastase (38) fehlt im 
. • Aufgebot Rumäniens, das im Davis- 

m Cup vom 28. bis 30. September in 
„ . : ~ r ~ Berlin gegen die Auswahl des Deut- 
’l 'J- schm Tennis-Bundes an tritt Nomi- 
'~ n '' ~ ^ niert wurden Andrei Dirzu, Adrian 
^ ' Marcu, Mihail Vanta und Mihnea Na- 
" stase, ein Neffe von Die. 

v Der kranke Ali 

Dortmund (dpa) „Ich fühle mich 
immer ungewöhnlich müde, aber 
spüre keine Schmerzen. Ich weiß 
•. v " nicht genau, was es ist Ich werde 
,_7,~T geduldig sein müssen, doch das ist 
" pinp Eigenschaft, die Tnir - sehr 
l\ : schwerfallt“ Dieses Geständnis 
_ machte der ehemalige Box-WeKmei- 
ster Muhammad Ali in einem Inter- 
view mit Radio Luxemburg. Ah geht 

- sich untersuchen und behandeln zu 
- ”■ . lassen. Der Arzt des Boxers bestätig- 
' te: „Es gibt bei ihm leichte Anzeichen 
-- des Parkinson-Syndroms. Wir glau- 
■ - ben, daß diese Krankheit nicht ver- 
erbt wurde, sondern wirklich vom 
Boxen kommen könnte.“ 



ROLLHOCKEY 

Weltmeisterschaft in Novara (Itali- 
en), 4. Spieltag: USA -Deutschland 3:1, 
Italien - Chile 10:4, Brasilien - Nieder- 
7 lande 3:0, Spanien - Schweiz 8:2, Ar- 
I- - Portugal 4:3 (Deutschland 

weiterhin ohne Punktgewinn auf dem 
letzten Platz, es führen Italien und Ar- 
gentinien mit 8:0 Punkten). 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1423 513.10, 2: 
142 35U0, 3: 5848,00. 4: 108,40, 5: 8^0. - 
Toto. Elferwette: Klasse 1: 11 157.10. 2: 
348,80. 3: 29.40. - 6 mos 45: Klasse 1: 
Unbesetzt, Jackpot: 197 010,95. 2r. un- 
besetzt, Jackpot: 65 870,30, 3: 10 945,00. 
4: 139,30, 5: 11.20. - Eennqulntett: Ren- 
nen A: Klasse 1: 964.60. 2: 179.90. - 
Rennen B: Klasse 1: 117,00, 2: 21.80. - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt. 

Jackpot: 470 338,40. (Ohne Gewähr). 


FUSSBALL / 26 Stammspieler fehlen den deutschen Klubs heute bei der ersten Runde in den drei Europac 


Helmut Benthaus: „Wir dürfen nicht 
wie die Lämmer auf den Platz gehen“ 


p-Wettbewerben 


MARTIN HAGELE, Sofia 
Der dorische Fußball-Meister VfB 
Stuttgart spielt heute in der bulgari- 
schen Hauptstadt gegen Levski/ 
Spartak Sofia, gegen den Elub also, 
gegen den er im letzten Jahr aus dem 
UEFA-C up au sschiecL Bei yiriftm er- 
sten Auftritt im Europapokal der 
Landesmeister muß der deutsche Tü- 
tefaaflar auf sechs S tammgp feter (Ae. 
geir Sigurvinsson, Karl-Heinz För- 
ster, Bernd Förster, Guido Buchwald, 
Hermann Ohticher. Kurt Nieder- 
mayer und das Lütero-Talent 'Rainer 
Zietsch) verzichten. Während de s 
Fluges nach Bulgarien gab Ulrich 
Schäfer, der Geschäftsführer des Ver- 
eins, bereits die pessdinistische Parole 
aus: .Jetzt hilft nur noch beten,“ 
Steht der deutsche Meister also vor 
einem Debakel? Die' WELT sprach 
mit Stuttgarts Trainer Helmut Bent- 
haus (49). 

WELT; Herr Benthaus, was sagt ein 
Trainer in einer solch prekären Si- 
tuation zu seiner Mannschaft? 
Benthaus: Die En gländer würden sa- 
gen, make the best of it (mach das 
beste draus). Weinen und Jammern 
wäre im Moment das aDerverkehrte- 
Ste. Demi gwm wir hiyr tyi** T jwmw 
auf den Platz gehen, dann kriegen wir 
eins auf die Kappe. Die Lage ist doch 
so, daß wir immerhin noch acht, neun 
Spieler ans unserem Stammkader ha - 
ben und die Mannschaft mit zwei 
Amateuren auffüllten, zwei weitere 
Amateure auf die Bank setzten. 
WELT: Wie behandeln Sie nun die 
Amateurspider Achim Pfeil und 
Herbert Briem, die Sie eänaetzen 
wollen? 

Benthaus: Denen muß ich «»in» feste 
Aufgabe geben, und an ihrer Aufgabe 
mfi«j«»n sie wachsen. Und man muß 
ihnen Selbstvertrauen vermitteln. 
Aber sicherlich ist es schwer, aus un- 
serer AmateunnamiBchaft die richti- 


gen Spider auszusuchen. Man hat mit 
diesen ja nicht täglich zu tun; 

WELT: Sie kommen als deutscher 
Mrigtor narb Bulgarien- mit, einer 
Mannschaft, die an die Meisterelf 
kaum noch erinnert. Und sicher- 
lich steht in diesem Europapokal- 
spiel einiges vom Image der Bun- 
desligaauf dem Spiel. 

Benthaus: Glauben Sie mir, wir wa- 
ren ffa™ unserem Team 
nri gytyrton Jetzt Spielen wir hnH mit 
unserer zweitbesten Mannschaft Das 
ist einfach eine Pfli chtauffoh p_ 

WELT: Sie beabsichtigen Karl AD- 
göwer, ihren besten Torschützen, 
als Libero «mH letzten Mann zu no- 
mimtv fm. 

Benthaus: . Davon bin ich abgekom- 
men, nachdem sich Hermann Ohü- 
chers Einsatz zerschlagen hat Denn 
dann müßte nrv*h rin Unerfahrener 

(neben Rriwn) mg MHte Hh)d | und für 

den jungen Klinsmann ist ein Euro- 
papokalspiel nach nur vier Bundesh- 
gaemsätzen ja auch noch Neuland. 
Deshalb baue ich lieber einen weite- 
ren Amateur als Vorstopper ein 
(Pfeü). Es gibt schließlich keine 
Mannschaft in der Welt, die ihre vier 
besten Leute hinten remstellt und 
dann sagt, dem. Rest erledigt der hebe 
Gott Sorid Druck könnte unsere Ab- 
wehr allain in Sofia auch gar nicht 

auahaWm. 

WELT: Woran liegt es (fern, daß 
Sie im Augenblick ein so großes 
Taww*t haben? Wurde riirht rich- 
tig trainiert, hapert es beim VfB 
Stuttgart mit der ärztlichen Betreu- 
ung oder wird in der Bundesliga zu 
hart und rücksichtslos gespielt? 

HmMwng Kain Kommonf yr, Das ist 

zam jetzigen Zeitpunkt eise dumme 
Frage. Haben Sie bitte Verständnis, 
daß ich darauf jetzt nicht antworte. 

WELT: Bayern München beklagt 
im Augenblick z w ar ähnlich zahl- 


SPORTMEDIZEN / Diskussion um die Betreuung 


Klümpen „Ärzte-Misere ist 
schuld an vielen Ausfällen“ 


sid/DW, Düsseldorf 
„Unsere Ärzte sind eine inhomoge- 
ne und zerstrittene Trappe. Deshalb 
feilt es auch an einer Koordination 
zwischen' den Fachbereichen Ortho- 
pädie und Physiologie sowie-auf der 
anderen Seite zwischen Nationalem 
Olympischen Komitee, den Fachver- 
bänden und Betreuungszentren.“ Dr. 
Thomas Wesssinghage» Europamei- 
ster im 5 000-m-Lauf und Orthopäde 
in Köln, sieht einen direkten und ur- 
sächlichen Zusammnwnhang zwi- 
schen dem Abschneiden der deut- 
schen Leichtathleten und den betreu- 
enden Ärzten. Gerieten die deutschen 
Sportmmediziner, verursacht durch 
die sogenannte Affäre um den Rad- 
fahrer S trittmatter, schon während 
der Olympischen Spiele in Los Angey 
les in Mißkredit, so kommen sie auch 
in der nacholympischen Bilanz nicht 
gut weg. JEinen Ausfall von 17 
Leichtathleten in einer Olympia- 
mannschaft darf es nicht mehr ge- 
ben,“ forderte Helmut Meyer, der Di- 
rektor des Bundesausschusses für 
Leistungssport, „was not tut, sind vor 
püpm eine Weiterentwicldung des 
Untersuch ungssystems und eine 
trainingsbegleitende Betreuung.“ 
Über Mängel im sportmedizini- 
schen Bereich herrscht allgemeine 
Einm ütigkeit Einig sind sich sogar 
der Freiburger Professor Armin 
Klüinper („Die hohe Zahl von Ausfäl- 
len steht im Zusammenhang mit der 
Misere in unserem Ärztelager“) und 
der an seiner Stelle nach Los Angeles 


entsandte Professor Hartmut Krahl, 
der Leiter des künftigen sportmedizi- 
nischen Instituts am Alfred-Krupp- 
Krankenhaus in Essen: „Die Sport- 
medizin hat große Versäumnisse auf- 
zuarbeiten.“ 

U nem i gkri t herrscht jedoch bei der 
Frage nach Ursachen und SchuLdzu- 
weisongen. Wessinghage verweist auf 
eigene Versäumnisse, auf Eitelkeit 
und Profiberungsdenken. Beweise 
für seine These liefen vor allem die 
Freiburger Professoren Keul und 
KKim per, die im Zusammenhang mit 
dem Dopingfall Strittmatter/EQümper 
öffentlich einen Kompetenzstreit aus- 
trugen. Außerdem macht Wessingha- 
ge, der selbst wegen u n zureichender 
Diagnose nach einer Verletzung seine 
Olympiateilnahme verpaßte, die un- 
zureichende Ausbildungssituation 
verantwortlich: „Es ist unbefriedi- 
gend, daß es bei uns noch t™™«- 
keinen Ausbildungsgang zum Sport- 
traumatologen gibt" 

Andere schieben die Verantwor- 
tung auf Sportverbände und Trainer 
„Viele Athleten und Trainer haben 
meine Warnungen vor der enormen 
Belastung des dritten großen Wett- 
kampfiahres in Serie in den Wind ge- 
schlagen“, moniert Professor Klüm- 
per. Kollege Krahl ergänzt, daß viele 
Athleten vor der besonderen Bela- 
stung nach den kräftezehrenden Jah- 
ren 1982 (EM) und 1983 (WM) gewarnt 
worden wären, wenn Verbände die 
Ärzte besser in ihre Saisonplanung 
einbezogen hätten. 


reiche Verletzungen wie Ihr Team. 
Beim Pokalsieger konnte jedoch 
der personelle Notstand dank eines 
27 -Mann-Kaders aufgefa ng en wer- 
den. Ist die Profi- Abteilung des 
VfB Stuttgart mit 19 Spielern zu 
kleingeraten? 

itoithaiig Man kann nicht jede Ex- 
trem-Situation voraussehen. In der 
vergangenen Saison sind wir mit IS 
Spielern Meister geworden. Diese 
Frage wird immer wiederauftauchen, 
sobald Verletzte hat. Aber ein- 

mal angenommen, wir besäßen wie 
die Bayern 27 Spieler und alle wären 
fit, dann gibt es auch Kritiker, die 
fragen, warum spielen de n n die ande- 
ren nicht 

WELT: An Neueinkäufe denken 
Sie nicht? 

lbmHMnw Nein, im Europapokal 
könnte einen Neuen sowieso 
nicht entsetzen, und der Spieler, den 
wir brauchen könnten, ist im Moment 
auch nicht auf dem Markt. 

WELT: Haben Sie selbst schon ein- 
mal selbst so eine Verietzungsmi- 
sere erlebt? 

Bcathans: Im letzten Jahr mußten 
wir ebenfalls mit riiw Rumpf- 
mannschaft beim deutsches! Meister 
Hamburger SV antreten. Wir haben 
den HSV im Volksparkstadion 4:3 

ruarii rim»r Verlängerung an« dem 
DFB-Pokal geworfen. Die Situation 
war damals ähnlich, nur waren unse- 
re Leistungsträger zu jener Zeit bes- 
ser in Form. 

WELT: Sie sind also trotz allem 
heute optimistisch? 

Benthaus: Wir dürfen uns keine 
Angst machen lassen, auch wenn alle 
Weh so redet, als ob wir schon ausge- 
schieden waren. 

WELT: Haben Sie Ihre Aufstellung 
schon im Kopf? 

Benthans: Das entscheide ich erst 
kure vor dem Anpfiff 


STAND # PUNKT 


Und noch ein 
Tüelkampf 

B is zum Jahre 1965 gab es nur 
Olympia und Europameister- 
schaften in der Leichtathletik. 1965 
kam der Europacup hinzu, 1966 
folgten die ersten Europäischen Hal- 
lenspiele als Vorläufer der HaUen- 
EM, die 1970 ebenso wie die Junio- 
ren-EM debütierte. 1973 folgte der er- 
ste Europacup der Mehrkämpfer, 
1977 die Weltcup-Premiere, 1983 die 
erste Weltmeisterschaft. Und gestern 
kam die Nachricht aus Paris, daß 
Frankreichs Hauptstadt vom 18. bis 
20. Januar 1985 Schauplatz der ersten 
HaHen-Wekspiele in der Leichtathle- 
tik sein soll In diesem Jahr hat er 
auch schon die Idee von der ersten 
Junioren- WM 1986 durchgeboxt 
Noch eine Veranstaltung, erfunden 
von Primo Nebiolo, Italiens Welt-Prä- 
sident, der Meisterschaft darin 
entwickelt, neue Meisterschaften zu 
entwickeln. Am Beispiel der deut- 
schen Leichtathletik hfrf git-h in den 
letzten ganz Hwitiirh ge- 

zeigt, wohin es führen famn wenn 
eine neue Veranstaltung wie die WM 
im Vorfahr den gewohnten Zyklus 
verändert. Darm wird die Leichtathle- 
tik zur K no c hen mühte, werden Bän- 
der, Seimen und Muskeln extrem 
strapaziert - erst recht dann, wenn 
weder Verband noch Mediziner ent- 
sprechend Vorbeugen. 

Weniger ist manchmal mehr - ob 
der Erfind ungskünstler Nebiolo auch 
rin mal diese Entdeckung macht? 

GERD HOLZBACH 



Die vielen Verletzten machen Helmut 
falsch trainiert weide«? Der Trainer JKeii 


^Mrthaus ratlos. Ist vielleicht 
nmentar.“ foto:wer£k 


«KOI 


Stuttgart und Brenen im ZDF 


Das Zweite Deutsche Fernsehen 
(ZDF) wird heute abend ab 22.55 
Uhr 85 Minuten lang Ausschnitte 
aus den Spielen Sofia - Stuttgart 
und Anderlecht - Bremen senden. 
Nach Angaben des Senders sind 
Verhandlungen über die Übertra- 
gung des UEFA-Po kalsp iels des 
Hamburger SV in Southampton 
gescheiteil 

Die Klubs der deutschen Bun- 
desliga kämpfen heute auch um ihr 
Image, das sie in den letzten drei 
Wettbewerben verloren haben, als 
erstmal kein DFB-Verein das Vier- 
telfinale erreichte; Dabei fehlen 
den fünf Vertretern aus der Bun- 
desrepublik insgesamt 26 S tamm - 
Spieler. 

Neben dem arg gebeutelten VfB 


DW. Bonn Stuteart (siehe Interview) ist Po- 
kals :ger Bayern München am 
stär] den betroffen. Gestern mußte 
WoLiang Dremmler mit einem 
Mus eifaserriß das Training abb re- 
chet Er fällt 14 Tage aus. Aller- 
ding haben die Münchner mit 
dem FK Moss (Norwegen) einen 
leid en Gegner. 


tin 


Iq UEFA-Pokal muß der l.FC 
in seinem Spiel gegen Pogon 
auf Steiner, Prestin, Geils, 
|k und wahrscheinlich auch 
farski verzichten. Bei Werder 
Den fehlt Reinders, bei Mon- 
jgladbach (bei Duida Bystri- 
sind Hannes, Schäfer, 
Herlovsen und Veh nicht 
Lediglich beim formschwa- 
Hamburger SV gibt es keine 


Köhl 
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catäSR) 
Rin ris, 
dabi. 
che 
Auiälle. 


NATIONALELF / Testspie s gegen die Junioren 

Franz Beckenbauer holt 
Klaus Allofs wieder zurück 


sid, Düsseldorf 
Franz Beckenbauer überläßt nichts 
dem Z u fei) Vor dem Sonderlehrgang 
der Fußball-Nationalmannschaft vom 
23. bis 25. September in der Sport- 
schule Hennef den die Bundesliga- 
kurzfristig g enehmigten, er- 
teilte der neue Teamchef seinem frü- 
heren Mitstreife; Berti Vogts einen 
Spezialauftrag. Vogts soll mit seinem 
Junioren-Team in zwei Testspielen 
das schwedische Nationalem kopie- 
ren, das auf dem Weg zur Fußball-WM 
1986 in Mexiko am 17. Oktober in 
Köln erster Qualifikationsgegner ist 
Beckenbauer selbst hat die Schwe- 
den beim 1:1 gegen Mexiko gesehen, 
Vogts beobachtete die Skandinavier 
im Juni beim 0:1 gegen Dänemark 
und am letzten Mittwoch bei der bit- 
teren 0: 1-Heimniederiage im Qualifi- 
kationsspiel gegen Portugal. „Eine 
weitere Niederlage dürfen sich die 
Schweden gar nicht erlauben. Das 
macht unsere Aufgabe nicht leich- 
ter", glaubt Vogts. Weife meint er 
„Normalerweise müßte unsere Natio- 
nalelf gewinnen. Aber wir bekommen 
Riesenprobleme, wenn wir so dumm 
sind, nur durch die Mitte zu spielen.“ 
Geeignete taktische Mittel will 
Beckenbauer seinen 18 Kandidaten 
einbleuen, die er gestern nominierte 
und die sich am Sonntag in der Sport- 
schule Hennef treffen. Für Montag 
sind zwei Testspiele mit verkürzter 
Dauer gegen die Junioren einge plant 
Einziger Spieler im A-Team, der 
noch auf seine internationale Premie- 


re ratet, ist der 22 Jahre alte Mön- 
chejgladbacher Uwe Rahn. Erwar- 
tunsgemäß holt Franz Beckenbauer 
derßCölner Klaus Allofs zurück, der 
vordem Länderspiel gegen Argenti- 
nier (1:3) zunächst nicht berücksich- 
tigtworden war und dann wegen ei- 
nertVerletzung nicht nachnominiert 
we len konnte. Auch der Uerdinger 
Libro Mathias Herget der nicht zum 
era gültigen Kader gezählt hatte, er- 
hie : eine Einladung. 

s fehlt weiterhin der verletzte Ka- 
pitn Karl-Heinz Rummenigge. Au- 
ße lern wurden im Vergleich zu Bek- 
kemuers erstem Aufgebot Strack, 
Lit jarski, Engels (alle Köln), Schäfer 
(St ttgart), Bockenfeld (Düsseldorf), 
Lu (Braunschweig), Kroth (Frank- 
fux und Uli Stielike (Real Madrid) 
ge: riehen. 

He ArNattonalmannschaft bleibt 
bis um Dienstag mittag in der Sport- 
scl Je Hennef, die auch vor dem 
WJ Qualifikationsspiel gegen 
Sc reden Vorbereitungs-Quartier 
sei wird. Franz Beckenbauer reist 
gle :h weiter nach Mailand, um am 
Mi woch erneut die Schweden zu be- 
ob :hten und mit Italiens Trainer En- 
zo Searzot über ein Länderspiel im 
Ju i 1985 in Mexiko zu verhandeln. 

] as Aufgebot der A-National- 
rm inschaft Tor Schumacher, Stein. 
- J jwehr: Brehme, Bruns, K.-H. For- 
st« , Frontzeck, Herget, Jakobs. - Mit- 
tel ?ld: Bomraer, Falkenmayer, Ma- 
ga i, Matthäus, Rahn. - Angriff: Al- 
lo; . Miß, Schreier, Völler. 


SCHACH 

Kasparow so 
schwach wie 
lange nicht 

LUDEK PACHMAN, Moskau 
Ist der junge Garn Kasparow (21) 
auf seinen Kampf gegen Schach- 
Weltmeister Analoli Karpow (30) 
nicht so gut vorbereitet, wie man es 
hatte erwarten dürfen? Ist er gesund- 
heitlich nicht ganz auf der Höhe? Zur 
dritten Partie des WM-Kampfes in 
Moskau erschien er eingehüßt in 
Mantel und Pullover. Seine Betreuer 
erklärten, er sei erkaltet und habe 
leichtes Fieber. Deshalb habe er am 
Freitag auch seinen ersten Ruhetag 
genommen. Kasparow wählte dann 
jedenfalls einen Spielaufbau, der sei- 
nem Stil überhaupt nicht entspricht. 
Im 12. Zug wagte er eine fragwürdige 
Neuerung. Die Folge war eine passive 
und minderwertige Position, Zeitnot 
in einem frühen Stadium der Partie - 
und eine Niederlage nach Karpows 
31. Zug. Der Weltmeister hat jetzt zu- 
mindest psychologische Vorteile. Ka- 
sparow jedenfalls hat seit Jahren kei- 
ne Partie mehr so schwach gespielt. 

Bei den vorangegangenen Spielen, 
die Remis endeten (Sieger des Kamp- 
fes ist, wer als erster sechs Siege er- 
kämpft hat), war Kasparow zwischen 
seinen Zügen schon einmal lässig auf 
der Bühne des Säulensaals des Mos- 
kauer Gewerkschaftshauses hin und 
her gegangen. Diesmal blieb ihm da- 
zu keine Zeit Karpow, der am Ende 
der Partie von den Zuschauern stür- 
misch gefeiert wurde, genoß offenbar 
die Bedrängnis seines Gegners. Dies- 
mal war er es, der Spaziergänge über 
die Bühne unternahm. 

Die Notation (Weiß Karpow, Sizi- 
lianisch): Le4 c5. 2.Sf3 e6, 3.d4 exd4, 
4.Srd4 Sc6, 5.Sb5 d6, 6x4 SfB, 7.Slc3 
aß, 8.Sa3 Le7, 9Xe2 9-0, 10.0-0 b6, 

Bei diesem Aufbau hat Kasparow 
eine zwar feste, aber recht passive 
Stellung. Die Raumüberiegenheit im 
Zentrum ermöglicht es Karpow, dau- 
erhaften positioneilen Druck auszu- 
üben. Also bestimmt keine geeignete 
Eröffnung für einen so aggressiven 
Spieler wie Kasparow. 
lLLe3 Lb7, 12_Db3 Sa5?, 

Das ist neu, aber offensichtlich un- 
zureichend. Die bewährte Zugfolge 
ist 12. . . Sd7, 13.Tadl Sc5. 14.Dc2 
Dc7, 15i4 Tfd8, 16if3 Tac8 (Spasski - 
Karpow 1978). 

13J>xb6 Sxe4, 14.Sxe4 Lxe4, 
15J>xd8 Lxd8, 

Da Txd8? an Lbß scheitert, muß 
Kasparow die Aufstellung seiner Fi- 
guren verschlechtern. Eine Folge des 
schwachen 12. Zuges. 

l&Tadl d5?, 

Für diesen Zug, der einen Bauern 
kostet, verbrauchte Kasparow volle 
50 Minuten seiner Bedenkzeit Si- 
cherlich haben ihm die Positionen 
nicht gefaben, die sich ergeben aus: 

16. . . Le7, 17.Lb6 Sb7, (Sc€, 181c7) 
19.Sbl. Oden 16. . . SfB, 17Xd4 e5, 
18_Lb6. Oder. 16. . . Lc7, 17.Sbl nebst 
Sc3. Schwarz ist auf eine völlig passi- 
ve Verteidigung angewiesen. Und ge- 
rade das mag Kasparow nicht In der 
Partie bekommt er für den Bauern so 
gut wie keinen Ersatz. 

17J3 L45, 18.cxd5! . . . 

Einfacher als 18.g4 Lg6, 19.cxd5 
exd5, 20.Txd5 Sc6 und es droht Sb4. 

18. . . exd5, 19.Txd5 Le6, 20.Td6 
Lxa2, 2LTxaß Tb8, 2ZLc5 Te8> 
23Xb5... 

Mit Tempogewinn wird der Bauer 
b2 geschützt Damit ist die Partie be- 
reits gelaufen. 

23. . .Teß, 24.b4 Sb7, 25.U2 Le7, 
26.Sc2 Ld5, 

Andere Züge sind nicht stärker 

26. . . Lb3?, 27.Sd4 Txa6 (Te5, 28.Sc6), 
28Idta6 Ld5, 291^3. Oder 26... 
rxaß, 27.Lxa6 Sdß, 28.Tel usw. 

27-Tdl! Lb3, 28.Td7 Td8, 29.Txe6 
fxd7, 30.Tel! Tc7, 3LLb6 Aufgabe. 
Nach Txc2, 32.Txe7 Sd6, 33Lc5 
eriiert Schwarz eine Figur. 



Die Antwort hierauf finden Sie in Trivial Pursuit - 
dem neuen Parker-Spiel. Wie eine Epidemie breitet es 
sich in Deutschland aus.. Überall sieht man Gruppen 
kichernder Erwachsener, in deren Leben es eine neue 
Sensation gibt: Trivial Pursuit, 6000 absolut triviale, 
nutzlose Fragen und überraschende Antworte n aus 
6 Wissensgebieten. Entdecken auch Sie RUWER 
Trivial Pursuit. So ansteckend wie das nr*!*s=*s* 
Lachen selbst 



Das unglaubliche Spielvergnügen. 
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Koalition 
akzeptiert 
Blüms Entwurf 

• Fortsetzung von Sehe 1 

verfassungsgemäß. Nach dem Urteil 
von Experten ist das Modell der Hin- 
terbliebenenrente mit Freibetrag we- 
niger verwaltungsaufwendig als das 
einst von de - SPD verfochtene Teil- 
habemodell Dieses Modell, das die 
sozial-liberale Koalition nie als Ge- 
setzentwurf präsentierte, weil sie sich 
über den Teilhabesatz nicht einigen 
konnte, sah vor, beim Tod eines Ehe- 
partners beide Anwartschaften der 
Altersversorgung zusammenzulegen 
und von dieser Summe dem Hinter- 
bliebenen einen bestimmten Teilha- 
besatz zu zahlen. Nachteil: Je höher 
dieser Satz, um so kostspieliger ist es 
für die Rentenversicherung; je niedri- 
ger er ist, um so mehr sind vor allen) 
erwerbstätige Frauen gegenüber gel- 
tendem Recht benachteiligt So wäre 
erst ein Teilhabesatz von 65 Prozent 
kostenneutral; es würden aber zwei 
Drittel der erwerbstätigen Frauen ge- 
genüber geltendem Recht schlechter 
gestellt 

Im übrigen wird bei dem Modell 
des B undesarbeitsm in i sters der Frei- 
betrag von anfänglich 900 Mark dyna- 
misch an die allgemeine Bemes- 
sungsgrundlage gekoppelt; er steigt 
damit genauso wie die Renten. Hin- 
terbliebene mit eigenen Rentenan- 
sprüchen, die einmal unter der Frei- 
grenze liegen, bleiben also immer dar- 
unter. 

Blum ist es im übrigen auch gelun- 
gen, den einzig wirklichen Nachteil 
seiner Lösung auszuräumen und die 
Situation jener Witwen zu verbessern, 
die wegen der Erziehung ihrer Kinder 
keine eigenen Rentenansprüche er- 
worben haben und nach dem Tode 
ihres Mannes nur 60 Prozent Witwen- 
rente erhalten. Die Fraktionen haben 
deshalb auch der Einführung des Ba- 
byjahres zugestimmt Es sieht pro 
Kind ein mit 75 Prozent des Durch- 
schnittseinkommens bewertetes Ver- 
sfcherungsjahr vor. Dieses Erzie- 
hungsjahr wurde nach gegenwärti- 
gem Stand für jedes Kind eine Ren- 
tensteigerung von monatlich 24 Mark 
bedeuten. 

Wie verlautet wurde in den gestri- 
gen Fraktionsgesprächen auch eine 
mögliche Erhöhung der Beiträge für 
die Rentenversicherung erörtert und 
zwar um zwei Zehntel Prozentpunkte 
von bisher 18,5 auf 18,7 Prozent Für 
die Beitragszahler soll diese Erhö- 
hung kostenneutral gestaltet werden. 


Berliner SPD fordert I USA: Neue Warnung an Managua 


neue Transit-Übergänge 

Apel erwägt Treffen mit lonecker / Wahlprogramm vorgelegt 


hrLIerlin 

Die Berliner SoziaMemolraten 
wollen unter ihrem Spitzenkandida- 
ten für das Amt des Senals:hefe, 
Hang Apd, Berlin als «Leuchtfeuer“ 
in Ri chtung Osteuropa und der 
„DDR“ heraussteilen. Wenn esnicht 
gelinge, Berlins Funktion auf diese 
Weise darzustellen, werde die Stadt 
vor „Problemen“ stehen, sagteApel 
gestern bei der Vorstellung desSPD- 
Wahlprogramms. Am 28. September 
will Apel sein Wahlkampf-Tean prä- 
sentieren. Mit Anke MartmyGlotz 
(Schulwesen) befindet sich indem 
vorgesehenen Sextett ledig! id ein 
Import aus Bonn. 

Nach den Wort en Apels bestehet 
die Berliner SPD (1981 unter lans- 
Jochen Vogel 38,4 Prozent) hren 
Wahlkampf für de n 10. März 196 mit 
dgn Schwerpunkten Arbeitsplatz-, 
Umwelt- und Sozialpolitik. „5erlin 
besitzt im Wettkampf der Syteme 
eine besondere Funktion“, b tonte 
Apel gestern. Das Programm arbeitet 
das noch imm er vorhandene ty]ische 
Berlin-Profil der SPD heraus: 

„Gestützt auf das Vertrauei der 
B erliner haben wir Sozialdemolraten 
seit dem Krieg die Freiheit mserer 
Stadt gesichert Mit Emst Reubr und 
Franz Neumann haben wir Dohun- 
gen und äußeren Druck überstaiden, 
in enger Zusammenarbeit und festge- 
fügter Freundschaft mit uiseren 
westlichen Schutzmächten, di< auch 
heute die Grundlagen unserer Scher- 
heit garantieren.“ Mit Willy Irandt 
habe die SPD die Entspannunßpoli- 
tik entwickelt „und gegen den larte- 
sten Widerstand der CDU duchge- 
setzt". Die Berliner SPD appelirre an 
beide Weltmächte, gestützt aif die 
konkreten Entspannungserfeuun- 
gen mit dem geteilten Berlin, »inen 
neuen Versuch weltweiter Kotpera- 
tion zu wagen“. 

„Berlin nicht übergehet" 

In der Deutschlandpolitik lürfe 
Berlin „nicht übergangen“ weden, 
heißt es weiter in dem Papier ^ Kri- 
tisch merkt die SPD das Bonne Ver- 
säumnis an, bei den Gesprächei von 
Staatsminister Jenninger in Os-Ber- 
lin auch für die Berliner verbeserte 
Reise- und Besuchsregebngen 
„durchzusetzen“. 

Ich sieben Punkten benenk die 
SPD einige Themen, die zu „Vrbes- 


serungen für die Menschen in Ost 
und West* führen sollen: 

• Schrittweiser Abbau aller Hemm- 
nisse, die die Kontakte zwischen den 
Deutschen in Ost und West behin- 
dern. 

• Abschluß eines Umwettschutzab- 
kommens. 

• Vergünstigungen für Berliner Pro- 
duzenten, die in die „DDR" liefern. 

• Abbau von Feindbüdem, gemein- 
sames Programm für die „Friedenser- 
ziehung“ 

• Geregelte Beziehungen zwischen 
Bundestag und Volkskammer. 

• Schaffung neuer Transitübergänge 

an der Stadtgrenze, Abschluß eines 

T j i ffr yPTlr »fr ppihjramiTwna, Züge mit 

Ip^r r n t y jQ iifllitflt zwischen Berlin 
und dem übrigen Bundesgebiet 

• Gemeinsame Überlegungen für die 
750-Jahr-Feier Berlins im Jahre 1987. 

Bölling in der Mannschaft 

Apel weigerte sich gestern, sein 
Wahikampfteam zu benennen, das er 
am 28. September im Rathaus Schö- 
neberg präsentieren wüL Inzwischen 
ist es Geheimnis mehr, daß die- 
sem Sextett auch drei Politikerinnen 
angehören werden. Lediglich die 
bayerische Bundestagsabgeordnete 
Anke Martiny-Glotz, Ehefrau des 

SPD-Bundesgeschäftefuhrers,ist ne- 
ben Apel der einzige Bonner Import 
Der ApelMannschaft gehören au- 
ßerdem der in Berlin lebende ehema- 
lige Regierungssprecher von Helmut 
Schmidt und Ständige Vertreter in 
Ost-Berlin, Klaus Bölling, der Berli- 
ner SPD-Vorsitzende Peter Ulrich, 
SPD-Fraktionsgeschäftsführer Ger- 
hard Schneider sowie die Sozialstadt- 
rätin in einer CDU-Hochburg, Ingrid 
Stahmer, und die amn rechten SFD- 
Fftigel zahlende Betriebsrätin von 
SEL, Marga Woüschläger, an. 

SPD-Kandidat Apel trifft im Ver- 
lauf der kommenden Wochen mögli- 
cherweise mit SED-Chef Honecker in 
Ost-Berlin zusammen. Diese Mög- 
lichkeit wurde von ihm kürzlich in 
kleinem Kreis mitgeteilL Un- 
terdessen werden die davon unab- 
hängigen Kontakte führender Berli- 
ner SPD -Politiker wie Harry Ristock 
mit SED-PoUtbürmitgjiedera wie Ha- 
ber in Kurze fortgesetzt Über Termi- 
ne und Inhalte werden Senatskanzlei 
und Alliierte informiert 


Erwerb von MiG 21 würde Nachbarländer bedrohen /Junta-Chef bestätigt Kanfabsfcht 

DW.Washtogton/Boim haben das Recht, Kampfflugzeuge zu fach gewarnt moderne Kampfflug- 
Die US-Regierung hat ihre War- kaufai, um dte Angriffe von Fhigzeu- zeuge zu beziehen. Wie die „Washing- 
nungen an Nicaragua verschärft, so- gen abzuwehren, die die CIA gegen ton Post" schreibt sei Nicaragua zu 
wjetische Abfangjäger vom Typ MiG uns schickt“, sagte Ortega in Maua- verstehen gegeben worden, daß die 
21 zu kaufen. Der Erwerb solcher gua. Hatte Nicaragua bei dem jüng- USA diese Flugzeuge angreifen wür- 
Flugzeuge würde eine „vermehrte sten Luftangriff der „Contras“ auf die den, wenn sie in das Iand eingeführt 
Bedrohung“ für die Nachbarländer Kaserne Santa Clara im Norden des werden. 

darstellen und das Kräfteverhältnis Landes schon Abfangjäger gehabt, so Der sandimstische Vertekügungs- 
in der Region stören, eridSite der hätten die drei Maschinen vom Typ miniepr zeigte sich in Mexico zuver- 
Spnecher des ame rikanischgn Außen- „Cessna“ abgeschossen werden kön- sichtlich, die Flugzeuge von der So- 
ministeriums, John Hughes, in Wa- neu, und „noch mehr Nordamerik- wjetunion erhalten zu können. Es sei 
shington. aner wären möglicheiweise getötet allerdings noch keine Entscheidung ; 

betonte, die ondmicfe phe worden*, meinte der Sandinistenfüh- gefallen, da Nicaragua noch über kei- 
Regierung wisse „sehr wohl“, was rer. Bei dem g enannt en Luftangriff twi entsprechenden Militärflughafen 
Washington von riioym Vorhaben auf Santa Clara hatte die nicaraguani- verfüge. Dieser solle jedoch noch En- 
haite. Audi Vizepräsident George sehe Armee einen Hubschrauber ab- de dieses Jahres oder Anfang 1985 

Bush hatte einen Erwerb sowjeti- geschossen, wobei zwei US-Söldner fertiggestellt sein. Ortega gab be- j 

scher Kampfflugzeuge als ein „bei- getötet wurden. kannt, daß der Flughafen durch ein ’ 

spielloses“ Ereignis für die Region Humberto Ortega hatte in Mexico Luftabwehrsystem geschützt werde. i 
bezeichnet Zürich ließ Präsident angekündigt Nicaragua wolle sich Durch den Kauf von MiG 21 würde 
Reagan bekanntgeben, daß er dieses um den Ankauf von MiG-21-Kampf- es nach Einschätzung der „Washing- 
rhema bei seinem Treffen mit Gro- fiugzeugen für sein en neuen Militär- ton Post“ Nicaragua gelingen, die ! 
myko ansprechen werde. finghafim bemühen. Er gab bekannt, Schlagkraft seiner Luftwaffe gegen- j 

TVr Fegfe^^rgiyhpf daß einige Dutzend Piloten derzeit über Honduras bedeutend zu ver- j 

Daniel Ortega hat inzwischen die am ausgebildet würden, sägte aber nicht, stärken. Die Ausrüstung des Nach- ! 

Montag von der „Washington Post“ wo das geschehe Nach sine rikan i- barstaates mit modernen amerikani- j 
/p rp f fp ntl i^htpn Äußerungen sews s eh en Angaben soll Bulgarien eines sehen und französischen Kaxnpfilug- , 
Bruders und Verteidigirngsminiatpr« der Ausbüderiänder sein. zeugen hatte bislang die Unterlegen- i 

äumberto Ortega Über den beabsich- Die Vereinigten Staaten hatten in heit seiner Bodentruppen gegenüber ' 

igten Kauf der MiG 21 bestätigt „Wir der Vergangenheit Nicaragua mehr- Nicaragua ausgleichen helfen. 


DW.WasMngtoa/Boim 

Die US-Regierung hat ihre War- 
nungen an Nicaragua verschärft, so- 
wjetische Abfangjäger vom Typ MIG 
21 zu kaufen. Der Erwerb solcher 
Flugzeuge würde eine „vermehrte 
Bedrohung“ für die Nachbarländer 
darstellen und das Kräfteverhältnis 
in der Region stören, erklärte der 
Sprecher des amerikanischen Außai- 
ministeriums, John Hughes, in Wa- 
shington. 

TTugiipg hpfante d?p sandinistiscfae 
Regierung wisse „sehr wohl“, was 
Washington von diesem Vorhaben 
halte. Auch Vizepräsident George 
Bush hatte einen Erwerb sowjeti- 
scher Kampfflugzeuge als ein „bei- 
spielloses“ Ereignis für die Region 
h egsweh ne t Zugleich ließ P räsident 
Reagan bekanntgeben, daß er dieses 
Thema bei seinem Treffen mit Gro- 
myko ansprechen werde. 

Der gtische R ggfernrEWch pf 
Daniel Ortega hat inzwischen die am 
Montag von der „Washington Post“ 

iahten Anffoningun eptnw 

Bruders und VgrtoMipmffgTniniatPTs 
Humberto Ortega über den beabsich- 
tigten Kauf der MiG 21 bestätigt „Wir 

„Sieg über 
Managua auch 
ohne Hilfe Dritter* 

A GRAF KAGENECK, Paris 

Ohne von Präsident Mitterrand 
oder <*"«"**» »iiw Mmigfiw empfan- 
gen worden zu sein, hält sich augen- 
blicklich *»inp Delegation der Verein- 
ten N icaraa lanischen Opposition 
(UNZR) unter Führung ihrer drei Vor- 
sitzenden Adolfo Calero (FDN), Al- 
fonso Robek) (ARDE) und Roger Her- 
mann (Misura) in Frankreich a»f- 

In einer Pressekonferenz gaben die 
drei Sprecher ihrer Überäeugimg 
Ausdruck, die Sandinisten militä- 
risch „allein und ohne Pflfe Dritter, 
auch ohne Hilfe der USA“ besiegen 
zu können. Trotzdem werde man au- 
genblicklich die Waffen niedöiegen, 
wenn die Sanriinfonn zu ihren Ver- 
sprechungen bei ihrem Regierungs- 
antritt 1979 von demokratischer Tole- 
ranz und Vielfalt yiirüptrirphrpn wür- 
den. Augenblicklich jedoch werde Ni- 
caragua zu drei Vierteln des Landes 
von den Truppen der Opposition kon- 
trolliert. 


Länder haben Einnahmen 
zu niedrig veranschlagt 

Fmanzentwickhmg der Gebietskörperschaften 


cd. Frankfurt 
Mit einer weiterhin günstigen Fi- 
nanzentwiddung der Gebietskörper- 
schaften in diesen Jahr rechnet die 
RnnrirehanV Die Ausgabenansätze 
würden alter Voraussicht nach nicht 
voll ausgeschöpft, der Bundesbank- 
gewinn sei «m zweieinhalb Milliar- 
den Muk als im Haushalt ein- 
geplant und die Lander hätten ihre 
Einnahme n - wie üblich - zu niedrig 
veranschlagt. Dagegen werde das 
Steueraufkommen die Haushaltsan- 
sätze nicht übersteigen, vermutet die 
Bundesbank in ihrem Monatsbericht 
Bin«anhTioglirfi der Sozialversiche- 
rungen zeichneten sich in diesem 
Jahr Defizite in der Größenordnung 
Von 45 MiTKanrtpn Mark ab "«eh 55 
Milliarden im Vorjahr. Sie gin gen da- 
mit von 3% auf 2% Prozent des nomi- 
nalen Sozialprodukts zurück, ein Er- 
folg der Ausgabendisziplm, nicht zu- 
letzt im Besoldungsbereich. 

Mit diesen Fortschritten sei der 


Prozeß der Konsolidierung jedoch 
noch nicht beendet Die auch nach 
Auffassung des Finanzplanungsrats 
noch immer zu hohe Neuverschul- 
dung müsse deshalb weiter reduziert 
werden, fordert die Bundesbank, und 
zwar vor allem durch Begrenzung des 
Ausgaben Wachstums. Auf diese Wei- 
se würde die private Investitionstä- 
tigkeit erleichtert 

In den Hirngharite p laming en für 
1985 sieht die Bundesbank allerdings 
noch Risiken, vor allem wegen etwai- 
ger Mehrb elastung en durch die EG; 
schwer vorauszusehen sei auch die 

Tnarmpnirhnahmp des Bundes 3US 
Bürgsdiaftsverpflkhtungen. Immer- 
hin könnten, wenn alles nach Plan 
verläuft, die Defizite der öffentlichen 
Haushalte einschließlich Sozialver- 
sicherungen 1985 weiter auf etwa 35 
Milliarden Mark oder zwei Prozent 
des Sozialprodukts reduziert werden 
gegenüber fast fünf Prozent im Jahre 
1981. 


„DDR“: Einflug 
ist zunächst 
Grenzverletzung 

dp&DW. Bertis 

Die Anwendung von „Zwanjsmil 
teln“ gegenüber Flugzeuge», die den 
Luftraum der „DDR* verletzten, hat 
die Ost berliner Zeitschrift „Neue Ju- 
stiz“ gerechtfertigt. Da* Fachblart be- 
zeichnet die von restlichen Völker- 
rechtlern vorgebrachten Zweifel ob 
im Fall von Grenzverletzung durch 
Linien- oder Privatflugteuge 
Zwangsmittel geboten seien, ab 
„nicht stichhaltig“. 

Besonders aktuell war diese Frage 
durch den sowjetischen Abschuß ei- 
ner südkorearuschen Linsenmaschme 
über Kamtschatka geworden, d er in- 
ternationale Empörung ausgdöst hat- 
te. Unter deutlicher Anspielung auf 
diesen Vorfall führt die „DDR“ -Zeit- 
schrift an, es bestehe zunächst keine 
andere Möglichkeit, den Grund eines 
rechtswidrigen Einfluges festzustel- 
len, als durch die Überprüfung des 
Flugzeugs nach dessen Landung 
Man könne auch die Nichtbefcdgung 
der Landeauffarderung durch das be- 
treffende Flugzeug nicht als „harm- 
los“ bezeichnen, weil „erstens bei ver 
sehenthehem Einflug sein Grund 
vorliegt, sich da- Landeauffordaung 
zu entziehen und weil zweitens die 
erwiesene Praxis der USA und ihre; 
Verbündeten. Zivilflugzeuge unter 
anderem für Spionagezwecke einzu- 
setzen, alles andere als harmlos ist“ 
Nach „DDR “-Recht gelte deshalb je- 
der ungenehnügte Einflug „zu nä chst 
als GraurerteUung". 

Wenn Eger plötzlich 
„Cheb“ heißt 

rtr.MSBefcea 

Die Sudetendeutsche La ndsmann - 
schaft hat heftige Kritik daran geübt, 
daß in der Bundesrepublik Deutsch- 
land an der Grenze zur G5SS Stra- 
ßenschilder aufgestellt worden sind, 
auf denen die Namen ehem al s deut- 
scher Städte nur noch in tschechisch 
aufgefühlt sind. Man halte diese Pta- 
jris für „anstößig und urizwtekmä- 
ßig“, erklärte der Bundesvotstand 
der Landsmannschaft. 

Wer halte Karlsbad als „Karlovy 
Vary“, Eger als „Cheb“ und Marien 
bad als ...Marianske Lame“ bezeich- 
ne, trage dazu bei, die Sudetendeut- 
schen vier Jahrzehnte nach ihrer Ver- 
treibung aus der Heimat „judt noeh 
aus ihrer Geschichte zu ve r dri tageti". 










ier piöti 

heißt 
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WÄHRUNGSTAGUNG / Dritte Welt fordert Schaffung neuer Sonderziehungsrechte 

Bonn und Washington sehen keinen 
Bedarf für zusätzliche Liquidität 

HORST-ALEXANDER SIEBEST, Washington 
Nicht. zustimmen werden die USA auf der Jahresversammlung des 
Internationalen Währungsfonds (IWF) und der Weltbank, die in Washing- 
ton mit den Sitzungen der Entwicklungsländer schon angelaufen ist, einer 
Ausweitung der globalen Liquidität durch die Ausgabe neuer Sonderzie- 
hungsrechte (SZR, .Papiergold“). Sie lehnen auch die Fortsetzung der 
Politik des erweiterten Zugangs zu den Kreditfenstem des IWF ah. 

In der Frage der SZR-Zuteflung, 


EG-SÜDERWEITERUNG 

Verhandlungen mit Portugal 
und Spanien in Sackgasse 


Anschluß 

halten 

Mt -Daß leidige Thema des See- 
h af enhinteri andveiteehrs soll jetzt 
also doch dem Gesetzgeber beschäf- 
tigen. Die Küstenländer geben rirh 
mit dem, was in den Verhandlun- 
gen mit desn Verkehrsträgern zur 
Herstellung von mehr Chancen- 
gleichheit mit den Rhein-Mün- 
dungshäfen err eicht wurde, nicht 
zufrieden. Und daa, obwohl es mphr 
ist, als sich in den vergangenen an- 
derthalb Jahrzehnten bewegt hat 
Aber es röcht nicht 

Eb ist zunächst wpg täM ifch, daß 
die Küstenländer den Gesetzgeber 
bemühen wollen, wobei es in erster 
Linii» um die Sonderabmachungeiir 
also um das freie Aushandeln von 
Tarifen in der Binnenschiffahr t nnri 
auf der Straße geht Nach de» bis- 
herigen Erfahrungen ist dieses Vor- 
gehen nicht ungefährlich. D enn 
jetzt entwickeln auch fri s ch* 1 Argu- 
mente ihr Eigenleben; wird ver- 
sucht werden, den Abgeordneten 
weiszumachen, es solle der Ord- 
nungsrahmen insgesamt aus den 
Angeln gehoben werden. Bislang 
arbeitete die Lobby des Gewerbes 
noch stete erfolgreich. 

Der B ll nAys wyr feiphrCTnini gtar 
wollte daher weiter mit dem Gewer- 
be sprechen, um es zu Konzessio- 
nen beim Tarif niveau und bei den 
Margen zu bewegen, was auf eine 
faktische Gleichstellung mit dem 
grenzüberschreitenden Verkehr 
hinauslaufen sollte. Und auch jetzt 


Von GÜNTHER 

D en Beziehungen der italieni- 
schen Sozialpartner droht neue 
Belastung durch eine Volksab- 
stimmungs-Initiative, die die Kom- 
munistische Partei angestrengt fast 
und die den Index-Mechanismus der 
gleitenden Lohnskala so wiederher- 
stellen soll wie er bis Mitte Februar 
dieses Jahres funktionierte. 

Mit der Reformvereinbarung hat- 
ten die Sozialpartner mit Ausnahme 
der kommunistischen Gewerkschaft 
CGIL der Abkühlung des Lohnin- 
dex-Mechanimus um etwa 15 Prozent 
zugestimmt, wodurch sich die Dek- 
kung des Kaufkraftschwundes nach 
der bereite Anfang 1083 eingeleiteten 
Abschwächung des automatischen 
Index-Mechanismus auf etwa zwei 
Drittel verminderte. 

Auf Grund der Abmachung wer- 
den die Lohnempfänger 1984 pro 
Kopf 285 600 Lire verlieren. Real wird 
das Einkommen der Lohnempfänger 
trotzdem erhalten bleiben, weil die 
Regierung die Steuerprogression re- 
duziert und die Inflationsrate gesenkt 
werden konnte. Sollte dagegen die 
Volksabstimmungs-Initiative Erfolg 
haben, würden nicht nur die allge- 
meinen Inflationserwartungen wie- 
der erhöht werden, sondern auch die 
Gefahr bestehen, daß die Lobn- 
stuckkosten exp lod ier en. 

Die Arbeitgeberverbande haben 
ausgerechnet, HaB auf Grund der 
T ^hnmrifflt-MpphanigTTi en und der be- 
stehenden Tarifabkommen die Ar- 
beitskosten im kommenden Jahr um 
mind es tens zwölf Prozent s te ige n 
werden, das heißt um fünf Prozent- 
punkte mehr, als in dem Lohnko- 
sten-Abkommen von Anfang dieses 
Jahres ins Auge gefaßt wurde. Im 
Falle einer Wiederherstellung der 
gleitenden T Lohnskala ist also damit 
zu rechnen, daß die Lohnkosten weit 
über 20 Prozent steigen. 

U m eine solche Explosion zu ver- 
hindern, wollen sich die Sozial- 
partner einschließlich der größten ita- 
lienischen Gewerkschaft, der CGIL, 
noch im Herbst an den Tisch setzen, 
lim eine umfass ende Reform der 
Lohnkostenstruktur auszuarbeiten. 
Ziel der Arbeitnehmerorganisationen 
ist die Erhaltung der realen Kaufkraft 
der t jhneinkomme n, das der Arbeit- 
geberverbände daa Einfrieren des 
t lohnko s tenanat iegs in Höhe der er- 
warteten Inflationsrate. Vom Staat 
verlangen die Sozialpartner eine Neu- 
ordnung der Sozialabgaben. Die ita- 


noch wäre das Gewerbe gut bera- 
ten, wenn es über seinen Schatten 
springen würde. Durchhalten läßt 
steh der bisherige Kurs ohnehin 
nicht mehr lange. Spätestens 1988 
erzwingt die EG Veränderungen. 

Flexibel 

J. Sch. (Paris) - Die 35-Stunden- 
Woche, das große Wahlversprechen 
der französischen Sozialisten zur 
Überwindung der Arbeitslosigkeit, 
• ist zwar noch nicht offiziell begra- 
ben. Aber nach den schlechten Er- 
fahrungen, die die Regierung mit 
der Verkürzung der Arbeitszeit von 
40 auf 39 Wochenstunden bei vol- 
lem Lohnausgleich gwnariit hat, 
sollen weitere Schritte in diese 
Richtung nur np**h zwischen den 
Sozialpartnern auf freiwilliger Basis 
ausgehandelt werden. Das von Pre- 
mierminister Fab ius ausgege- 
bene Stichwort heißt Flexibilität 
Darunter ist nicht nur die der Ar- 
beitszeit mit entsprechender Lohn- 
anpassung zu verstehen. Auch die 
Arbeitsverträge selbst sollen flexi- 
bler gestaltet werden. Einstellun- 
gen auf Zeit, wie sie das Patronat 
schon seit langem fordert, gelten 
nicht mehr als Tabu. Außerdem will 
mandieEntiassungsbestimmungen 
weniger strikt handhaben. Als Ge- 
genleistung wird den Gewerkschaf- 
ten Verstärkung ihrer Rechte in den 
Unternehmen angeboten. So. zeigt 
die Regierung auf breiter Front Fle- 
xibilität. Aber wird sich die in star- 
ker Opposition s tehende kommuni- 
stische CGT von solchen Lok- 
knngen verführen lassen? 


DEPAS, Mailand 

lienischen. Arbeitgeber zahlen pro 
Lohnempfänger die höchsten 
Sozialabgabensätze, während die ita- 
lienischen Arbeitnehmer von allen 
Lohnempfängern der EG netto am 
wenigsten ausgezahlt erhalten. 

Das Ausbaianderen aller Elemente 

wird durch den drohenden Volksent- 
scheid wesentlich schwieriger. Zwar 
deuten Erklärungen von CGIL-Ge- 
werkschaftsführem darauf hin, daß 
die Volksabstimmungs-Initiative in 
Kraisan der knmmimfatisrihgn Ar- 
beitnehmer-Organisation und der • 
TCnmTminiKtfc/»h «»n Partei mehr als 
auf die Arbeitgeber gerichtete Waffe 
aufgefaßt wird. Unter Erpressuhgs- 
drohuugen verhandeln zu müssen, 
behagt aber immer weniger Unten- 
' nehmem. Ihre Sprecher haben be- 
reits zu verstehen gegeben, daß die 
Arbeitgeberverbände die Kündigung 
des Lohnskala-Vertrages beschließen 
könnten, fan« die Kommunistische 
Partei bei ihrer Initiative bleibt 

D ie Kündig un g dieses Vertrages 
haben die Arbeitgeberverbände 
schon zweimal wirkungsvoll in den 
Dienst ihrer Tarifpolitik gestellt We- 
der beim ersten noch beim zweiten 
Anlauf kam es zwar zu dieser Kündi- 
gung Jedesmal waren aber die Ge- 
werkschaften gepvungen, diese Ab- 
sichten durch eigene Konzessionen 
z unichte zu machen. Noch prekärer 
dürfte die Lage der Gewerkschaften 
in Zukunft werden. Während näm- 
lich in den vergangenen Jahren die 
Regierung aktiv dabei mitwirkte, die 
Arbeitgeberverbände von ihren - 
Kündigungsabsichten abzubringen, 
und sowohl bei dem ersten Lohnko- 
sten- Abkommen von Anfang 1963 als 
auch beim zweiten von Mitte Februar 
dieses Jahres als Vertragspartner mit- 
beteiligt war, hat diesmal die Regie- 
rung Cnuri offiziell vertäuten lassen, 
daB sie in Lohndingen nicht mehr 
intervenieren und sich auch im Falle 
wtot Kündigung des Lohnskala-Ver- 
trages neutral verhalten werde. 

Das bedeutet daß die Gewerk- 
schaften nicht mehr damit r e c hnen 
können, daB sich die Regierung auf 
ihr e Seite schlägt Schon gar nicht 
wenn eine Volksabstimmungs-Ini- 
tiative auf dem Tisch liegt die sich 
ausdrücklich die Wiederherst e llu n g 
von T-^nkn aten-MerhanisTnen zum 
Ziel gesetzt hat die zu entschärfen 
die Koalitionsparteien als eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben ansehen. 


die allen 147 Mitgliedstaaten automa- 
tisch Kaufrechte in w yiwr Währung 
auf harte Devisen verschaffen würde, 
ziehen die USA und die Bundesrepu- 
blik Deutschland an einem Strang. 

All ßPT mwi pinig wi Irlriwu. 

reu Industriestaaten ist naturgemäß 
die Dritte Welt dafür. Im Gespräch 
mit. Journalisten begründete Finanz- 
Pifnictor TVmaM Regan die amerika- 
nische Position darnft, „die Län- 
der, die das Geld am nötigsten brau- 
chen, am wenigsten e rhalten ". 

Unter den Mitgliedern ist zweifel- 
los die Erwartung, daß der IWF 
Kunstgeld produziert, gewachsen. 
Aber dw a v«id labkommen n e oo* 
klar die Bedingung; Längerfristig 
muß ein globaler T .iqiiidrtHt s bed arf 
nachzuwräsen sein. Das ist offensicht- 
lich nk»M. dar Fall, anmal die Wäh- 
nrngsreservenanchä Entwicklungs- 
ländern gwetipgw sind. Jedes Land, 
das kreditwürdig ist, kann sich über- 
dies Mittel auf dem Kapitalmarkt be- 
schaffen. Kleine Staaten bekommen 
mxr-ein paar Millionen SZR; für sie 
wäre es besser, sich an den IWF zu 
wenden imd An paisungsauflag en zu 
akzeptieren. 

Abgesehen von den Inflation^- 



AUF EIN WORT 


Die Bereitstellung von 
zusätzlichen Ausbil- 
dungsplätzen ist eine 
Investition für die Zu- 
kunft, denn in absehbar 
rer Zeit wird die Nach- 
frage nach Lehrstellen 
wieder knapp werden. 

Wir müssen daher im ei- 
genen Interesse jetzt 
auch über den eigenen 
Bedarf hinaus jungen 
Menschen eine Ausbü- 
dungschance geben. 99 

SUvia Fiedler, Leiterin Aus- and Wei- 
terbildung, AVA Allgemeine Handels- 
gesellschaft der Verbraucher AG, Bie- 
lefeld.- FOTO: DIE WELT 

Röhren: EG 
will Gespräche 

dpa/VWD, Brüssel 
Die Europäische Gemeinschaft hat 
den USA wenige Tbge vor der Ent- 
scheidung von Präsident Reagan 
über p™ Drosselung der Einfahren 
von EG-Massenstabl ihre Gesprächs- 
bereitschaft über die Lieferung von 
Röhren in die USA signalisiert. Die 
Kfi'. AnRpmniniBter gaben der Kom- 
mission grünes Lieht für solche Ge- 
spräche, die zu Verhandlungen über 
eine Selbstbeschränkung bei den 
Röhrenexporten führen könnten. 
Reagan muß bis 24. September end- 
gültig zu der Empfehlung der US- 
Hnndpls h phö rde ITC Stellung neh- 
men, die sich für Quoten und Zölle 
bei Ttfngsffnstahlwnfiii'hrpu für riw 
Dauer von fünf Jahren ausge- 
sprochen hat 


fahren muß auch die ökonomische 
Begründung stimmen: Eine poli- 
tische Währungspolitik darf es nicht 
geben, das Statut muß emgehalten 
werden - auch wenn das Wort von da: 
Austrocknung der Kapitalmärkte 
durch die USA umgebt Neue SZR 
sind zu de m für die Aufstockung der 
Währungsreserven bestimmt Sie 
würden jedoch sofort verwendet Ver- 
mutlich wird die Entscheidung noch 

Ainmal yp nyh nhpn. 

Laut Regan ist es zwingend, den 
1983 ggfaflton Beschluß über Hac Aus - 
laufe n des erweiteten Zugangs zur 
IWF-Kasse durchzu führen. Auch mit 
Blick auf die Ressourcen des Fonds 
sei eine Rückkehr zu normalen Zie- 
hungen notwendig, betonte er. Die 
1981 getroffenen Rettungsmaßnah- 
men dürften nicht ewig gelten; es sei 
klüger, sich rechtzeitig auf den näch- 
sten Koojunkturabschwung vorzube- 
reiten. 

Nach der Stimmung »wtw dum Mit- 
gliedern zu urteilen, werden sich die 
USA hier kaum durchsetzen. Viel- 
mehr sieht es so aus, HaB dfey?s Kri- 
aeninst i ument mit 
Herunterschrauben der Zugangs- 
grenzen um ein Jahr verlängert wird. 
Der IWF muß vorläufig noch in der 


AUTOINDUSTRIE 


dpa/VWD, Frankfurt 
Bei der Aufholjagd zum Ausgleich 
der streikbedingten Produktionsaus- 
fälle ist die deutsche Autoindustrie 
weiter vorangekommen. Im Fe- 
rienmonat August wurden die Fließ- 
bänder stärker als in den zurücklie- 
genden Jahren au3 gelastet, und die 
Fertigung von Pkw/Kombi-Fahrzeu- 
gen steigerte sich auf 282 000 Einhei- 
ten. Das Voijahresniveau wurde da- 
mit um 14 Prozent überschritten, teil- 
te der Verband der Automobilindu- 
strie (VDA) gestern in Frankfurt mit 
In den ersten acht Monaten dieses 
Jahres and damit 2314 800 Pkw/- 
Kombi von den F ließbändern gerollt' 
Gegenüber Januar/August 1983 liegt 
das Produktionsvolumen allerdings 
noch um acht Prozent zurück. Bei der 
Fertigung von Nutzfahrzeugen wurde 
mit 158 100 Einheiten das Voijahres- 
niveau um zwölf Prozent unterschrit- 

US-LEISTUNGSBILANZ 


R-A STF.RERT, Washington 

Das Defizit in der US-Ldstungsbi- 
lany. hat sich startcer als erwartet ver- 
schlechtert und wird im Gesaratjahr 
1984 an 100 Mrd. Dollar heranreichen. 
Wie das Handelsministerium in Wa- 
shington mitteilte, betrug das Minus 
im zweiten Quartal 24,4 Mrd. Dollar, 
verglichen mit 19,7 Mrd. Dollar in der 
vorausgegangenen Januar-März-Peri- 
ode. Der halbjährliche Passivsaldo in 
Hohe von 44,1 Mrd. Dollar liegt be- 
reits über dem Gesamtdefizit von 
1983 (41,7 Mrd. Dollar). 

Das Handelsdefizit trug zu dem Mi- 
nus im zweiten Quartal mit 25,9 Mrd. 
Dollar bei Zugleich verringerte sich 
das Nettoeinkommen aus Investitio- 
nen und Dienstleistungen von 8,3 auf 
3,4 Mrd. Dollar. Die Ausländ e r erwar- 
ben Schatztitel des US-Finanzmini- 
steriums im Wert von 6,5 Mrd. Dollar. 
Damit haben rieh die vor drei Jahren 
registrierten Rekordkäufe verdop- 


Lage sein, Ländern mit sogenannten 
Außen bedarf zu helfen. Bis Ende die 
ses Jahres dürfen die Regierungen all 
. Tahrpsmayimum 102 Prozent ihrei 
Quote ziehen. Bei hohem Anpas- 
sungsbedarf sind es 125 Prozent, die 
aber bisher nicht in Anspruch genom- 
men wurden. 

Im Entwickhmgsausschuß, der 
nach dem Londoner Gipfelbeschluß 
die Verschuldungsproblematik zu 
diskutieren hat, werden die USA auf 
die Zugkraft ihrer Koqjunkturloko- 
motive und ihr riesiges Handelsbi- 
lanzdefizit - 1984 wahrscheinlich 120 

MiTTiarripw T VPar - vpn wispn. Rg g an: 

„Wir werden helfen, soweit es unser 
Haushalt erlaubt.“ Zurückhaltend äu- 
ßerte sich der Minister über den ge- 
planten Hilfsfonds für die armen afri- 
kanischen Länder südlich der Saha- 
ra, der mit einer Milliarde Dollar aus- 
gestattet werden soll Der Eindruck 
ist nicht falsch, HaR Washington ver- 
suchen wird, eine Vertagung dieses 
Themas durchzusetzen. 

Begau rechnet mit einer sich noch 
verbessernden Weltkonjunktur. Nach 
seiner Prognose wird der Auf- 
schwung in den USA - wenn auch 
mit abgeschwächten Wachstumsra- 
ten - bis 1986 andauem. „Was gut ist 
für Amerika, ist auch gut für die üb- 
rige Weh“, sagte er. Nach seiner An- 
sicht ist der Dollar nicht nur wegen 
der hohen US-Zinsen so stark, Son- 
den wegen der großen Preisstabili- 
tät, der politischen Stabilität und der 
freien Gewinnrepatriiening. 


ten. Vor allem der Automo b ilexport 
ist im August gegenüber dem Voijahr 
„ besonders hoch ausgefallen“. Im Be- 
richtsmonat wurden 174 400 Kraftwa- 
gen aller Art ausgeführt, womit das 
August-Ergebnis von 1983 um nahezu 
ein Drittel gesteigert werden konnte. 
Im Zeitraum Januar/August 1984 er- 
reichten die Ausfuhren 1425800 
Kraftwagen, gegenüber dem Voijahr 
allerdings noch ein Minus von fünf 
Prozent 

. Die Nachfrage nach Pkw hat sich 
im Inland nach Darstellung des VDA 
in den letzten beiden Monaten wieder 
etwas belebt Die Auftragseingänge 
seien höher als vor einem Jahr ausge- 
fallen. „Die Bestellungen aus dem 
Ausland zeichnen sich im Pkw-Be- 
reich durch eine hohe Stabilität aus“, 
berichtet der Branchenverband, ohne 
nähere Angaben über die Auslands- 
Orders zu machen. 


geld für das Leistungsbuanzdefmt 
verantwortlich gemacht 

Gleichzeitig mehren sich die Zei- 
chen, daß sich die US- Konjunktur 
verlangsamt So hat sich im August 
der Grad der Kapazitätsauslastung 
mit 82,6 Prozent gegenüber Juli nicht 
verändert Es ist das erste Mal seit 
November, daß rieh der Index nicht 
erhöhte. In der Weiterverarbeitung 
stagnierte die Auslastung bei 82.8 
Prozent im Bergbau sank sie gegen- 
über Juli von 78 auf 77,7 Prozent In 
der US-Automobilindustrie 

schrumpfte die Auslastung von 80,8 
auf 77,9 Prozent an der Spitze liegt 
der Bereich Elektrogeräte mit nach 
wie vor 93,5 Prozent Weiter gestiegen 
sind zudem die Lagerbestände, und 
zwar um 0,8 Prozent auf 551,3 Mrd. 
Dollar. Im Großhandel betrug das 
Plus 1,8 Prozent 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Die Beitrittsverhandlungen der EG 
mit Spanien und Portugal kommen 
nicht voran. Zum wiederholten Male 
trat die Gemeinschaft gestern den 
Iberischen Ländern mit leeren Hän- 
den gegenüber, da es den Außenmini- 
stern der Zehn nicht gelungen war, 
wenigstens für einige der noch um- 
strittenen Verhandlungsbereiche ei- 
ne gemeinsame Position zu finden. 

Dabei wurde erkennbar, daß die 
EG-Regierungen, die bei der Formu- 
lierung eines Angebots erforderli- 
chen Opfer nur im Rahmen pinpc po- 
litischen Gesamtpakets bringen wer- 
den, das vorerst noch nicht entschei- 
dungsreif ist So machte Bonn gegen- 
über den Partnern geltend, daß es bei 
der Kindergeldregelung für spa- 
nische und portugiesische Gastarbei- 
te nur dann zu Zugeständnissen be- 
reit ist wenn sich die Gemeinschaft 
auf die Einführung einer Garantie- 
schwelle für Olivenöl verständigt 
Die Bundesregierung tritt seit lan- 
gem für die Berechnung der Kinder- 
geldes nach dem sogenannten Wohn- 
sitzprinzip ein. Im Gegensatz zu den 
zur Zeit in fast allen Gemeinschafts- 
ländera geltenden Bestimmungen 
soll der Familienlastenausgleich für 
Arbeiter, deren Angehörige im Hei- 
matland verblieben sind, künftig 
nach den in diesem Land gültigen 
Bestimmungen bemessen werden, 
die für den Bundeshaushalt erheblich 
günstiger sind. Andere Mitgliedsstaa- 
ten widersprechen dieser Forderung. 
Die beitrittswilligen Länder sprechen 


Investitionen stützen 
die Konjunktur 

Frankfurt (VWD) - Für den Herbst 
1984, ganz besonders aber für das 
kommende Jahr ist nach Einschät- 
zung der Commerzbank AG, Frank- 
furt, in der Belebung der Investitions- 
tätigkeit - speziell bei Ausrüstungen 
im privaten wie auch im öffentlichen 
Bereich - eine wichtige Wachstums- 
stütze zu sehen. Stetig, aber noch oh- 
ne allzu große Dynamik stütze nun 
auch die Investitionstätigkeit die 
deutsche Konjunktur, schreibt die 
Bank in ihren jüngsten Wirtschafts- 
notizen. 

Weltbank tagt in Berlin 

Bonn CDW.) - Zum ersten Mal fin- 
det 1988 die Jahrestagung der Welt- 
bank und des Internationalen Wäh- 
rungsfonds in der Bundesrepublik 
Deutschland statt. Nach offizieller 
Einladung durch die Bundesregie- 
rung erhält Berlin jetzt den Zuschlag. 
Erwartet werden vom 27. bis 30. Sep- 
tember 1988 insgesamt zwischen 
8 000 und 10 000 Teilnehm« aus 146 
Mitgliedsländern. 

Bleihütte wird verkauft 

Hannover (dos) - Die Preussag AG, 
Hannover, hat ihre kanadische Toch- 
ter Preussag Metal IncJPMC) an die 
Nova PB Inc., Montreal, veräußert. 
Der Vertrag, d« am 28. September 
wirksam wird, sieht vor, daß Nova 
das gesamte Vermögen der PMC 
übernimmt und den Betrieb weiter- 
führt Die Preussag beendet damit 
das vor sechs Jahren eingegangene 
Engagement in der Bleiverhüttung in 
Kanada, das Kosten von über 100 
MilLDM verursacht hat 

Neue V ermögenspolitik 

Bonn iMk.) - Bessere Rahxnenbe- 
dingungen für die Vermögensbildung 
fordert das Institut der Deutschen 
Wirtschaft (TW) von der Bundesregie- 
rung, damit das Ziel ein« breit ge- 
streuten Beteiligung von Arbeitneh- 
mern am Produktiv kapital der Wirt- 
schaft erreicht werden könne. Zwar 
habe sich das Vierte Vennögensbil- 
dungsgesetz (936-Mark-Gesetz), das 
seit 1. Januar in Kraft ist, positiv auf 
die betrieblichen Beteiligungsaktivi- 
täten ausgewirkt. Trotzdem sei eine 


von einer Diskriminierung gegenüb« 
anderen EG -Ländern. 

Sicher ist offenbar, daß Spanien 
und Portugal zumindest für die Über- 
gangszeit des Beitrittsvenrages eine 
Erstattung nach dem Wohnsitzprin- 
zip angeboten «halten; für die Zeit- 
danach soß die Regelung möglichst 
offengehalten werden, um die Har- 
monisierungsbemühungen innerhalb 
der EG nicht zu präjudizieren. 

Die Herstellung der Freizügigkeit 
soll nach Meinung der EG den Iberi- 
schen Staaten innerhalb einer Über- 
gangszeit von sieben Jahren an- 
geboten werden, während Spanien 
zumindest eine Überprüfung der Zu- 
gangsbedingungen für Arbeitnehmer 
nach fünf Jahren verlangt Die Frage 
ist, wie bindend diese Zusage zur 
Überprüfung formuliert wird. Beson- 
ders die EG-Staaten, die mit einem 
Zustrom von Gastarbeitern rechnen 
müssen (Frankreich Bundesrepublik 
und Luxemburg) wollen derzeit mög- 
lichst eine Verpflichtung zum Han- 
deln ausschließen. 

Die Verhandlungen üb« die Bei- 
trittsbedingungen im Agrarbereich 
treten nach wie vor auf der Stelle, da 
sie bei einigen Eizeugnissen (vor al- 
lem beim Olivenöl) eine Einigung 
üb« eine Veränderung des gegen- 
wärtigen Preisstützsystems der EG 
voraussetzen. Ohne Opfer der Erzeu- 
gerland« Italien, Frankreich und 
Griechenland ist d« Beitritt nicht zu 
verwirklichen, da die Marktord- 
nungskosten schon jetzt das EG-Bud- 
get sprengen. 


„Vermögenspolitik auf neuem Kurs“ 
notwendig. Vor allem der Umstand, 
daß es nicht zu Tarifabschlüssen mit 
ein« Vermögens wirksamen Kompo- 
nente auf d« Basis des neuen Geset- 
zes gekommen ist und dadurch Haus- 
haltsmittel gespart wurden, eröffne 
neuen Spielraum. 

Hypothekenzinsen sinken 
Hamburg (dpa/VWD) - Die Hypo- 
thekenzinsen sinken. Die Deutsche 
Genossenschafts-Hypothekenbank 
AG (Hamburg/Berlin) ermäßigt mit 
sofortig« Wirkung ihre Zinsen für 
Hypotheken. Darlehen mit fünfjähri- 
ger Laufreit kosten jetzt 8,30 (bisher; 
8,55) Prozent Zinsen im Jahr und mit 
zehnjähriger Festschreibung 8,50 
(8,70) Prozent, bei jeweils 100 Prozent 
Auszahlung. 

Bauvorhaben realisieren 
Bonn (rtr) - Das Bundeswirt- 
schaftsministerium hat die Gemein- 
den aufgefordert, ihre Bauvorhaben 
zügig zu realisieren. Im September- 
Bericht des Ministeriums zur wirt- 
schaftlichen Lage heißt es, bei den 
öffentlichen Bauinvestitionen zeich- 
neten sich derzeit etwas positivere 
Aussichten ab. Besonders die Ge- 
meinden, die mit rund zwei Drittel an 
allen öffentlichen Bau Investitionen 
beteiligt seien und ihre Neuver- 
schuldung am weitesten abgebaut 
hätten, sollten jetzt investieren, for- 
dert das Ministerium. 

Neue Staatsanleihe 
Paris (J.Sch.) - Das französische 
Schatzamt legt eine neue Anleihe auf, 
deren Betrag auf (zunächst) 15 Milli- 
arden Franc festgesetzt worden ist. 
Wie schon bei den vorangegangenen 
Staatsanleihen, so wurden die Zins- 
sätze weiter leicht ermäßigt. Sie be- 
tragen entsprechend den unter- 
schiedlichen Branchen bedingungen 
12,2 und 11,6 Prozent. Wenn die neue 
Anleihe voll gezeichnet werden sollte, 
hätte sich die Regierung zur Finanzie- 
rung des Budgetdefizits, das in die- 
sem Jahr nach neuesten Schätzungen 
an die 140 Milliarden Franc erreichen 
dürfte, bereits 60 Milliarden Franc auf 
dem Anleihewege beschafft. Im letz- 
ten Jahr war das Defizit zu 40 Prozent 
durch Anleihen finanziert worden. 


Tauziehen um Lohnskala 


Aufholjagd geht weiter - 
Exporte im August höher 


Defizit erreicht dieses Jahr 
nahezu 100 Milliarden Dollar 

pelL An der Wall Street werden auch 
die hoben Zinskosten für Auslands- 
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Kunde pleite - selbst k.o.? 


Da meldet ein Unternehmen Konkurs an. Sie 
sind nicht betroffen, wohl aber einer Ihrer 
besten Kunden. Angeschlagen muß der seiner- 

seits die Zahlung einstellen. Sind nun Sie dran? 
Keineswegs. Mit einer Warenkreditversicherung 

können Sie solche Rückschläge unbeschadet 

wegstecken und trotzdem im Ring bleiben. 

Ständig prüfen wir für Sie die Bonität Ihrer 
Kunden, um Förderungsverlusten vorzubeugen. 

Und reagieren rechtzeitig, wenn sich bei einem 


ihrer Kunden Schwierigkeiten abzeichnen. 
Kommt es dennoch zu einem Ausfall, zahlen wir. 

Allein im Inland überwachen wir die Kredit- 
würdigkeit von über 200.000 Firmen. - Nutzen 
Sie unsere Erfahrung. Wir sind der führende 

Kreditversicherer Deutschlands - seit 1918. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Rufen Sie uns einfach an: 

040/ 88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 



Aktuelle 

. Informationen 

iiir Ihre Arbeit- 




Hermes 

Kreditversicherungs-AG 


Hermes-die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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FORSCHUNG 

Kooperation 

vereinbart 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die europäischen Wissenschaftler 
sollen enger Zusammenar beiten und 
sich üue Forschungsergebnisse ge- 
genseitig zugänglich machen. Dafür 
haben sich dig Wissenschaftsminis ter 
der 21 Mitgliedsstaaten des Europa- ! 
rals auf einer Tagung in Paris ausge- ! 
sprachen. Die Initiative dazu ging] 
von Staatspräsident Mitterrand per- 
sönlich aus, der schon auf dem letzten 
EG-Gipfei in Fontainebleau für die 
Schaffung eines „europäischen Wis- 
äenschaflsraums“ plädiert hatte. 

Um ihre Eurapabekenntnisse zu 
konkretisieren, wollen die Wissen- 
schaftsminlst er ihren Regierungen 
vorschlagen, den Austausch von wis- : 
senschaftlichem Material und Gera- 1 
ten von allpn direkten und indirekten 
Handelsbeschränkungen zu befreien. 
Gleichzeitig soll eine Art Forscherpaß 
geschaffen werden, der seinem Inha- 
ber den Zugang zu allen wissen- 
schaftlichen Instituten der Partner- ] 
länder erlaubt 

Als Kooperationsbereiche, in de - 1 
nen die neue europäische For- 
schungspolitik vor allem praktiziert ' 
werden soll, nannten die Minister 
fortgeschrittene Technologie, Ener- 
gie, Biologie und Gesundheit, Land- 
wirtschaft und ‘Er nähr ung sowie die 
mit der Nutzung der Erde und des 
menschlichen Potentials zusammen- 
hängenden Fragen. Nähere Vorschlä- 
ge dazu soll die Europäische Stiftung 
der Wissenschaften innerhalb der 
nächsten fünf Monate ausarbeiten. 

Konkrete Kooperationsprojekte 
standen nicht zur Debatte. Frank- 
reichs Premier und früherer Wissen- 
schaftsminister Laurent Fabius hatte 
zu Beginn der Tagung die europä- 
ischen Gemeinschaftsvorhaben Air- 
bus, Ariane, Eurodif (Urananreiche- 
rung) und Phoenix (Brutreaktor) als 
Vorbilder der europäischen Zusam- 
menarbeit bezeichnet. 


VEREIN FÜR SQCIAIJPQLrnK / Jahrestagung zu den Perspektiven der weltwirtschaftlichen Entwicklung 

Liberalisierung wichtigste Zukunftsaufgabe 


HANS-J. MAHNKE, Travemünde 
Die r.?hpra?»«»»mng des Handels ist 
Europas wichtigste Zukunftsauffeabe. 
Eine Fortsetzung der protektionisti- 
schen Politik bedroht nicht nur die 
Einheit der Europäischen Gemein- 
schaft, sondern ist auch ein schlech- 
tes Beispiel für die Entwicklungslän- 
der. Dies erklärte Jan Tumlir vom 
Allgemeinen Zoll- und Handelsab- 
kommen Gatt auf der Jahrestagung 
des Vereins für Sodalpolitik in Trave- 
münde, die sich mit „Problemen und 
Perspektiven der weltwirtschaftli- 
chen Entwicklung" beschäftigt 
Tumlir beklagte, daß die Politik 
der westlichen Wirtschaftsmächte 
heute von verteüungs- und umvertei- 
lungspolitischen G esicht sp unkte n 
dominiert werde und sich zuneh- 
mend der Einfluß von Gruppen- und 
Verbandsinteressen durchsetzen 
könne. Unter dem Einfluß der Vertei- 
lungspolitik seien auch die außen- 
wirtschaftlichen Beziehungen durch 

NAMEN 

Herwig Banmann (40), Geschäfts- 
führer der Augsburger NCR GmbH, 
wurde per 1. Januar 1985 Gene- 
ralmanager der NCR Schweix 
Wilhelm Winterstein, Finanzvor- 
stand der Dunlop AG, Hanau, geht 
am 1. Oktober als Sprecher der Ge- 
schäftsführung zur Conti-Gummi- 
Tochter VergoeLst GmbH, Bad Nau- 
heim. Sein Vorgänger, Dr. Hans-Joa- 
chim Klages, übernimmt bei Conti in 
Hannover die Leitung des Bereichs 
„Strategische Planung". 

Hermann BaMsen, persönlich haf- 
tender Gesellschafter der EL Bahlwi 
Keksfabrik KG, ist in den Aufsichts- 
rat des Haftpflichtverbandes der 
Deutschen Industrie a. G., Hannover, 
gewählt worden. 

Wolffeang Eickmeier (41), wurde 
zum Leiter der Niederlassung Diet- 
zenbach der Spedition United-WF, 
Köln, bestellt 


Ei nfu hfbw yhrä nin mgpn, Subventio- 
nen uzul administrative Marktauftei- 
lungen entscheidend dem freien 
Spiel der Kräfte entzogen worden. 

Daß die Möglichkeiten der Subven- 
tionierung, die der EG-Vertrag bietet, 
in so hohem Maße genutzt werden, 
liegt nach Ansicht Tumlirs primär am 
Machtzuwachs der EG-Kommission. 
In der politischen Praxis sei ihr 
Handlungsspiel raum so stark ge- 
wachsen, daß von einer „ohne parla- 
mentarische Kontrolle arbeitenden 
Exekutive“ gesprochen werden kön- 
ne, die ihre p<ii?risrht» Untere fi t« mg 
vor allem bei jenen Gruppen suche, 
die von ihren Entscheidungen direkt 
betroffen sind Den Schlüssel zum 
Frotektionsabbau sieht Tumlir in der 
Stärkung der Meistbegünstigungs- 
klauseL 

Auch der wandrf mit Dienstlei- 
stungen, der in den vergangen«! Jah- 
ren sehr viel stärker als der Waren- 
handel gewachsen ist und auf den 

Fast 60 000 Arbeiter 
sind im . Ausstand 

dpa, Detroit 

Fast 59 000 Arbeiterin zwölf ausge- 
wählten Betrieben des US- Auto-Her- 
stellers General Motors haben einen 
Streik begonnen, um ihren Forderun- 
gen nach Lohnerhöhungen und einer 
besseren Arbeitsplatzsicherung 
Nachdruck zu verleihen. Die Gewerk- 
schaft der Automobilarbeiter (UAW) 
hatte die Angehörigen dieser Betrie- 
be, in denen vor allem die Spitzenmo- 
delle des Konzerns produziert wer- 
den, bereits am Wochenende für diese 
Aktion ausersehen. Am Montag wa- 
ren die Verhandlungen zwischen Ge- 
werkschaftsvertretern und der Fir- 
menleitung von General Motors un- 
terbrochen worden. Es ist das erste 
Mal seit 14 Jahren, daß bei General 
Motors wieder gestreikt wird. Der 
letzte Ausstand im Jahre 1970 hatte 67 
Tage gedauert 


bereits mehr als 20 Prozent aüerWelt- 
ezporte entfallen, unterliege in erheb- 
lichem Maße nationalen Regulierun- 
gen. Darauf wies Siegfried Schultz 
vom Deutschen Institut für Wirt- 
schaftsforschung in ' pprlfa hin. Vor 
allem bilaterale Regeluzigen und die 
Piskri m" , Vr M rg , * ri einzelner Han- 
delspartner böten Anlaß zu erhöhter 
Sorge. 

Die Möglichkeiten, rasch Hemm- 
nisse in diesem Bereich zu beseitigen, 
vera nschlag t Schultz nicht sehr hoch. 
Durchgreifende Verhandhmgslösnn- 
gen scheiterten zur Zeit an divergie- 
renden Interessen. Für wahrschein- 
lich bäh; er nur partielle Lösungen in 
einigen Dienstleistungssparten zwi- 
schen einigen Entwicklungsländern. 

Steten Tangermann von der Uni- 
versität Göttingen prangerte die Ver- 
zerrungen des internationalen Agrar- 
handels durch staatliche Eingriffe an. 
Die Daue rh a fti g k eit des Agraqpotek- 
tionismua, gegen den das Gatt sich als 

Anpassung an 
EG-Regelungen 

MkBonn 

Durch eine Änderung der entspre- 
chenden Gesetze sollen die Bedin- 
gungen für den Se ehafenhinteriand - 
verkehr an die EG-Regelungen ange- 
glichen werden. Eine gemeinsame 
Gesetzesinitiative der vier Küstenlän- 
der im Bundesrat kündigte der Ham- 
burger Senator Volker Lange an, 
nachdem am Tag zuvor in einem Spit- 
zengespräch beim Bundesverkehrs- 
minister k*»nw Einig un g über das 
wertere Vorgehen erreicht werden 
konnte. Während sich Bundesver- 
kehrsminister Dollinger für Lösun- 
gen unterhalb der Gesetzesschwelle, 
zum Beispiel für die Erweiterung der 
Tarifmargen entsprechend den EG- 
Regelungen, aussprach, verlangten 
die Küstenländer sofortige gesetz- 
liche Regelungen für den Straßengü- 
terverkehr und die B mnpnsehiffiihr t- 


Nur bei TWA: 
achtmal die freie Auswahl 

in USA. Für 349 Mark. 


• Seattle/Tacoma 
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Bei TWA, der größten Trans- 
atlantik-Fluglinie, wird auch das 
Fliegen und Sparen großgeschrie- 
ben. Da kommen Sie mit einem 
Satz über den Teich, ohne große 
Sprünge zu machen. Frankfurt — 

• New York und zurück beispiels- 
weise gibts zum Holiday-Tarif für 
; 1.228 Mark*. 

: - Wenn Sie noch 349 Mark 
I drauflegen und sich ein Entdecker- 
' Ticket in die Reisetasche stecken, 

: dann können Sie zwischen dem 
: 15. Oktober und dem 27 März bis 


zu 8 Orte anfliegen. Ohne einen 
Pfennig mehr zu zahlen. 

Zugegeben, die Wahl wird Ihnen 
nicht leichtfallen, bei den über 
60 Städten, die wir in den USA auf 
dem Flugplan haben. 

Wie wär’s mit der Olympia-Stadt 
Los Angeles, New Orleans, der 
Wiege des Jazz, Denver; Dallas . . . 
Wir möchten Ihnen nicht vorgreif ea 
Ein bißchen Zeit sollten Sie schon 
noch investieren, um in Ihrem 
Reisebüro einen traumhaften 
Amerikatrip zusammenzustellen. 


Mit uns können Sie immer rech- 
nen: Auch wenns weniger als 
8 Flüge sind, kommt man mit die- 
sem Angebot günstig weg. 

Also, am besten die ganze Rase 
gleich buchen: bei Ihrem Reisebüro, 
TWA Frankfurt 069/77 06 01 
oder den Generalagenturen in 
Hamburg 040/372491, 

Düsseldorf 02 11/8 48 14, 

München 089/59 7643. 


"Bd Reiseantritt zwischen dem 15. und 
24. 12. DM L29S. Buchung 30 Tage vorher 
Mindeste uf enthalt 14 Tage maximal 3 Monate 


Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 




weitgehend wirkungslos erwiesen 
hct haW * dag Vertrauen in die inter- 
nationale Handelsordnung vermin- 
dert, libej^iäenmgsfortsdiritte in 
anderen Bereichen behindert und im- 
mer wieder zu handelspolitischen . 
Auseinandersetzungen geßhrt. 

Mehr Freiraum für Hein- und Mit- , 
telbetriebe forderte Erich Staudt von ! 
der Universität Duisburg. Anders als i 
Großunternehmen und Staatsbetrie- 
be richteten sie ihre Betriebsführung 
nicht pbnmSBig auf die Vermeidung 
von Risiken aus. Dadurch würden sie 
oft Neuland betreten. 

Die amerikanische Zinsentwick- ! 
lang habe zwar einen signifikanten 
Einfluß auf die europäische Entwick- 
lung, so dominiere diese aber „bei 
weitem nicht vollständig 0 . Inländi- 
sche Faktoren haben nach einer Un- | 
tersuchung von Gebhard Kirchgäss- i 
ner aus Zürich und Jürgen Wolters ! 
aus Berlin ernen ganz erheblichen 
Einfluß. 

Banken weiter gegen | 
fiktives Eigenkapital 

dpa/VWD, Bonn 

In einer marktwirtschaftlichen 
Ordnung hat fiktives Eigenkapital 
keinen Platz. Nur tatsächlich vorhan- 
denes Kapital Grundlage 
Risikoträger wirtschaftlichen Han- 
delns sein. Diese Auffassung vertritt 
der Bundesverband deutscher Ban- 
ken in einer rfem Flnanza u sscfau fl des 
Bundestages übermittelten Stel- 
lungnahme zur Kreditwesengesetz- 
Novelle (KWG). 

Danach erkennen die Banken das 
wesentliche Ziel der Novelle, nämlich 
die Einführung bankaufsichtli- 
chen Konsolidienmgsver&hrens, im 
Interesse der Transparenz und der Ri- 
sikobegrenzung an. „Eine unabding- 
bare Voraussetzung ist jedoch, daß 
dan öf fentlich-rechtlichen Kreditin- 
stituten kein Haftun^zuschlag zu- 
gestanden und insoweit dem Regie- 
nmgsentwurf gefolgt wird.“ 

Nach Überzeugung des Banken- 
verbandes würde eine Entscheidung 
zugunsten des Haftungszuschlags 
noch mehr staatliche Kreditwirt- 
schaft bedeuten. Bei der Novellie- 
rung des KWG geht es unter anderem 
um die Abgrenzung des Eigenkapi- 
tals der Kreditinstitute. Da Banken 
und Sparkassen Kredite nur bis zum 
lßtechen ihres Eigenkapitals verge- 
ben dürfen, ist die Frage, was als Ei- 
genkapital anzurechnen ist, von über- 
ragender Bedeutung. Bei den Ge- 
nossenschaftsbanken erkennt das 
KWG bislang einen Haftsumme nzu- 
schlag von maximal 50 Prozent auf 
die Geschäftsguthaben an. Dieser Zu- 
schlag beruht auf einer vertraglichen 
Haftungsübernahme des Genossen 
über seinen Genossenschaftsanteil 

hinaus. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Achim: Claus 
Bö ckman n, Zimmenneister , Fiacher- 
hude/Krs. Venden/AUer; Ambers: 2. 
EBS Holzkraft GmbH 6c Co. KG, Wak- 
keradorf, 2. EBS Holzkraft GmbH, Re- 
gexuburg; Bad Bnninirr: Moment- 
Bau Hoch- u. Tiefbau GmbH, Oberur- 
sel/Ts.; licht + Leuchte GmbH, Fried- 
richsdorf/Ts^ Berlin Charlottenlnux: 
NachL d. Rudolf Pilar; Goslar: Ilse 
Kraft, Gastwirtin. Vahlberg; Harnm* 
AS-Bau Vertriebsges. 1 Bauprodukte 
mbH, Uxma; Main: Otto Berger An- 
gelsport geräte GmbH; Norderstedt: 
Favorit Hausbau GmbH; Nordhorn: 
Josef Fickers, Maschinen- u. Fahr- 
zeugbau, Neuenhaus; Feine: Alfred 
Ulber, FahrschuDefarer, Hohenhameln; 
Wesel: Dieter Hillesheim, Tischlermei- 
ster, Hünxe 2. 

*mu»iih iii. g | pifc^ w erö ff net: Bruch- 
sal: S BE -Spezial -Bauelemente 

GmbH; Dannenberg: „WezxUand- 
Haus“ Massivhaus GmbH. 

Vergleich eröffnet: Berlin Chariot- 
tenbnrg: Faul Schaefer, Inh. d. Jörgen- 
sen Gerhard + Ursula Hummel Leinen 
u. WSscfae; Meppen: Hermann Stef- 
fens, Bauunternehmer, Haren (Ems). 

Vergleich beantragt: Bnxmscbweig: 
KG IW. HQrfng Betrieb L Oberflä- 
chenveredlung GmbH & Co. KG. 


HA NDEL l Exporte der Dritten Welt erleichtern 

Marktöffnung gefordert 

dpa, Rio de Janeiro andere Laad wfrtschaftsprodufee ge- 


Die Markte der Industriestaaten 
sollen für Produkte der Entwick- 
lungsländer leichter zugänglich ge- 
macht werden. Auf einer Konferenz 
in Rio de Janeiro kamen die für den 
Außenhandel verantwortlichen Mini- 
ster aus 15 Staaten überein, daß den 
verschuldeten Staaten der Dritten 
Welt verstärkt die Möglichkeit gege- 
ben werden müsse, ihre Schulden 
durch Exporte in die Industrieweit 
abzubauen. 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann erklärte nach Abschluß 
der zweitägigen Konferenz in Rio. 
bisher hatten die Schuldner länder ih- 
re Zahlungsbilanzen vor allem durch 
Importbeschränkungen verbessert, 
was nicht im Interesse der Industrie- 
staaten liege. Deshalb sei dafür zu 
sorgen, daß die Exportmöglichkeiten 
der Entwicklungsländer gestärkt 
werden. Besonderes Gewicht solle 
auf Textilien, tropische Früchte und 


legt werden. 

Die Konferenz mit Vertretern aus 
Europa. Nord- und Südamerika, 
Asien und Australier, war steh außer- 
dem einig, daß der Protektionismus 
mit Entschiedenheit bekämpft wer. 
den müsse. „Der Protektionismuä 
schadet aßen*', betonte Bangemann. 
Seine Kollegen und e; stimmten 
überein, daß Handel und Konkurrenz 
so frei wie möglich sein müßten. ' 

Die Ministemmde diskutierte die 
Reform bcslre bungen innerhalb des 
Allgemeinen Zoll- und Handelsab- 
kommens iGatu. Dabei spielte vor al- 
lem die Frage eine Rolle, wie die Re. 
geln des Gatt strenger angehende*, 
werden können. Bei einem Gatt-Tref- 
fen im November soll die DiskutSMta 
über die Reform der Organisation 
fortgesetzt werden. Bangemann setz- 
te sich für eine neue große GMt- Ver- 
handlungsrunde über die Werteitnl- 
w ic klung des Welthandels ein. 


SELBST ÄNDIGE / Kienbaum: Frappierende Chancen 

Für den Sprung nie zu früh 


PETER G.ILLI.ES. Bonn 

Trotz jahrelanger Demotivierung 
des Leistungswillens und staatlicher 
Gängelung bieten sich auch heute 
den Selbständigen und Existenz- 
gründem „frappierende Chancen 1 *. 
Diese Einschätzung gab der Unter- 
nehmensberater Gerhard Kienbaum 
gestern vor einem Symposion der 
Ludwig- Erhard-Stiftung in Bonn ab. 
Die Zielgruppe, der man Mut machen 
müsse, sei praktisch die gesamte Be- 
völkerung. 

Die Szene der Selbständigen ände- 
re sich „rasant“, meinte Kienbaum. 
Es sei zwar zu beklagen, daß die Tei- 
lung zwischen „Leistern“, die ständig 
mehr arbeiteten, und „Versorgten", 
die immer weniger für ihre Versor- 
gung bezahlten, tiefer werde. Aber 
das Innovationsangebot in Produk- 
tion, Handel und Dienstleistungen sei 
derart „überreichlich", daß jeder sei- 
ne Chance finde, der sie suche. Auch 
gebe es genug flüssiges Kapital und 
Führun gspersönlichkeiten, um eine 
neue Welle von Selbständigkeit aus- 
zulösen. 

Dieser Einschätzung widerspreche 
es nicht, wenn man von einer Krise 


der Selbständigen rede, sagte Kien- 
baum. Eine Politik, die die Belast- 
barkeit der Wirtschaft prüfen wofile. 
ausufemde Siaatstätigkeit und die 
Abwertung von Leistungsbereit- 
schaft und Gewinn streben hätten 
viele Selbständige derart gebeutelt, 
daß sie leider den Kampf aufgegeben 
hatten. Auch heute sei die Ansicht 
unausrottbar, daß der Staat Aufgaben 
besser zu lösen imstande sei- Tatsäch- 
lich arbeite jede öffentliche Verwal- 
tung unteroptimal wenn und weil sie 
nicht unter Wettbewerb stehe. 

Auch die neue Regierung Kohl ha- 
be dieses Klima nicht entscheidend 
gewandelt, sondern sich nur mit 
.übervorsichtigen Kursänderungen" 
zufriedengegeben, bemängelte Sen* 
bäum. Aber da der Erfindergeist kei- 
ne Grenzen kenne und „es immer ei- 
nen noch besseren Weg gibt*, sei es 
fite den Sprung in die Selbständigkeit 
nie zu früh oder zu spät Zum Mutma- 
chen gehörten Gewinnarientremvig, 
Motivation und ErtragsbetelUgtihg 
der Mitarbeiter sowie eme Dezentrali- 
sierung der Emscheidungspnnesre. 
meinte der Untemehmen sbrateg. 


ENERGIEPOLITIK / Paris setzt weiter auf Kemkraft ^ 

Gedämpfte Tariferhöhungen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Angesichts der Dollarhausse will 
die französische Regierungden Mine- 
ralölverbrauch dämpfen und dafür 
den Stromverbrauch begünstigen Zu 
diesem Zweck hat sie letzte Woche 
die Ölproduktensteuer erhöht Da- 
durch wird sich insbesondere das 
Benzin um zwei Punkte über die In- 
flationsrate hinaus verteuern. Die 
Strompreise dagegen sollen um min- 
destens einen Punkt hinter dieser Ra- 
te Zurückbleiben. Zur Unterstützung 
dieser neuen Energiepolitik wird eine 
Aufwertung des Kerneneigiepro- 
graznms erwartet 

Ende letzten Jahres waren in 
Frankreich Kernkraftwerke mit einer 
Leistung von 27 000 Megawatt in Be- 
trieb, die 48,4 Prozent des gesamten 
Stromverbrauchs deckten. Im Bau 
befin d en sich gegenwärtig 27 Kern- 
kraftwerksblöcke mit 35000 Mega- 
watt 

Wegen drohender Überkapazitäten 
hat die Electricite de France (EDF) 
inzwischen aber die Vergabe neuer 
Aufträge eingestellt Nunmehr ist die 
Rede davon, daß im nächsten Jahr 
wieder ein bis zwei neue Kern- 
kraftwerke bestellt werden sollen. 

Bei der hohen Verschuldung der 
EDF von über 200 Mid. Franc bei 
einem Umsatz von 123 Mrxf. Franc 
wirft das einige Probleme auf. Auch 
droht die EDF durch die restriktive 
Tarifpolitik wieder tiefer in die roten 


Zahlen zu geraten. Schon roch dem 
bisherigen Voranschlag war ffir-lMT; 
mit einem Defizit von Ifi MrdLFtoc 
gerechnet worden. • 

Im bisherigen Verlauf di eset &h- 
res wurden die französisch«* S&om- 
tarife entsprechend dem Prebantfeg 
um fünf Prozent angehoben. Ttofa- 
dem hat sich der SmmvertBWeb 
über die Erwartungen hinaus «höht 
Für 1984 rechnet die EDF rmtebsm 
Verbrauchszuwachs von mindestens 
sieben Prozent gegenubö- f&rf Pro- 
zent 1983 und einer Stegnation lSSL 

Bis 1990 wird bei einer retkto Ver- 
billigung der Stromtarife mtt mfler 
Verdoppelung des StromvokiMitiis 
im 10-J ahres-RhythxmiS gerechnet, 
wie dies vor dem ersten 
schock der Fall gewesen wari'IÖer 
Kemstra manieil an diesem ' Vö- 
brauch soll dabei auf 75 Proaatt Sfe*- 
gen. Damit könnte, die Brictrizffi 
insgesamt 40 bis 45 Prozent cfer ge- 
samten Energiebedarfs decken, ^ 
genüber gegenwärtig 33 Prozent.' 

Im vergangenen Jahr hatte jfrank- 
reich 169 Mrd. Franc SfrsäneCi 
gieimport ausgebe» müssest Itf die- 
sem Jahr sind mindestens so verf al- 
le in für die Einfrihr vm Btkrera^ 
aufzu wenden. 

Das liegt allerdings nicht nur afi 
der Dollarhausse. Auch der. Ifoxor 
duktenverb rauch, insbesoadere tfer 
Benzinverbrauch, zeigt. neuertHj# 
wieder steigende Teiidenz. ; . /■T„ J ‘Vr : 


Gleichstellung mit der Saar ahgelehht 


W. WESSENDORF, Bremen 
Die Wellen im Streit zwischen dem 
Senat der Freien Hansestadt Bremen 
und der Bundesregierung um die 
Gleichstellung des kleinsten Bundes- 
landes mit dem Sflarfanri schlag en 
hoch. Es gärt um die Zuwendung von 
Finanzmitteln des Bundes für „be- 
sonders bedeutsame Investitionen 
zur Stärkung der Wirtschaftskraft“, 
die Bremen für sich beansprucht 
Die Bundesregierung hat nun er- 
klärt, daß der Weserstaat finanzkräfti- 
ger sei als das Saarland. Vor der Bun- 
despressekonferenz sagte Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch, im 
Gegensatz zum Saarland habe Bre- 
men als Hanse- »nd Hafenstadt einen 
festen traditionellen Platz im Wirt- 
schaftsgefüge der Bundesrepublik. 

Die Bremer Landesregierung fühlt 
sich mit ihren großen finanziellen 
Schwierigkeiten von der Bundesre- 
gierung allein gelassen. Bürgermei- 
ster Hans Koschnick will nun den 
Anspruch vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht durchsetzen. Das wäre 
der zweite Gang vors höchste Ge- 
richt; dort lauft ein Normenkontroll- 
ver&hren auf Zuteilung von Bundes- 


ergänzungszuweisupgen. Das Saar- 
land kassiert zwischen 1985 und 1987 
insgesamt 300 Millionen Mark. 
Grundlage für solche Hilfen des Bun- 
des ist Artikel 104 a Absatz 4 des 
Grundgesetzes. Entscheidende Ur- 
sache für die ungünstige Wirtschafts- 
lage des Saarlandes ist, wie der Regie- 
rungsprecher sagte, der „mehrfach? 
Wechsel des Staats- und Wirtschafts- 
Verbundes und vor allem der Zeit* 
punkt der Eingliederung des Saarian- 
des in die Bundesrepublik“. 

Die Wirtschaftsstruktur an der Saar 
sei durch eine Monostruktur von 
Kohle und Stahl geprägt, meinte der 
Regierungssprecher. In beiden Berei- 
chen gebe es lang anhaftende Bran- 
chenkrisen. Zu Bremen sagte Bos- 
nisch: „Bremen hat zwar auch einige 
Sorgenkinder, ein Stahlwerk und den 
Hafen, aber die diversifizierte Wirt- 
schaft Bremens hat auch viele gut 
d as teh e n de Bereiche wie Handel und 
Luftfahrt - Das Bnrttoiniandspro- 
dukt liege in Bremen mit 35 092Mark 
pro Kopf viel höher als im Saarland 
mit 24 188 Mark (für 1983). 

Der Bremer Senat begründete die 
beantragte Bundeshilfe mit der Un 


Vergleich zum übrigen B t mfr.igib S ef 
sich beständig verschärfenden nach- 
haltigen Schwäche der komischest 7 :- 
Wirtschaft. Ursache für 1 die un- 
günstige Wirts chaftslag e- firf v: 

malige Zusamm«ihafluag^y8« ft?*.:. 

blembranchen, wie 
und Stahlgewinnurig, •' Fhrfiwjft' 
schaft sowie der Nahrur®^ ; 

nußmittelindustrit r-v;... 

Finanzsenator Moritz ThapK 
gewaltigen AnstreögtmgMÄepSBfi»; 
hauptsächlich (huch Bännntfäffl» 
der Ausgabenseite, rekhenÄrfip^ _ 
sammen mit dem Land t&Sut&k-* 
gleich nicht aus, um d» IMOMÜO 
Haushalt zu schließen." Die. fräfe- : ~ 
genden Haushaftsentwürfe 
weisen beispielsweise einen'ÄE» '-’ 
benubeihang von 773 SGlfesaÄ'Sl : . 
im 4,ft-MiIÜardei-Etat aus. - j 
- Aus diesen Gründen, ^ 

Finanzsenator, sei die hohe ' 

düng Bremens zu erkläzea. BrtiÄijfc 
verzeichnet gegenüber 
Bundesländern <ge hochscm-wiir 
den je Emwobner (12C50 £9(8?^:;; 
höchste 2kßlastqu«e(H^^t«^:- 
gtekhzeitig aber die 
stitionsqoote Q2ß . 
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BRÄUNSCHWEIGER ZUCKER / Neue Probleme 



DOMDÖKSCHMOT.Wlertlie 

Die Braunschweiger Zucker-AG, 
Wierthe^ die Anfang 1985 mit :der 
Zuckerfabrik Uftlzen-AG' fusionieren 
-wird, rechnet .im laufenden Jahr-nur 
nnt'emer durchschidttlichen Rüben- 
emie.Dies, so erklärte der Vorstand 

TOT der Hauptyprsammliin^ »>irhra> 

sich nach den Proberodungenab. Als 
iinbefriedigmd werden .die Ertrags- 
aussichten ■ für _ das Geschäftsjahr 
1984/85 bezeichnet. Der Abbau des 
deutschen Währungsausgleichs und 
die damit verbundene Senkung des 
Zucker-lntoentioiispreis« um 5,15 
Prozent oder rund 7 DM je Dezitonne 
(dt) Zucker sowie gestiegene Energie- 
urid Fersonalkösten werde die Bran- 
che vor bisher nicht gekeimte Proble- 
me, stellen.'' 

Bereits , bei der Begründung des 
Zusammenschlusses zwischen .Uel- 
zen und Braunschweig Anfang 1984 
habe der Vorstand auf die agraipoli- 
tische Entwicklung inn«>rKf>^ der EG 


und deren negativen Rinf|n8 auch auf 
die Zuckerindustrie . hinge wiesen. 
Der B es chl u ß zur Verschmelzung der 
beiden Unternehmen sei so gesehen 
„noch zum zechten Zeitpunkt er- 
folgt“. Die neue Gesellschaft verfüge 
über genügend wirtschaftliche Kraft, 
um den schle chten Z uknnftsaussich- 
ten standhalten zu Vnnrwn .- 
Im Geschäftsjahr 1983/84 <31. 3.) 
gingen die RflbenanHeferungen um 
36^ Prozent zurück. Verarbeitet wur- 
den fünf (7,9) MDL dt Rüben. Die 
Zudkereiz&igung verringerte sich auf 
0,76 (L24) MDL dl Gleichzeitig saa- 

ken die Umsatzerlöse um 153 Pro- 
zent auf 147 (173) THEO. DU. Nadi Vor- 
nahme von Abschreibungen bei 
Sachanlagen in Hohe von 143 (0,7) 
MDL DM eigibt sich mn Jahresüber- 
schuß von 2,45 (3,03) MDL DM. Die 
Aktionäre erhalten eine unveränderte 
Dividende von sechs -Prozent Der 
freien Rücklage wurden insgesamt 
13 MDL DM zugewiesenl ' 


BASLER- VERSICHERUNGEN / Hohes Wa<üKtum 


Stärker im Privatgeschäft 


HARALD P0SN7, Düsseldorf 


- 'Bei der deutschen Direktion der 
Basler Versicherungsgesellschaft, 
Bad Homburg v. dH-, haben Prä- 
mienwachstum- und Ertragsent- 
wicklung 1983 voD den Erwartungen 
entsprochen. Die BeH Tagcwn iwlimm 
stiegen um 6,2 (4^) Prozent auf (brut- 
to) 205 Mtll. DM, im Gleichldang 
wuchs auch das selbstabgeschlossene 
Geschäft um 6,1 (4,2) Prozent auf 300 
MDL DM- -Dieses Wachstum gäbt 
überwiegend auf das Privatkunden- 
Geschäft zurück, was n»cM ohne 
Wirkung auf den Selbstbehalt von 
82,5 (80,7) Prozent blieb, da hier gerin- 
gerer Rückversicherungsbedarf be- 
steht als bei kommerziellen Risiken. 


ein ÜbersxdniA höhere Erträge aus 
Kapitalanlagen brächten «ein insge- 
samt m i Betriebs- 

ergebnis“. 

Bei der Basler Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft in Deutschland 
war die Zunahme im Neugeschäft 
1983 mit 300 MDL DM (plus 14^ Pro- 
zent) etwas hoher als im Jahr zuvor. 
Der Bestand erreichte 2,52 (2,44) Mrd. 
DM) Versicherungssumme. Am Neu- 
geschaft haben Einzel-Kapitalversi- 
cherungen mit 88 Prozent den groß-, 
ten AnteiL 


Freilich ließen die Erfolge im Pri- 
vatkundengeschäft über höhere Ab- 
schlußkosten damit auch die VerwaL 
tungskostenquote auf 29,6 (283) Pro-, 
zent der Bnxttobeiträge steigen. Eini- 
ge Großbrande verursachten einen 
Anstieg der Schadenbelastung auf. 
brutto 77 (64£) Prozent. Netto fiel sie 
mit 63,7 (68,7) Prozent günstiger aus. 
Am Pr5rniwiflnflrmh'mt»n sind Trans- 
port (42 MDL DM), Kraftfehlt (36), 
Feuer (30), UnfeH (21) und Techn ische 
Versicherung mit 20 MDL DM betei- 
ligt Versicherungstechnisch blieb 


Aus 657 MDL DM Kapitalanlagen 
(plus 93 Prozent) gingen die Erträge 
mit 55 Miii DM um 11^ Prozent über 
das Vorjahr hinaus. Der Robüber- 
schuß von 36 MDL DM (plus 12 Pro- 
zent) ging mit 36,1 Mill. DM in die 
Rückstellung fifrBeitragsrückfinrtat- 
tung. 


Die Basler Gruppe weist für 1983 
ein Prämienvolumen von 1,85 (1,72) 
Mrd. sfr bei 23,7 (22,4) MDI sfr Reinge- 
winn aus. Der Rcmpositversicherör 
erzielte erstmals übe* 1 MnL sfrPrä- 
mi^naufknmmftrii, ' ' die Lebensversi- 
cherung wuchs um 13 Pro zent auf 740 
Mül- sfr. Bei 3,9 (3,3) Mrd. sfrNeuge- 
schäft wurde ein B^tand von knapp 
18 (16j8)Mrd. sfr erreicht 


SEL / NocÜ ein bedeutendes Investitions-Potential in der Rationalisierung 


Bürokommunikation wächst kräftig 


WERNER NEiTZKL, Stuttgart 
Für das Gebiet derBürokozomuni- 
kation wird der bundesdeutsche 
Markt (ohne Groß-EDV-Anlagen) auf 
gegenwärtig 8 bis 10 Mrd.DMJahres- 

wyhim*»n Rpi gMa-hnt ztpri 8 . 

MDL Büro- Jfrbeitem" in der Bun- 
desrepublik- ergibt sich -somit ein 
Investhionsaufoand von etwa 1000 
DM pro Arbeitsplatz und Jahr. Her- 
mann - Chhipka, !■ V or stan d iwi 
der Standard Elektrik Lorenz AG 
(SEL), Stuttgart, der den Gruppenbe- 
reich Private Kommunikations Sy- 
steme leitet, sieht auf jenem Felde ein 
noch schlummerndes erhebliches 
Ptod uktMtätrootentlaL . Denn im 
Vergkäch zurFerti®mgm den Fabri- 
ken ist der Automatisiacungsgrad der 
Büroafbet noch recht gering, 

Bei SEL rechnet man damit, daß 
sich die Investitionen pro Arbeits- 
platz in allen drei Ber eich en der BÜ- 
rokommtgiflcation (Sprache, Text, 
Daten) bis 1993 mehr als verdoppeln. 
Der Geschäftsumfang der SEL auf 
diesem' Gebiet soU sich in etwa fünf 
Jahren verdoppelt haben, was heißt, 
daß jghriirfiÄ Zuwachsraten von rund 
15 Prozent angestrebt werden. 


Im Geschäftsjahr 1983 hatte SEL in 
der Sparte der Privaten Kommunika- 
tionssysteme den Umsatz um fast 15 
Prozent auf 916 MDL DM gesteigert 
und auch schwarze Zahlen geschrie- 
ben. 1982 war noch mit Vertust gear- 
beitet worden. Der Auslandsanteil a m 
Umsatz lag bei 20 Prozent In der 
ersten Jahreshälfte 1984 belief sich 
das Wachstum im Auftragseingang 
aus dem Inland auf über 12 Prozent 
aus dem Ausland kamen 7 Prozent 
mehr Aufträge. Zur Zeit fahrt das 
Unternehmen vor allem im Werk 
Günzenhausen (600 Beschäftigte), wo 
Nebenstellenanlagen hergestellt wer- 
den, ein „Aulholprogramm“, um ar- 
beitskampfbedingte Produktions- 
ausfelle wieder hereinzuholen. Das 
ganze Jahr werde für den Gruppenbe- 
reich erneut einen Umsatzzuwachs 
bringen. Insgesamt beschäftigt SEL 
in dieser Sparte 6000 Mitarbeiter. 

Am Markt, auf dem nunmehr die 
Vernetzung bereits installierter Anla- 
gen, sowie die Grundausstattung klei- 
ner und mittlerer Betriebe anstehen, 
wül SEL stärker in die Rolle eines 
„Gesamtanbieters“ hinein wachsen. 
Tn diesem Zu sammenhang ist auch 


die beabsichtigte Beteiligung (ange- 
peilt werden 39 Prozent) an dar im 
Bereich der Mittleren Datentechnik 
tätigen und zur Diehl-Gruppe gehö- 
renden Firma Computertechnik Mül- 
ler GmbH (CTM), Konstanz, zu sehen. 
Die Betefligungsverhandlungen wol- 
le man noch in diesem Monat erfolg- 
reich abschließen. 


Bei Telefon-Nebenstellenanlagen 
liegt SEL in der Spitzengruppe der 
Branche, in der Textkommunikation 
auf Platz zwei. In der „gehobenen 
Textverarbeitung“ wurde in Koope- 
ration mit Wang der Markteintritt erst 
unlängst vollzogen. Bei ' Mikro- 
computern (ITT 3030) beträgt der 
Marktanteil 7 Prozent 


Schwerpunkte des weiteren Aus- 
baus sind neue Produkte (Bild- 
schirmsystem-Familie FIT 9000, ein 
neuer Personalcomputer), Verbreite- 
rung der Aktivitäten bei der Softwa- 
re, sowie fertigungs- und vertriebspo- 
litische MaRwahmon Dazu zählt auch 
die Übernahme der Produktion des 
BMschirmsystems FIT 3187 für den 
europäischen Markt von den USA in 
das Berliner SEL-Werk. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


VDM schließt Werk > 

Pnuokfint (dpa/VWD) Die Verei- 
nigte Deutsche Metallwerke AG 
(VDM), Frankfurt, wird ihr Rohrwerk 
in Duisburg schließen. Einem großen 
TeD der betroffenen Arbeitnehmer, 
derzeit sind in Duisburg rund 600 Mit- 
arbeiter beschäftigt, können voraus- 
sichtlich Arbeitsplätze im Raum Du- 
isburg ahgeboten werden. VDM be- 
absichtige, wesentliche Teile des Pro- 
duktionsprogramms des Rohrwerks 
Duisburg an die Mannesmarw-Röh- 
ren-Werke abzugeben. Das VDM- 
Rohrwerk in Duisburg werde im lau- 
fenden Geschäftsjahr 1983/84 (30.9.) 
einen Umsatz von 120 Mill. dm errei- 
chen Dabei wird ein Verlust von über 
20 Mül, DM erwartet 


setzte er neue Naßstäbe. So verfügte 
LTU 1969 als erstes deutsches Char- 
terflu guntemehmen über eine reine 
febribreue D üsenflotte. Nach dem 
völlig unerwarteten Tod seines 


Erfolg durfte er am 7. Juni 1984 fei- 
ern: Die Inbetriebnahme der neuen 
Fluggesellschaft LTS - Lufttransport 
Süd AG & Co. Fluggesellschaft in 
München. Vorstand der AG ist Wolf- 
gang Krauss. 


™ ** •' ** ^ ^ *% jr. ' -mm* 1 ?- , 


Wol^ang Krauss wird 60 
DfisseldosfU)Wd -Am 20. Septem- 
ber wird .Flugkapitän Wolfgang 
Krauss, seit Februar 1958 als Fhigzeu.- 
grührer bei LTU und seit 1960Mitge- 
schäftsführer, 60 Jahre alt Der Flug- 
betrieb und technische Bereich wur- 
de entscheidend durcb.ibn beein- 
flußt Besonders in der Flottenpolitik 



Brose im Vergleich 


Freundes und LTU-Gründers Ernst- 
Jürgen Ahrens im Dezember 1980 
wurde - Wolfjgang - Krauss zum ge- 
schäftsfühlenden Gesellschafter der 
-LTU berufen. Seinen letzten großen 


Stuttgart (dpa/VWD) - Die Brose 
Werkzeugmaschinen GmbH & Co. 
XG, Püttlingen, hat Vergleich bean- 
tragt Wie der Stuttgarter Rechtsan- 
walt Volker Grub als vorläufiger Ver- 
gleichsverwalter mitteilte, wurde der 
Antrag notwendig, nachdem sich die 
Mehrheitsgesellschafter Christine 
Volkmann utiA Michael Stoschek 
dem Unternehmen zurückgezogen 
haben. Beide sind Inhaber der Finna 
Brose Fshizeugteile GmbH & Co. 
KG, Coburg, und hatten im Jahr 1981 
die Firma Werkzeugmaschinenfabrik 
Haaf GmbH & Co. KG erworben, die 
Anfang 1982 in Brose Werkzeugma- 
schinen GmbH & Co. KG umb enann t 
wurde Zur Zeit beschäftigt das Un- 
ternehmen 370 Mitarbeiter und er- 
zielte 1983 einen Jahresumsatz von 40 
MDL DM. 


DRALLE / Mitarbeiterbeteiligung wird ausgebaut 


Ryf-Gruppe übernommen 


DIETER F. HERTEL, Hamburg 

Der Hamburger Haarpflegespezia- 
list Dralle hat die Schweizer Firmen- 
gruppe Ryf übernommen. Die Grup- 
pe besteht aus drei Finnen: Die Ryf 
AG, Zürich, mit 13 Frisiersalons in 
der Schweiz, die Ryf GmbH, Zürich, 
die hochwertige Haarpflegemittel 
(preislich oberhalb des von Dralle be- 
setzten Konsumbereichs) herstellt 
und vertreibt, sowie die Ryf GmbH, 
Lörrach, die in Deutschland Ryf-Er- 
zeugnisse sowie in Lizenz die Par- 
füm-Linien „Pierre Cardin“ und 
„Grey Flannel“ sowie die Kosmetik- 
linie „Jeanne Gatineau“ vertreibt. 

Die Übernahme der Gruppe (100 
Mitarbeiter, Jahresumsatz etwa 10 
Min. DM) wurde von einer Schweizer 
Großbank finanziert Die Ryf-Inhaber 
haben bereits seit zwei Jahren mit 
Dralle kooperiert. Dabei gelang es ih- 
nen. die von ihnen 1980 übernom- 
mene Groppe aus den roten Zahlen 
herauszuführen. Die bisherigen Inha- 
ber erhielten langfristige Ge- 
schäftsführerverträge. Ryf soll als 
selbständige U ntemehmenseinheit 
neben Dralle weitergeführt werden, 
um alle Marktchancen zu nutzen. 


Wie Frank G. Breckwoldt, der zu- 
sammen mit zwei Brüdern das 1852 
gegründete Familienuntemehmeß in 
vierter Generation leitet, gestern sag- 
te, rechnet Dralle für 1984 mit einem 
Umsatzwachstum von 8 bis 12 Pro- 
zent 1983 waren etwa 110 MDL DM 
umgesetzt worden, davon 40 Prozent 
im Ausland, zum Großteil mit Lizenz- 
nehmern. In den ersten Monaten die- 
Jahres betrug das Umsatz- 


ses 


Wachstum im Inland nominal wie real 
5,3 Prozent, im Ausland mehr als 20 
Prozent Dabei setzte sich besonders 
die positive Tendenz bei der hundert- 
prozentigen Tochtergesellschaft in 
Japan fort Wie im Vorjahr rechnet 
die Untemehmensgruppe mit einem 
zufriedenstellenden Ergebnis. 


Im nächsten Jahr will Dralle die 
1983 eingeführte Mitarbeiterbeteili- 
gung (bisher 0A Mül. DM in Form von 
stillen Beteiligungen) ausbauen. Im 
ersten Beteiligungsdahr wurde an 120 
(von insgesamt 350) Mitarbeiter die 
erzielbare Höchstverzinsung von. 15 
Prozent auf ihre Einlage bar ausge- 
zahlt Für Forschung und Entwick- 
lung wendet Dralle 4 bis 6 Prozent 
des Inlandsumsatzes aut 


MD-Papier weiter 
optimistisch 


dpa/VWD, München 

Die MD Papierfabriken gehen opti- 
mistisch ins zweite Halbjahr 1984. 
Das teilte Karl Heinz Nicolaus, der 
geschäftsführende Gesellschafterder 
MD Verwahungsgesellschaft Nico- 
laus GmbH + Ca KG, München, mit 
Insgesamt hoffe die Gruppe, 1984 
weltweit einen Umsatz von rund 1 
(0,75) Mrd. DM zu erzielen. Auch für 
1985 werde mit einer positiven Ent- 
wicklung gerechnet 1983 ist nach An- 
gaben von Nicolaus der Umsatz der 
Gruppe weltweit um 5,6 Prozent ge- 
stiegen, während die deutschen Ge- 
sellschaften sogar eine Umsatzsteige- 
rung von 9,5 Prozent erzielten. Der 
Absatz im Konzern wuchs um 12,9 
Prozent auf 441 400 Tonnen Papier. 

Die Zahl der Mitarbeiter im Kon- 
zern fiel 1983 von 2049 auf 1707 
Beschäftigte. Das Jahreseigebnis der 
deutschen MD-Gesäüschaften ' redu- 
zierte sich von 15 auf 8^ Mill. DM. Die 
Investitionen sanken von 88 auf 10,7 
Mill. DM. Die Verwaltungsgesell- 
schaft gehört zu 72 Prozent der Fami- 
lie Nicolaus, den Rest hält der Verlag 
Burda GmbH, Offenburg- 


Spielwaren im 
„leichten Aufwind“ 

dpa/VWD, Nürnberg 


Von einem „leichten Aufwind“ be- 
richtet die Vereinigung der Spielwa- 
ren-Fach geschäfte eG - Vedes -, 
Nürnberg, der über 500 Spielwaren- 
geschäfte in der Bundesrepublik, 
Holland, der Schweiz und Österreich 
angeschlossen sind. Als positiv wird 
dabei gewertet, daß diese Entwick- 
lung eingetreten sei, obwohl Bevölke- 
rung und Realeinkommen stagnier- 
ten. Insgesamt betrug das Plus Bis 
Ende August 1984 rund drei Prozent 
„Immerhin ein deutliches Zeichen 
für die Umkehr der Entwicklung 
1983“, betonte der Vorstand. Das Er- 
gebnis wurde weitgehend mit dem 
traditionellen Sortiment erzielt Pup- 
pen und Zubehör, Gesellschaftsspie- 
le, Bücher. Spielfiguren und Eisen- 
bahnen mit Zubehör. Bedauert wur- 
de vom Verband, daß sich da Spiel- 
warenhandel nicht in größerem Um- 
fang am Hexmcomputergeschäft be- 
teiligt habe. Für 1983 wird da Grup- 
penumsatz mit 917 Mill. DM (plus ein 
Prozent) angegeben. Da genossen- 
schaftliche Umsatz betrug 392 (388) 
Mül. DM * 



Die Mühe, die wir uns geben* um 
eine optimale Finanzierung auf die • 
Beine zu stellen, hat vordergründig 
damit zu tun, daß wir Geld verdienen 

wollen. Erstaunt? 

Wahrscheinlich nicht. Denn da- 
durch unterscheiden wir uns in 
keiner Weise von anderen, die sich ' 


Mühe geben. Aber .unsere Absicht 
als Landesbank und Sparkassen- 
Zentralinstitut von Nordrhein- 
Westfalen geht weiter. Wir Wollen 
mehr, als Geld verdienen. . 

Den wichtigsten Teil unseres: 
Verdienstes sehen wir darin, den ; 
Kreislauf in Gang zu. halten. . 


: Beispiel: Finanzierung einer wiederum Arbeitsplätze entstehen, 
■ Industrieanlage. die Platz für Arbeit schaffen. 

•Dadurch -helfen wir mit, einen Das ist zwar nicht immer ganz 
Arbeitsplatz zu schaffen, der seiner- einfach, aber es bleibt die Art, 
seits Platz für Arbeit schafft. wie es am besten funktioniert. 

Das ist die Voraussetzung zum um Geld zu verdienen. Im einen Jahr 
Geldverdienen; zum Geidausgeben weniger, im änderen mehr. Nicht 
uhd zum Geldanlegen. Woraus nur als Bank. 


WestLB 


Die Bank ihrer Initiativen. 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
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Mit großer Trauer geben wir Kenntnis vom Tode unseres Semorchefs, 
Herrn DipL-Ing. 

KARL BECKENBACH 

der am 12. September 1984 im Alter von 81 Jahren gestorben ist. 

Als Gründer und langjähriger geschäftsführender Gesellschafter hat 
Herr Karl Beckenbach mit unermüdlicher Schaffenskraft unsere Firma 
zu ihrer heutigen Größe geführt. 

Wir werden den von »hm vorgegebenen Weg weitergehen. 

In Ehrfurcht und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen. 

Gesellschafter, Geschäftsführung und Mitarbeiter 

WÄRMESTELLE STEINE UND ERDEN GMBH 
Düsseldorf 

Die H^icwing bat im Familienkreis Start gefunden. 


Geschäfts- m OB gesucht in 
m M Spitzenlage 

BI HIIÜ der Fuß- 

gängerzone. 
4 V Zahle Spitzenpreise! 

Angebote unter T 8808 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 
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.-ui NOTIZ CtUADER 
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Dia-Projektion 
in Perfektion... 

SYSTEM * NOR D1C &tr . b 



Unser Textbüro schreibt für Sie: 
Reden, Belletristik. Fachbücher etc. 
TA$; Alte Dochte. 5 
XQSTbaAsa.TtLI4«?S-39 12 




Diversifikation muß die intemationo- 

len Infofmationsströme bändigen: 
vielleicht eine Aufgabe für Sie - als 
Sonderbeauftragter der Geschäfts- 
führung für EDV und Organisation. 
Dies ist eines von vielen interessan- 
ten StePenongeboten am Samstag, 
22 September, im großen Steüen- 
anzeigenteÜ der WEu. 

Nutzen Sie alb Ihre Bernfs-Chcuncen. 
Kaufen Sb sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

- 39 42‘ oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579104 


L z. B. eisenwarenbörse 


L 17B. druckweit 


Kontakte 


Marktsegmenten 


die Fachtitel 


Vertagsanstalt und Druckerei. 




in den von Ihnen gesuchten 


schaffen ihnen 


der Schlüterschen 


. B. Niedersächsisches Arzteblatt 


J. B. Der praktische Tierarzt 

z. B. Deutsches Tierä rztebl ätt fi^^^KtMST^B. T IHO-Anzeiger 
z. B. Niedersächsische IV/rfsc/iaft 


in dem von den Lesern 


gesuchten aktuellen redaktioneilen Umfeld. 


Mit jedem 


Nordwestdeutsches Handwerk_ 

B^Unsere Sicherheit ' 


dieserWeroetrager 
maximieren Sie die Kontakte 


i. B. Die Einzelhandelszeitu ng 

i. B. Die Industrie der Steine und Erden tiiifä 
f Tb. Fechtsport fifil 


Gesprächspartnern 


jeweiligen TeiEnMen. 


z. B. Theaterzeitung 



Handelsvertreter 

mit Gespür für Chancen 


WirstetenfunktionaieBurosvste- 
me her, tfe hohe und höchste 
QuaBrärsansprüche erfüHen. Ent> 
sprecherKihcx^sfrKt die Anforde- 
rungen an unsere Partner an 
Handel 

Sie führen Vertauftgespräche auf 
Geschaftsleitungsebena Sie stel- 
len unser abgerundetes Pro- 
gramm an Nr. 1-Bürueinrichtungen 
überzeugend dar. Sie nutzen kon- 
sequent die Empfäilungsvwrlcung 
bereits abgeschlossener Projekte. 
Sie entwickeln einen vorhandenen 
Kundenstamm erfolgreich werter. 
Sie bauen sich systematisch ein 
Netz ko mp et en t er Fachhändler 
auf. 

Wenn Sie Ihre Zukunft selbst erfolg- 
reich gestalten woflen, wenn Sie 
Chancen sehne» erkennen und 


richtig nutzen und wenn Sie im 
Fachhandel für Büroausstattung,- r 
Bürobedarf jzu Hause* and, möch- 
ten wir Sie kennen fernen Auch 
wenn Sie'Uerkaufslefter smd und 
sich eine eigene Existenz auf - 
bauen wotten. 

Wir bieten Ihnen eme langfristige 
Partnerschaft mit Gebietsschutz, 
attraktiven Konditionen und wjt- 
kungsvoBer Unterstützung Ihrer 
Aktivitäten. Wir haben mehrere 
verkaufsgebiete zu vergeben 



Rufen Sie die von uns beauftragte 
VS£ Werbe- und Verkaufsförde- 
rungs-Agentur GmbH, Max-Pta ndc- 
Streße 4. 6382 Friedrichsdorf. 

TeL 0 61 72-7 20 51 an. Herr Brenner 
sagt ihnen mehr über de Chan- 
cen, die das Bka-Partnerschafts- 
konzept bietet. 


elka 

0AS RHK1BMALE BUSOSKSTBI RjBKEMIBl 




Subu ntem e hwe r 

Straßen-. Tief* und SpeäaKicf-; 
bau (auch Bergbau) Riebt Auf-; 
träge für In- und Ausland, i 

EUasgobote unter Tri. 0308 /j 
6034 81 oder Zuscbr. unter u, 
9643 an WELT-Verlag, Fknt&cb‘ 
10 08 84, 4300 Ebro. 


RiM gtftfcfet 

die Im Haag» Bccklinghanarp- 
Hattern AusUefcruogxlager be- 
nötigen. Biele trockene Lager- 
rSonw. 100-300 tu* beheizt, Auf- 
zug. Lagerung u. Auslieferung 
selbst, m. et«. Fuhrpark, 
Zoschr. u. P 08*1 an WELT- Ver- 
lag. Postf. 18 OB 84, 4300 Essen. 


Uft, dfa SmB hkM 

Aufblasbar« Badeartikel für 
die Soi nm ere ai son »05 in allen 
Farben. Formen und Größen, 
sehr günstig zu bestellen bei: 
S.K. NOWLAKHA 
Import- Export 
Rothenbwxcochauasee 30 
X Hwten 13 . 
Fordern Sic uns. GratizprrapeJrt 
an. Keine Vertnrt «besuche • 



Südkorea 

Dlsch. Kfm. m. Büro in Seoul u. 
ausgez. dortigen Verbindungen 
(korcan Ehefrau) übernimm', für 
Sic Warentewhaffuag. Quali- 
tätskontrolle u. Konlaktpflege 
T_ Mil/ 77 30 OS. Telex 8 582 SOI 


I ,T"FT 


im Herzen Schleswig-H o lsteins 
and suchen Partner, die mit uns 
Blockg eacblftc auf dem Ge- 
brauchtwagenmarkt m a chen 
möchten. 

Bitte rufen Sie unseren Herrn 
Peters an unter 04331/7 2244, 
Bendsburger Auto-Dienst, Am 
Grünen Kranz 6. 2370 Rendsburg. 


AbsohitNriSsos 

Privc ift m t w i wh BWB 

sucht ebensolebe DtetuUetstungs- . 
auftrage im Begleit-, Abhai- u. Ku- 
rierdienst (Pe rsonen sowie Objekte. 

In- a. Ausländserfahrungen). 
Angeb. u. Y 98« an WELT-Vcrlag 
Postfach 10 08 M, 4300 Essen. 


Gewandter Kaufmann 

36 Jahre, bietet Repräsentanz. 
Stützpunkt oder Auslieferungs- 
lager im Raum N ürn be r g-Aas» 
baeh. 

Angeb. erb. u. N 8662 an WELT- 
Verlag. Postf. 1008 64. 43 Essen. • 


För Funkanlagen uod -Systeme 


Neuartige, lukrative nd risäofreie 

ExistenzgrOnduiig inBRD, AU + CH 

für Dumm und Hamn mtt quwt A9fl«m«fab6aMfiQ. dta dm AiflUtt Wu nd — in 

HtawbML 

RE ■uetwn sint le tttj n e f iBU Dmfrnz. «nttnpl. «vtt. net» nubentwniftet». 

SC wodun dtwnlurciMcluiittUrä v•nliMMn(i<tMr100aooaM|fca4-- 

S^E woBsn d»a E z tata n atafl» mtotndww - 

SIE tuten payehologiBciiM BnNHikinanrsnnfigsn and Fnwds um Umoaog IM 
Mmctan- 

SC tetoati Totafon, TV mtet VktearacarOnr u. Pkw — 

SK «arfOgsn über fcw ati tfon» hm. KtadUmBgUcttMan von 12000,- OM. Dkaa 
ajntnäjga Eket u d alw aal W oii hatw ich «TaBbtrtpfn patai atarä a wUn . 

WWOSimiIlglgW|adBmunaaiwCyilwnpHnar vom San wQtnBnfcomnMn. da» . 
aht Mah r fac h aa daraewtgan /HonatHchan Bnfndwta tetetgt. 

SB BCnW g a al o n a t an ItauOn a c M u ten tetaohata. aic ha«, toteartw. »Mbstinehot 
Vto i a ids la m an Rahman ainar im g asamt a n dautaehtpmebigan Raum tMgan 
OiBantaattoa ndt bantandor TUgMt 

WR VEMESEN kunfitMo Br an» 68 QroSotMta dar BRD, aia HaupWSdW dar 9 
Bun d aa H nda f In Oatarrateh aowittBr dk dautt cräp racWgan Oi o l atidW in dar 
Sctmah. kikndM BAMeVwMsa mft OaHMnctate. 

RieMan Sia Ihm vodatlndiga Bawartamg mit UchtWW unlar L 9600 an WEET-Varta®. 

Poatfarä 100664, «00 Eaaan. 

Wir ladan Sla (tann kuzMatiB zu ainam Monoadonmaapckrä. 


Große d eut sch e KapatalmlagegeseHschaft sucht 

< | n Hll. ** • — » -■»«- 

»am« no V|IIIIHUqn|VBI (M Vran^^SDHS 

für den Vertrieb von ErwertoermodeUen in der BRD. 
Hohe, korrekte und schnelle A u sza hlun g der Provisionen. 
Tririonbri» Kontaktaufnahme: 02 31 / 7200 16-8. 


Vertriebsgesellschaft (Br Immobil lenan 1 egen in Hamburg 
sucht für den AÜemvextrieb Aufteilerobjekte im Altbau. 
Vornehmlich Objekte um die Jahrhundertwende in Hamburg 
und Umge b u ng . Verbindung zu Kapitalanlegern vorhanden. 
BFI-BeratungsgeseEschaft für Irmnobilienanlagen mbH, 
Bellevue 37a, 2000 Hamburg 60, TeL 040/27 5074- 


Übersetzun gen in alle Sprac he n, j 
Schreibarbeiten aller Art, - 

Fräands p rac taen /Sctoelbdlwigt ! 


TmiirTTK i 


in Norddeutschfand gesucht mit guten Kenntnissen, 
auf dem Gebiet der Mikroprozessorsteuerung, De- 
sign u. Entwicklung. . . . 

Zuschriften erbeten unter K 9659 an WELT-Verlag, 
Postfach: 10 08 64, 4300 Essen. 


SpedMoa - Unscitzstsigsreng ... 

Namh. expandierendes BhndelsantMMriinien will (fle Logistik a/d. 
Fuhrpark einer Je i i tmig sa rärken S^edtttoayQbertragen Bedtngiyig 
ist Standort HH-BUlstedt. Entspr. moderne w<»iih«iMih»g <»rimlw» m. 
Bürt», ca. 500-4000 m*. kann angemietet werden. 

. . ' Sdab-KnifBiiir OmstaWBfcmniiKmi 

CtuTsaadentr. 13. 266S HamhtErg SS, TeL.9 49 / 7 24 Sfi 23 . 




Am Kolk 3, 4770 Soest, ) 

TeL 0 28 21 / 1 69 33; Bürozeiten: > 
Mo.-Fr. 0-12 h, 14-80-16^0 h. J 
Sa. 0-12 h. ■ 


Zu kaufen gesucht! 

Alte; große Pferserteppicbe 
Insbesondere Heriz 

TeL fl« 41/ 14 S3 18 U 
morgens oder abends 



•j." L‘.- r Ln sseäik t : 


i'ijl MM« it-i 'TT! 'Ji>s (I ! N W lTv 


UlLLLdJümia 


tat und 




(jomnaSst ü. Schriftsteller, ge- 
eenw. .Stadtsrärriber v. taw 1 1 
»chrtibt Ihr Buch nach Maß. Bk 
nek. Schloß Besteck. Scbloßstr. 101, 
4300 Essen II, Tri. Ü2 Dl / 67 09 M 


Unser Verkaufmetz im Analand 
er^Et Ihren Wunsch: C.P. B. 
GmbH; Postfach 283. 61 Aachen. 
Telex 8329 670. 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

Hiind.jlswjrvn V*rtri*b 

S 1 : h u b .1 c h. G m L- H 

D.l IfTili»; s! r 7 ’i t 00 t «mrtc 

7 oi 0 ti' 40 a 1 i S v 23 4 ms 



Unsere neuen Mr 







mnm 


m 


L»I* (.vT# 1 ) 1 1 1 ■ U 1 < > 1 ^ | yTn nb 1 tg 1 1 1 1 h 1 # t i iJT^ 


[Oil uMMk'lkilPnini 


ifJ ^ uw i Ti k 1 1 f t > ft ft 1 

#*1 RÖTELMANN 


Rötelmann GmbH - Armaturen- imd Ltaschinenfabrik - Postfach 1560 • 5980 Werdohl • ' 













































Mittwoch, J^.-Se ptember 1984 - Nr. 


DIE WELT 


cfreie 

AU+CI 


>ilÖ 






Wir sind 


ein bekanntes Handelshausmit Hauptsitz in Nordrhein- 
Westfalen. 

Seit Jahrzehnten kaufen und verkaufen wir im in- und 
Ausland Stahl, Röhren, Anlagen, Metalle und Rohstoffe. 
Wir erzielen 1 0steilige Umsätze und erarbeiten solide 
Bilanzen. 


Wir suchen einen Kaufmann mit technischem Gespür oder einen 
Techniker mit Freude am Handel in den mehrköpfigen 


Vorstand 


Er ist zuständig für Marketing und sollte wenigstens 
eine der vorgenannten Sparten fachlich beherrschen. 
Die Qualifikation für diese Position muß den 
Ansprüchen an ein Vorstandsmitglied in jeder Bezie- 
hung genügen. 

Wir bieten einen Vorstandsvertrag, in welchem die Dotierung ent- 
sprechend der Aufgabe großzügig geregelt ist. 


Bitte bewerben Sie sich bei folgender Adresse: 

Persönlich Herrn Dr. Helmut Brodauf, Notar, Leisewrtzstraße 26, 
3000 Hannover 1 . 


Der Notar stellt sicher, daß Ihre Sperrvermerke strikt berücksichtigt 
werden und , jeder Wunsch i nach Diskretion respektiert wirct 


Wir sind sin Unternehmen der Energiewirtschaft mit Sitz in einer norddeutschen 
Großstadt Unser Firmenzweck ist die Planung, Projektierung und der Bau von 
komplexen Großanlagen. 

Für unsere Abteilung Revision, als deren Zielsetzung wir die Erarbeitung konzep- 
tioneller Empfehlungen im Rahmen der durchgeführten Prüfungen sehen, suchen 
wir einen jüngeren, berufserfahrenen 

Wirtschaftsingenieur 

Die weitgehend selbständige Wahrnehmung der Revisionsaufgaben in allen 
Urrte me h me nsbe reichen und in unseren Beteiligungsgesellschaften verlangt ne- 
ben guten Kenntnissen auf kaufmännischem, technischem und organisatorischem 
Gebiet ein hohes Maß an objektivem, analytischem Denkvermögen, an Einsatz- 
freude und die Fähigkeit, im Team zu arbeiten. Kenntnisse in der Verfahrene- und 
Bautechnik würden Ihre Akzeptanz als Gesprächspartner unserer qualifizierten 
Ingenieure erleichtern. 

Die Dotierung und alle sonstigen Bedingungen entsprechen den Anforderungen 
und sind attraktiv. 

Wenn Sie an einer Mitarbeit in unserem Unternehmen interessiert sind, senden Sie 
Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen an die von uns beauftragte Agentur MM 
Media Marketing GmbH, Postfach 51 04 07, 3000 Hannover 51. 


Q 


wj Berufs-Chancen 
in der Pharma-Industrie 

. . . unter diesem Titel erscheint in der WELT am 

22. September 

eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus 
diesem Wirtschaftszweig. 

Sind Sie in diesem Bereich tätig, vielleicht als 
Produkt-Manager, Pharmareferent, Vertriebsleiter, 
Mediziner, Klinikreferent o. ä.? Dann sollten Sie 
diese Ausgabe der WELT unbedingt durchsehen - 
einerlei, ob Sie konkrete Veränderungsabsichten 
haben, oder sich einfach nur mal über die Ange- 
bote der Pharma-Industrie informieren wollen. 

DIE® WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOü DEUTSCHLAND 


Für den Vertrieb von Sporttemah- 
nmg 

freie Handetevertrator 

gesucht Alternative auch für ar- 
beltalOM Sportlehrer. 

TeL 0 22 41 / 33 32 43 


Bel Antworten auf Chiffreanzeigen Immer 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 






FV 

AKTUELl 

F*c^v'cmi::lunc Kr ’ 
Ijr öcso-.t'ors I* ‘ 

F.-seh- uni rufiriinjr.k.-a?!c 


Im- und Exportkairfmann 

54. langjährig als Prokurist und Geschäftsführer in größeren 
Firmen tätig gewesen, große Erfahrungen in Ein- und Verkauf, 
Organisation, Finanzjerungen/Transitgeschäften, umfangreiche 
Warenkenntnisse; englische und spanische Sprachkenntnisse, 
seil 1957 regelmäßige Reisen nach Nahost/Femost, Afrika, 
Südamerika; sucht eine Tätigkeit im Export/Import, Industrie, 
Großhandel. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

FacfavermitthingsdieBst Bremen, Außer der Schlei&nühle 4 
2800 Bremen 1, S 0421/3077-593, -595 


DipL-Ing. (TH) Hoch- und Tiefbau 

35. vertu 1 Kind, Spätaussiedler aus Polen, mit öjähriger 
Erfahrung im Industriebau (Bauleitung und Überwachung); 
sucht neuen Wirkungskreis (auch im Ausland). 

Auskünfte erteilt: HerT Fenger 
Fachvennittiiingsdienst Kiel, Muhliusstraße 38 
2300 Kiel I, S 0431/907-343. FS 292673 


Dipl.-Ing. 

Gesamt-Vertriebsleiter 

für Investitionsgüter u. tecfin. Seriengeräte, 50, profunde Erfah- 
rung in Marketing, Vertrieb, Service, einschl. Reorganis. u. Füh- 
rung entepr. Bereiche (Schwerpunkt: Export), mit modernen Füh- 
rungs-, Controlling- und Berichtssystemen vertraut, Konzerrv 
erfahrung, erfolgreich im Aufbau neuer ProdukHinien, Aufspüren 
profitabler Marktnischen u. Erschließen neuer Absatzwege, initiativ 
und belastbar, ft naßend Englisch, sucht entspr. neue Führungspo- 
sttion in Marketing, Vertrieb oder Geschäftsleitu ng. 

Zuschriften erbeten unter M 9683 an WELT-Veriag 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Vertriebsleiter 


38 Jahre, techn. Kfm , verh., 10jährige erfolgreiche Vertrieb- 
stätigkeit, derzeit Distriktteiter Nord eines bedeutenden EDV- 
HersteDers, sucht neue vertriebsorientierte Führungsaufgabe, 
f Kontaktaufhahme erbeten unter G 9679 an WELT- V erlag , 

I Postfech 10 08 64, 4300 Essen 

1 ■ ■ — 

SPANIEN-EXPERTE ~ 

Viels, dt. Ind.-K&zu langj. Spamenerfahning in führender Position, 8. 
neue ortsungebundene Aufgabe in der BRD o. Spanien, evtL auch 
Beteiligung. Fennisos resi d enda y trabajo und beste Bdmmei 
vorhanden. Angebote unt S 9621 an WELT- Verlag, Postfach 100864, 

; 4300 Essen. 


Geschäftsführer 
Marketing + Vertrieb 
KONSUMGÜTER 

Dipl.-Kfm., 51 Jahre; Lebensmittel, GenuBmittel, 
Körper-/Haushaltspflege; klassische Marketing- und 
Vertriebskarriere in Konzern- und Famifienunter- 
nehmen; In- und Ausland; nachweisbare Umsatz- 
und Gewinnerfolge; Teamarbeiter; sucht ab 1. April 
1985 (evtl, früher) neue fordernde Aufgabe. 
Angebote erbeten unter P 9663 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Geschäfts! eitoiigsmitglied ' 

BetedDUgongsvör«. *- GoutwIUiig;— Management 
DlpL-Betrlebswirt, Steuerberater, Praktiker; 43 Jahre, führungser- 
fahren im Finanz- u. Rechnungswesen n. kfm. Ve*w„ kontaktfreu- 
dig, motivationsstark, USA-Erfahrang, sucht neue Aufgabe, bevor- 
zugt im Großraum Düsseldorf 

Zuscbr. unter T 9627 an WELT-Veriag, Postfach iO 08 64, 4300 Essen. 


Pharmareferent - 

34 J-, ohne BarufBerbhning, sehr gute 
medizinische Varkmntnine. su. stehe- 
reu« lein i* tsHjan ft rhritifirrrTri i in 
Schleswig-Holstein (Großraum B3al), 
ab L 10. Bf od. ap8tet 

Ana. erb. u. X 9870 an WELT-Veriag. 
Postt 10 OB 84. «300 Essen. 


Kienbaum Verändeaingsberatung informiert: 


Leitender Schiffs-Ingenieur 

47 Jahre, Diplom-Ingenieur (Schiffsbetriebstechnik), lang- 
jährige Erfahrungen in Betrieb, Wartung und Instandhal- 
tung von Dieselmotoren, Generatoren, Kompressoren, 
Kühl- und Klimaanlagen. Ausbildung von techn. Offiziers- 
anwärtern zur Zulassung zum Ingenieurstudium, theoreti- 
sche und praktische Unterweisung von Auszubildenden für 
den Deck-Dienst In der Metaltauarteitung, sucht vorzugs- 
weise ln Norddeutsch land neue Position als 

Betriebs-Ingenieur 

Stärken liegen ln den Kenntnissen der unterschiedlichsten 
Motoren- und An triebaan lagen, in der Menschenführung, 
ln der Einsatzbereitschaft und Loyalität. Gute Engltach- 
kenntnlsse. 


iSül 


\3 


Zuschriften erbeten unter der Kennziffer 88 7943 an 
FercfinandetraBe 28-80, 2000 Hamburg 1. 

Kienbaum Chef beratung 


«rfaft, FUcoarbeiterbiieL tmterneh- 

Hwinn h ue Senken HmmThIw. 
Ana erb. a S 9605 an WELT-Veriag, 
Fo*fct 10 08 6t, 4800 Essen. 


Walrhsi Ifnwlfbn— n»rhf~ 









MI|.!P1:H !i 


Trig., Profi mi t langjähr ig Erfah- 
rung und besten Kontakten vor 
Ort übernimmt Vertretung etv 
klärungsbedflrfUger Produkte "U. 
Anlagen. Angeb. unt. V 9824 £n 
WELT-Veriag, Postfach 1008 6« 
4300 Essen. 



Exportkaufmann 

40 J-, flexibel u. diskret, gepfL, 
frei. f. Sonderaufgaben (auch 
Kuzier/Begleitung et c.). 
Zuschr. unter N 9818 an WELT- 
Veriag; Postf. 10 08 64, 43 Ess e n. 


IHpL-Geweiteteftref 

Mathe /Physik, 54 J. langjährige Erfah- 
rungen ln der Ina.- und Techniker» us- 
MMwng. Mitglied der Ftefw. Polizeire- 
serve seit Gründ un g, PPL mit NVFK- 
Berechtlgimg. ehemals MdA. sucht *o- 
Hde Dauerstellung Zuschr. erb. um. H 
0680 an: WELT-Veriag, Po« tS. 1008 64. 
4300 Emen. 



Bnkkaafmam / PiakL Betriebswirt 

32 J„ 12 J. Krediterfahrung, sucht zum 1. 1. 1885 oder später 
anspruchsvolles Aufgabengebiet im Kreditbereich einer Bank oder 
in der freien Wirtschaft mit der Möglichkeit, mittelfristig in eine 
verantwortungsvolle Position hineinznwachsen. Bereitschaft zur 
gezielten Weiterbildung vorhanden. Groflrmxm HB bevorzugt. 

Angebote erbeten unter FE 48407 an WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 38. 




Jraige Korrespondentin 

Engl/Franz/Span. Übersetzerin 
(Franz.), a n g ele , sucht z. 1. L. 85 Stel- 
tang Sn iniexnalkmal tfttigpm Unter- 
nehmen« Rwum Hamburg. Aogcboic 
unt. U 96 23 an WELT-Veriag, Postfach 
IDOS 64. 4300 Essen. 


Kfz.-Kaufmann 

H J.z.2. Disponent in ungek. Stel- 
lung, sucht neues Betätigu ngsfe ld. 
Zuschr. erb. u. B 9674 an WELT- 
Veriag, Post! 10 08 84. 4300 Essen. 



41 J„ sucht zum L 10. neuen Wirkungs- 
kreis im nordd. ggf. Üb erna hme 

eher Werksvertretnng m Og Hcfa . unL T 
9622 an WELT-Veriag. Postfach 
1000 6*. 4800 Essen. 


T*L 0 SO / 8 54 IS 63 

Dipl.-Ing. (Uni) Masebinenbaa 

30 J, led, sacht Anfangssteüung 
in der Motoren- bzw. Automobil- 
branche. Bereich Forschung, 
Entwicklung, Konstruktion, Ver- 
such. kann f n i w In Elektr o nik 

und EDV. 

Zusc hriften unter R 9642 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. ' 


RHirungskroft Bau 

im Bereich Finanz- und Rechnungswesen. Schwerpunkte: Finanz- u. 
Reo.-, Vertragswesen, kfm. Koord. der techn. Abteilung, Plnaia^la- 
nung. Engagement und Durchsetzungsvermögen, techn. Verständnis 
für Baustellenablauf- 35 J- verlL, sucht zum 1. 10. 84 neue Aafg. 
Angeb. erb. u. V 9666 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

I FrendspracbansefaretBrin 

Abitur. Französisch/Spanisch, Englisch perfeM^yerantwortim^- 

notocien geeenüber aufgeschlossen, gute Umgangsformen. ta 
tätig 51 als Chefsekretärin in ungekündigter Slelhing, ^WVer- 
trauensnositian bei grd Seren Unternehmen im Raum Hamburg. 

^57^an WELT-Veriag, Ratt 10 08 M, «0# Enen. 


IObI, ia— flwtor, Beadstoy, Bortw I H—bwB 

Rap nr tlcfttifmnnn , Alter 43, SUCht m»hrjlfh^'gwi ttütiffiAirih 

Audandsdnsttzen ha Sandl- Arabien, Irak, Ägypten, Südamerika 
und afiflnml«rlum Tünder n, Verantwortungsvolle Prnd Iwtandii Fosü- 

. . tfon ln deutscher Industrie. 

Projektbezogene Rgfawn verbunden mit aktiver Akquisition gen 

guphptl- ' ' 

Direkte Angebote erbeten unter W 9669 an WELT-Veriag, Postfach 
- 10 08 64, 4300 Essen. 

Langjährig erfahrener 

Geschäftsführer Vertrieb 

mis mittlerem Indu8triebetrieb,niit guten techniKAen Kenntnisse. 

frei für neue Aufgabe 

Gegebenenfaüfl Kapital für Beteiligung oder Übernahme von 
seriösem Unternehmen vorhanden. 

Angeb. erb. u- R 6684 an WELT-Veriag, Postf. 1008 64,-4300 Essen. 


Todm. AuSeahlrfm. 

45 J, vertu & EngL, span. 
KemitaL, ungekfmdigt, m leiten- 
der Position, sucht neuen Wir- 
kungskreis ln ETorddeutschland. 
Angeb. erb. un. H8658 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 4300 


Bqwi llüBil MWi - bufcophona - nri RGW-LMer 

42 vexhn kaufm/techo. Auriifldnng, mehrsprachig, verhandlungssicher, 
11 Jahre Ang^anHMTfnhv rmg ( mrfir j Stattaiifirung in Nardafrik«, Intensi- 
ve Beüetätfgfcett in RGW-L&ndem). z. 2. Büroleiter für deutschen Kon- 
zern in Nordafrika, flht»r ytorrhcf»hntoHrih » Verkaufserfolge, «wh* aus 
ungek. Position zum L 2. 85 verantwortuagzv. Aufgabe in der Exportab- 
trfiim» einer «MAmtia-han Firma. Bevorzugt Referat - frankophone - 
oder RGW-LBnder. Bereitschaft zn Betoetfitigfarit (30-30%) oder auch 
Stationierung Im europ. Ausland. Angebote erb. onL L 9682 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

Sie soeben 

DEN MANN AUS DER ZWEITEN REIHE 

ffir Pührungsposition in Ihrem Food Ein- ATer kauf 

Er bietet: 

Abitur— i MMfi MB lmufm Anc Kltdnng -.hetriehsw. Kenntnis- 
se - Detailkenntnisse des Lebensmittelhandels durch mehrjährige 
Tätigkeit im Ein-ZVerkauf u. Verantwortung über 100 Mio. DM 
Umsatz - Belastbarkeit - Arbeitswille - Dynamik - Kreativität - ein 
gepflegtes Außeres. 

Er Ist 30 Jahre alt, verheiratet und ab 1. 7. 1985 verfügbar. 
Angeb, bitte unt E 9743 an WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Esaen. 


DlpL-Chemiker 

Dr. rer. nat^ 35, anorgaa. Fest 
fcWrpt w'homlt» , Analytik, EDV 
Kenntnisse, Industrieerfahrung, 
sacht interessanten Aufgabenbe- 
reich. Zuschr. erb. u. K 9681 an 
WELT-Veriag, Postf 1008 64, 
4300 Essen 


Volljurist 

32 J„ flexibel u. belastbar, b. AafaagE- 
■tolluns bei Unternehmen. Bank, Ver- 
■tehenmg od. RA; nordd. Baum bevor- 
zugt. 

Aul erb. u. F 9678 an WELT-Veriag, 
Postl 10 08 54,4300 Essen 




Ge bänderet« germe toter 

teJ^xZ-alBGeschfiftsfOhrerlnnsnek. 
SlieTimig Utig mit langj. Brf tQ UkS 
gr»ri»»w dar mod. Gcbtede- u_ Xodu- 
»trierrinlgung. mOcfale sich mm L L 85, 
evtl auch früher, verludern. Gesocfal 
«tird rine gte fadi w ertl ge teilende TgUg- 


oder Verwaltung, 
zur. BES gesucht, 
r S 9643 an WELT-, 
1 10 «04, 4300 Etteo. 


FUhningtkraft 

46 Prokurist in ungekündigter 
SteDnns im SanitSr-GroßhandeL 
erfnlgrekbe Praxis tu GeschSfts- 
ffllming , Ein- md Verkaufslei- 
tanft Peraop aMflhCTm ft Personal- 
schükmg usw^ sacht neue Her^ 
aasterderung mflgL lm nOrdL Be- 
reich Hamborg und Umgebung 
bzw. Raum Lübe ck. Angeb. erb. 
u. S 9677 an WELT-Veriag, Postf 
10 08 64. 4300 Essen 


Tecbn. FObningskroft 

DipL-Chem, Dr -In g- , kntrfm Am - 
bittoptai, Ende 40. leitende ungek. 
Stellung, sucht ve ran t w or tn ngKvol- 
Jb Tätigkeit im Bonm Fnokfiut/ 
Hanau. Schwerpunkte; .Kumtstef- 
fe-Aweta, Entwicklung, Vertrieb, 
Umweitscbntz, Betriebsorganisa- 
Mnw [ Zn V. WwitiM^Mihwflr 

Zuschr. erbeten unter C 8675 an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 











Ausreißer bei den Aktien 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Noti< 


und Umsätze 


DI E WELT • Sr. '220 Mittwoch. 19- September 1984 ^ 

ftifemdszertififcato 

*« 9 - ***** Hdfe 4li 


Die Anlagebereitschaft nahm schlagartig zu 

DW. - In do n BStsaufllsn ist man fest «nt- markt zu sehen. Sie geht nicht allein auf das 
scRiossen, den haften Doffer ab ffeussefairtor Konto dar Ausländer. Daneben haben auch 
nbewerten. Er bringt vor allen den nach USA inländische institutionelle Investoren ihre Käv- 
«ponnngdm Unternehmen zusätzliche Ge- fe verstärkt. Dia in einigen Standardaktion 
Winne. Vor diesen Hintergrund ist die schlag- bestehende Marktengo fSbrte zu geradezu 
artig erwachte Anfegebereifschaft am Aktien- sensationellen Sanderbewegungen. 


Frankfurt 

»8. ? | 17.?. 


München 

1 ft? I V 9 


i Aktlen-l'msat/c 


^A ufseh en erregte vor allem die um 9 DM und Keramag um 4 DM. DM. Erlus AG um 7 DM und Hut- 
«aenfrage nach Daimler- Aktien. Kochs Adler verloren 7 DM. Bei schenreuther um 2 DM nach. Otto 


AEG 

BASF 

BcyOf 

Soycr. Hypo 
3oy*/. Vbk. 
B MW 

Cflmnfzd. 

Com Gvmxv 

Doimtof 
DL Baak 
Dretaim Bfc. 
OUB 
OHH 


Hier wird auf den unverändert ho- den Versicherungen 
heu Exportanteil in Dollar- Länder lja/w’. Leben um 200 
verwiesen. Auslandskäufen wird anz Vers, um 27 DM. 
der Kursgewinn bei Schering um Frankfurt: Degus 


erhöhten Al- stumpf verminderten |frn 1 DM 
DM und A1U- nnri Flachglas um 1 DM. Erhöht 
_ haben Audi NSU um 5 DM, Cassel- 

v ro° Men la um 10 DM und Dywidag um 3 


«»■Kursgewinn bei Schering um Frankfnrt: Degussa erhöhten ^ um 10 DM ^ Dywidag um 3 

SX T 5LS ff >.? 1 i esc ^ leben - ““ i VÄ i““ 1 Öeut5ch vl^ co DM- Süd Chemie verbesserten 

Elektrobereich legten Siemens re- um 9 DM. Holtznjann verbesserten „ m 4 DM _ 


lativ bescheiden zu. Als ein wei- sich um 10 DM auf 386 DM und 
lerer Ausreißer erwies sich die Al- Lahmeyer um 18 DM auf 368 DM. 


_ Berlin: Schering zogen um 20 

Banz Versicherung, wo der Kurs Linde stockten um 11 DM und DM an. Dt. Hypobank Berlin wur- 
zertweise über 1000 DM hinaus- MAN-Stämme um 5 DM auf. den um 10 DM höher und Tempel- 
schoß. Das Interesse für Maschi- MAN- Vorzüge schlossen um 4 DM faofer Feld um 8 DM niedriger ta- 
nenbauwerte hat zugenommen. fester. Reichelbräu gaben um 14 ziert. Herlitz St, lagen um 8,60 DBS, 
Im späteren Verlauf wurden auch DM nach. Herlitz Vz. um 8,50 DM und DUB- 

Bankaktien zu höheren No- Hamborg: Beiersdorf mußten Schultheiss um 6 DM fester. Bcrt- 
tierungen gesucht. mit 360 DM bezahlt werden, hold erholten sich um 4,50 DM, 

Düsseldorf: Audi NSU erhöhten Markt- u. Kühlhallen kamen auf Lehmann um 2£Q DM, DeTeWe 
um 13 DM und Conc. Chemie um 5 300 DM. H EW gingen mit 82 bis 83 und Orenstein um je 2 DM. Berli- 
DML Hagen Batterie stockten um 3 und NWK-Vz. mit 167 DM aus dem ner Kindl gaben um 1,50 DM nach. 
DM und Hindrichs Auffermann Markt. Unverändert lagen Phoe- frp,mWUrh' 


Herlitz Vz um 8.50 DM und DUB- 


Hamburg: Beiersdorf mußten Schultheiss um 6 DM fester. Bcrt- 
mit 360 DM bezahlt werden, hold erholten sich um 4,50 DM, 


Hooctm 

Honctl 

Hofemam 

Horten 

Kot * Selz 
Kam ad i 
Kaufhof 
KHD 

«öcknar-W. 

Und« 

luflborea Sl 
L irfllxmo VA 
Mwm n ww 
MAN 

MmmüwH 
MaioRgos. 
Matorf 
Panda 
Ptousiog- 
' RWE SL 
RWE VA 
Sdwring 


10U-5-5.9-M 
«44J.7.8.7.SG 
170.1 70>1J 

2U-8-SG 

37*5-1-3-1© 

5874U0D-SM 

kz-uog 

12+44^0 

35*5-1-54-6 

MG 

mi>U4G 

781 -SOG 

in^-ix>iG 

f(XMWL5-9?.S 

SSMMSA 

173^-*4-7JG 

»M-tSG 

2J*S-4-/.&.? 

755-4-5G 

MH>U 

S5S-5-90-97 

1U-IG 

1584V8G 

1S+64-6.9-44 

157-8-60- 59 

S1GU.JJ.1i 

2194 

084*464-63 


1CU-VT49-Q3 
150444-7. 3-7 .5 

1JO.VOS-1.B-1S 

:S4 

l»AS-2-5 

3367-<'-431-5?C 

\6tr4.&-ir&7 

371-8C-« 0-8/4 
1S3-I-5.55.4 
1674-2-54-4 7 


DBS. Hb, 
DM un 


um 5 DM aul Kabel + Metal Lei- nix Gummi bei 123,50 DM. Ver- 
fers und Ravensberger Spinne eins- und Westbank wurden mit 


verbesserten sich um 5 DM- Nach- 296 DM bezahlt. 


gegeben haben Deutsche Atlanten München: Agrob SL gaben um 2 


WElT-AktfaiiiiKtac 152* USO*) 
WEIT-fJmsatzlMtex: 5236 (3115) 
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254 
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157+1.4-57+14 
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5J9-4S- 19-45 
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T 463-83+464 
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H AoeIM BaMriL 9*5 
H Aoch.M.Vm.7 
D Aach. ROck. 9 
D Am *4 
M A0k-Gfiog4 
H Mca 0 
D AdW 9 
F AAAC4 
F A£&-T*to(.0 
D AKHCoMS 
S AMCalopB 
F AG ABS 

O A0rtpptna*7 
M Aerob *0 
M dÖLVz. *0 
M Atarter 
M AkL Katjfb. *11 
H AcdvIO 
H Attiakia 
0 AJ*itaad6f*i. 0 
HnAltonhal-0 
S ABb-R». “64 
S dgLNA-63 


H Br. KHypalO 
HnBndi 3uw-0 
H Br»tt6ntx-C *28 
H Br. StiaSb. *0 
H Br. Vuftan 0 
H Br.WaUt.6 
F BBC 6 

S BSUT«jdD%20 

D Bucfcau-W. 4.1 
□ Budwm *12 
M BoL Br. Ina. *11.1 


M BoL Br. Ina. *11.1 
S BflL Brh. Sw. *0 


S dcd.3S%E.*64 
0 AHmzl«b.9 
D ABanrV. 10 
S W wW r SLO 
S dgLVX.9 
F AJtaaalO 
F Andraa^HZ.0 
H Audi NSU 0 

S S32JJ&6 

ü nowiifm o 

F M*n<tL Bfc. 10 
D Baldm-OarrO 
F Banka, v. 189V *12 
D Banima **20 
H BASF 7 
H Bavaria 3 
0 8nyar7 
F 3 Bt Sch.-}. 6*13 
M Bmr. HdBL 10 
M Baryar. Hart«. *12 
M B<mr. Hypo 9 
M Bmr. Ue*d0 
H BMW 11*1 
M Bayar. Vbfc 11 
H B a h nido ri *4 
F BHF-Bot* 94-14 
F Bart. Bank 
B Bart. Kbidl 44 
B BatadoS*! 

B BarthaUO 
S BW. 4- Barn. 10 
F Bkrfng 7 
M BlattnMO>6 
D Boeh.*iate. Str. 0 
D Bann Zool 3 
F Brno AG 3 
M Brio. Amb. *5*3 
F Braun VZ 154 


S Catw D. -30.18 8044 
F CanaOa *10 ,460 

f Ciog □ 1134 

F Cham. Vw. *0 2813 

D CdatoS 52S 

D Commarzb. 6 16*45 

D Cocnbfc. Baste EM 1JT 
□ Canc. Chaal 34*4 225 
B Corel Sp. -0 406B 

D Comlgom 6 278 

O Canti Gummi 3 >24 

D OoNh. Sl 6325 Z52 

DdgLVz.12.9 430B 

S Dalmtar 103 587 

M Daekai AG 0 144 

D Dt. M. Tal 9 14 57 

H DooglSO J4S 

D DLBabcocfc S l 0 171 
D dgLVj.3,3 1665 

F Dl Bank 12 3524 

D Dl C*mr«5. 12 495T 

D DL ComBaekO 56005 
OdflLNAO 110GB 

F OL Bf. * WbL 8 SOG 
F Dagniaa 9 5714 

H DLHvpJi-Bln. 9 243G 

H DLKyp4.-Br.10.24 445G 
S DCW11 270 

Hnth. SpufarigLS 2703 

F DL Stainz. *6 1941 

H OaTaWa 8 460G 

F DLTaxaeo69 (90 
B DL Btonh. *0 


D DkBar+14 


F D.bl Quallan 74 780G 


D Dtorig Haidll 
D Dfttm. A N **60 
D DAB 3 
D Dm. SUtar 7.7 
O DUB-Bchuhh. 7 
O Dwvng« 

D Dramdn. Bank 6 


D DyckariL Z 6 183bB 

D dgLVz.6 175 

F Dywkjag 6 153 

D MartLWm. *0 2107 

F Bchbaum-Br. 5 1600 

□ Bsb.Vaik.10 Z54G 

M Basta. Wad. S 11 

H Bb*0hla6 54 350 


En. Obartr. 44 
En. Ost b. M 

Staat! 0 
Cug ota or d l 7 
Enta>647 
FriutIO 

EntaKuknb.9 

asbl *0 
EnL MasclL *6 
E«aiar **16 
Färb. Uqu. RM 0 
Flachglas fl 
Fora *0 
Font Bbn. *« 

Fr. Ooi<LW. 5 
Fit Hypo 12 
Frankono R. 5 
dpi NA 5 
dgLS0% L 24 
Oaamn. Bk. 3 
Ga ha -io 
G glra mwmnr 6*4 
Gammh.GL 0 
Gastra6 
Glidern 0 
GirmaiO 
Glas 6 Sp. *11 
Gatdschm.6 
Gkw. Frk. *9 

GrOnsw.H.4 

Goar» *20 
GHHSlS 
GHHVz. 5 
Hadem- Psehorr 733 
Hagada 0 


H Halslon-Br. 6*1 

F Ho t on on n 10 
D Horten 6 
B Hw. Eaysar *72 
D Huaal 8 
D Kuta Hag. 0 
M Hatschanr. 9 
H Hypo Hbg. 124 


D [KB 7 
S iwxao 
M Isar- Amper 43»! 
D Henboek *94 
H JacoDson *8 
H 3uto Bremen 4 


F Moor*. Van. 8 500 

H Malta 6 K. 10*2 30Göfl 
f MAN Sl 0 160 

F dgl VlO 157 

F MAM-rtatoad 2U >95 
S MMaLWeing. *4 2544 
D Meuter 0 (4 

F Moraadot 103*1 519 
F Me to ae o «. 0 222 

S Mol u. Lock 0 


D Kabaknotol 24 

D KaflOiemia 10 
□ KaG ir. Soli 4 
D Kamodi 7 
D Kauf hol 74 
B KatapimU54 
D Karamog 0 
F K384 
F dal Vz. S 


S MUog64*1 
F Mnamn 0 
F MenochioS 
HnMOhia Ibla. 4 
M Mü. Bür* IML 9 
M dgl 50% E *9 


Hogan Bauer. 14s 
Hell-Meuiar *0 
Hambomar 7 
Hbg. HochÖL *44« 
HCW 5 
Halb. UJb-B 
Harmstarf 2 
Haipanar 94 
Hartin. A Bc4l 4 
dgL Vz.4 
Mosen-Bräu? 
HetdaBk Zorn 7 
Modi 4W.S 
Hetn. Lahm. *0 
Katar, tad. *8*2 
Hammoor 124 
HormtaigarO 
Markts / 
dgLVt B 
H er m a « 6 

Hasser *144 

,D Hkidr. AuH. *5 
□ HacMlaf 10.2 
D Hoec hs t 7 
D Hoasch 0 
M Hofbr. Cbg. 2 
D Hoftm-StO 
S Hohner *0 


F dgl Vz. 5 
KnKWSd 
0 KHD8 
D tOBdatar-Wk. 0 
D Kochs-Adler *1« 
D Kfik>Odf.*1S 
D BtiGdilB 
B KBtttssr -0 
S KoOiAScTlO 
'S XetaensdMiidt 
|F Kr. malnf. 64*1 
'S Kraft Aäw. *14 
|M Kr.-MafM 15 
U Kramsefu. 74 
D Kfupp*raw ‘0 


MNAKSroHeO 71 

S Neckorw. EBl 7 JkSbG 
F NeckamonnO 
M N. Bw. Hol ■ 233 

M NtadennayT *8 221& 

D Madorf 5444 

H Nordcamem +14 147 
H Ndd. SutaaM B 98 
D Nordstern A 10 TS 
D dgl NA *10 740T 

B NoitlfL lab. *16 3950 

H NWK SL 9475 191 

H dgl Va 9473 1664 

H Ota.Ldbk.fl 1245 


D O 6 K *0 
H Otavi 4 


H KDhta. *8 
□ KDppertb.*0 1 
D KKB10 

F Kupierberg 16*2 


F lahmeyer 10 
O Longeabr. 10 
D dgl Vx. 104 
F letal Beklr. 74 
D belfert 11 
B IrtnanO 
M Leon. Drahtw. 10 
F Linde 9 
Ftallad. Gild. *11 
M lAweabräe 6*14 
D lufth. Sl. 34 
D dgLVx.34 


D Magd. Feuer 74 
H MaSäfcj 
F MoUvKrofi 15 
F MAB <4 
F dgl Vz. 64 


F FWA0 
F Porktarflu *14 
M Polrtder-Br. 0 
M (kutaner 34 
D Peoutan 7 
DitaVll 
f PietL Hypo 10*73 
F Pfaff 6 

D PhSps Kool 9*74 
H PhoenisG. 34 

F «tu Mosch. 0 
D Pongs. 4 ZO 
F Porsche 
M Porz. Walds.0 
H Prews s og 8 

S Progra**. 8 
M kmhgebar *• 

D Rav, sptaoe *0 
F Reichelbr. 740 
H MtaieA 0 
S Rhetael 10 
F DiokL Hypo. 9 
D B h eta. Tex *6 
D Bhe( nb oden6 
□ RWESL8 
D dgl Vx I 
D RWK0 

0 Bhe in mo i oB 740 


D Bhenog 7»1 
HnRJed. d. H. *M 
H Rind. SOL A **0 
H dgl Ul B '*0 
F Oosonthal 7 
H Ruberanl 54 
O ROtgen 74 
S Sasomonder 74 
H Schetdem. *5.1 

D Schering lW 

O Scfies» 4 
M Schient 4 
F SchtaBou. H. *M 
D SchuO.ASaü.0 
S Seher. ZetaL *0 
H Securboi *0 
F Settz Enz. MS 
S sai04 
S Seta.Woch.16 
H Semem • 

F SoeloolS 
F Staner-12 
H Somon Nept. *0 1984 
M Sp KdlBm *10 1740 

S Sp Pfersee *20 
□ Sl Bochum *6 
H PAS *8 
F Steigend. 12 
f SleüpaK 
D SteneBr.O 
D SdmesiS 
B Stock 142 
0 SlAhrD 
D Stofbgü 91 
p SMOwerck 7.2 
Id stnzt»g 7 


D v. 0LNkkei*0 
D VEW6 ! 

P Ver. RU *0 
F VGT 3 
H V. Kammg 8 
M V.K«tm.24 
D V. Rumpui D 
D V. Seidenw. Sl 0 
H V. Werkst. 0 
H Vereint- Wettb. 10 
M VbA-NOmb. 10 
D Via. Laben 18 
□ dgl 50» E *9 
F Vögele 3 
M VogPBwsp« 

D VW 0 

M •oodarar’Srl 
D WadogS 
F Weaat 
D WeffagAGeLO 
F Wickrath *6 
Hn Witte -0 
S WbOd-WeflO 
S Wim. Canun 10 
S WürTLB.9 
S WOrtL Feuer 9 


S WMtLHypoll 
s vom. lau. 16 

S WMF6 
S dÖLVK.6 
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öreyf« leve-age 1* «» i ‘6*1 'MM 

üe»»n hue C l' -- -*J9 r*J9 -' 

1 Inargm-Vaat DM 19*07 - U7A~-ilfUr. 

luopavr.g. sh -WM • rtOS MMB 

IFonw.- li^OO '1H80- 

, Fmmdare G-aeih 3- ; *76 ;*.'• . . JU8-;. 

Favnaen Mt.i'ral i" : 1045 ; ^43 .- MTS , 

©Otare mrs »h iMU.ira 

Mmr-rar-,* T> . . I53J5- - 

nitmB4i ii- 172.00 1114« 'HAU 


101T 101T »40 dgl 82 

1 102.75© 10545 9 dgl 82 

9945T 994ST 845dgl 82 

10*25 10*25 745 dgl. 83 

99© 99 740 dgl 83 

1Q34ST 10*75© 74 dgL 83 
10*3 tOC.tG 7475 dgl 83 
9945G 9945G BdglU 
974T 9*15 8 dgl 86 


9*251 740 Ontario H 71 

9745G 640 dgl 72 


9745© 640 dgl 72 
1014S *30 dgl 73 
108 740 Otto 69 

10*200 740 dgl 71 
-Jbg- *75ttol73 
102© 9 dgl 75 

101457 *75 dgL 80 
10*25 745 dgl 83 


10245G [*1 25 dgL 83 
9945 1740 SJLRotae. 73 

10*65 (945 dgl 87 


10*33© 845 dgl 83 
991 7 South trt Scott 73 

1D0T 6 Spontan 78 

101T 640 Stand. Chon 78 

99.1G StatsfOreiag 77 
1Q34G 6 Stalolt 78 
1D6b8 640 dgL 79 

10*1 640 Südafrika 70 


974T 9*15 8 dgl 86 

960 96 745 dgl 86 

10*2 «XU© *175 00186 

974G 974 9475 Wien 82 

984© 9*6 7 Yokohama fl» 

10IJ5T HH45T 8 dgt 71 


1124 H2.85 

10*45 10945 

182450 1024SG 
1084 10*JT 

10645© 10*35 

102 101,9 

9*1 *6,11 

9746 97.66 

*94 9945© 

«7(4 WT-* 

101.15 UM 
101.25 1 10145 
994 1*94 

1014 1014 

10*750 I Q54SO 


Fovnoen M k :>rai 4* : 1045 : ^,75 .- MH 

CroWrnrere -h [MM.lMl 

Msw-ranj Ir . . 10J3 - 

nitmasi ii* -73.00 l'.ilJSä JlJtfJI 

I iCIffVOK» «'■ '1045 {88» W- 

tapon Por-.J.c «l. 795.73 ! 75040 T Wt 

1 Ksrhper G t— IhJ* ,16.68 (J.» .. iJ*7J 

VY Yenrjie f 17.80 ;7.16 -rjt 

! ■krnr.-.Bs 4* ■- 1 745 •; PJS.. ' 

I Pool 1VC-5I 6»r 11845 M4*71ill01 . 

Pramnzfcndi »Ir I 755.80 *7185» OHJ8 
P+heei*tadJ* .72.76 • BJ» 13*».... 

! og' 11 ** : i*63 i*n iM: 

Scna>es;arakMe i?i ; 32575 SUM rW jJ t- 
Sw-Iina sl» • 16358 UZS& <16330 

5a 63 sfr i 17908 1280© 41288* 

S.issimmob NS »fr I laOU» i 259*80 |TW3g . . 
jwTsnrfrmob 1911 sfr. 1 152*00 * (TMO (W* 


SMsi>rrmob 1911 sfr. | 152*00 ‘ JTV* 25? 
ialiiraps'r. I 26*45 ;IH'7S . W» 
Technology i- : 1**5 Ä?' - BT. 

leirpleton Grovrth J* ■ 10,68 I *46 . MB 

Urwreto* BS »fr. I 8145 1 78.80, . *6; 

Umand Fand «fr. J 11*93 “1 J07.IA - BW 

Ussec 1 903 A iMZflO- .lOMO . 


1100.75 U00.75 


■Vnrtapt-Kurc (»Up Kummoubta ohne Ge 
wahr fitz LTbcnaailiiivfi&hlmt 


Ausland 

New York 


. 17.9. i 14.9. 


11.9. 14.9. 


A ms terdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


| General Sectric 
[General Foods 


Aetna Ufa 
Alcan AkaMun 


Alcoa 

AMRCarp. 

Am Cyanomld 


Gen. T. AE. 

Goodyeorttre 

Gaadrich 

©raoe 

Gull Oll 

HoWbunon 


Singer 3245 32475 

Spany Gern. 40475 6*625 

Stand. OUCoBL 3*25 3*475 

Stand. Oll Indtaao 59 5*625 


Swrage Tech«. 11475 12 

SuporiarOB 6645 


Tandy 
Teteayne 
Telex Corp. 


Am. Men ors 
Am. Tal A Tatagr. 


AttonUc Bktrftakf 
Avon Products 
BeOy 

Bk. nf America 
BetNeheaSMOI 

Block A Decker 


Burraugta 
Catenhttjr 
Cekmnee 
Ory Irrveittag 
Oma Manhattan 

Ovysler 

Otlcorp 

Ooras 


InLHrevester 
taL Paper 
taL Tel A Tel 
taL North. Ine. 

Um Walter 
7.P. Morgan 
LTV Corp 
Litton Industries 
Lockheed Corp. 
Loew s Corp. 

Urne Star 
lautstanaLaad 
Mc Därmen 
Mc DohnaU Daug. 
Merck 8, Co. 
Merrfl Lynch 
Mesa Petroleum 
MOMCRbn) 


Colgate 

Comm. Edison 
Cuuim. SaloBte 
Com to e m ol Group 

Control Data 
CPCtat 
Curl In W right 


Mann on 
Monsanto 
Ncn l onel Gypwm 
NaL Semkooductor 
National Steel 
NCR 


Taxas Imtrum. 136 

Tosco 1425 

Trati s amortcn 27 

Traswners 33478 

Trans World Corp. 29425 

Uccel Corp. 10.75 

UAL 3B 

Unton Corbttte S2475 

Union Oll ol Cd«. 3840 

Unöoa Tecfmototfas 3945 

US Staat 2445 

Warner Comm. 21 

Wesdnghouee B. 27 

Weyarhaautar 3*125 

WMttakar 194» 

Woofworth 374S 

Xerox 99.125 

Zenith Rode 24 

Dow Jeaas Max 1237.08 

Staad. * Poon 16847 

Mltgotallt von Morris Lynch (HbgJ 


F* roxi Walkor Res. 
Hudson Boy Mng4p 
Husky ON 
taiparial OB -A- 
Inland NoL ©CS 
taco 

ImarC&y Gas Ltd. 
hrterprov. Pfpeflna 
Karr Addison 
Lac Mnertae 
Masse» Ferguson 
Moore CorpL 
NorandaMnes 
Norcan Energy Res. 
Nmthgatafiqsl 
Northern Telecom 


Ookwoodtauol 

Prodeco 

RongarOn 

Revenue Rop. + 


2440 1440 

9 945 

1240 1240 

6240 62475 

1440 1445 

144» 1*125 

1*375 1*375 

324» 3245 

1*575 164$ 

2840 2*75 

*45 4,10 

5345 SA& 
2*375 2*875 

1843 18 

64» <40 

52 5145 

7475 74» 

*875 - 

<40 <45 


[ Free Sl Geduld 1 
I General Baaric 


1 1*9. 1 17. 9. 


1 1*9. 1 17.9. 


.1*9. ■ 17. 9. 


Hawfcer Stdaeley 

ia 

Kaud. 

■mparied Group 
Uoyds Bank 


|A»g. Bk. Nectart. 


Barikof Ibkyo 
Boayu Pharao 


I Mort» A Spencer 


SKsSr 

Dohna Haas* 


I Brown Bavert 
Oba GaAgy Inh. 


Oho Ge i gy Port. 
Oekii. Walt 
Fkcherln* 

Globus Port. 

H. Ia Itache 1710 
H olderback 
Jacobs Suchard Inh. 
hatoAuhse 


ReddnACohnon 
UontUbBnc 
Oemanbuig PtaL t 
Shell Tramp. 
ThomEtal 
n Group 
Unitaver 
Meter* 


Rto Ateom Mtoes 
I Rpyal Bfc ol Can. 


1945 19 

29 04» 


Sherrttt Corden 


51 50 

254$ »475 


(TipreCdn. PlpeUne* 1 
Westcaaa Trancm 


740 740 

23475 Z34$ 


Mailand 


Mtaget eilt von I 


1845 18475 

1340 1340 

239*2 2397.10 


l lynch {Hbg J 


Toronto 


DettO AHnei 
Dlgttol CqiripoL 
0ow Chemical 
Du Pom 

Eustern Gce-Fual 

Easfman Kadett 
Exxon 


FW 

Ford 

FarWor Wioetaf 
Freehouf 

OAFCorp. 

General Dynamic 


Phfbro 

Phöflps Poireknim 
PNEp Morris 
Phtston 
Potorata 
Prima Camoui or 
Praetor a Gambia 
RCA 
Ravten 

RayMkftta* * 
RocfcwM Int 
Rarer Oraup 
Schtenberger 


AhWbl Paper 
Alcan Atu. 

Bk.« Montreal 

Bfc. ol Nova Scotto 
Ben Cda. Entorpr. 
Bkrasky Off 


rVsley Ind. 
BrartdaMIn« 
Brunswick M.ASm 
Cda knpecM Bfc. 
Cdn. Podflc UcL 
Cda Podf. Enzocpr. 
GoaiUff» 
CosakoRas. 
DentaonMtaes 
Doma (tatretaum 
Doaitar 

Mcoabridg* li«L 
Great Utes Forest 
Gull Conoda 
Gulfstream Ras. 


Schk an baro e r 
Soors. Boa buck 
Shell Oll 


31.75 

31^5 


17.9. 

14.9. 

37 

S7J7S 


151 

152 

1*JS 

74475 

Aagto Am. Corp. S 

1247 

117$ 


>*» 

Aoglo Am. Goto 5 


92 

37 MS 

I2J0 


160 

164 

*JS 

*JS 


479 

472 


234$ 

ffvefröi 

558 

360 

- 

11 

Dx-^alaji 

174 

in 

17.1» 

17,1» 

B.A.T. btaunrios 

747 

746 

ZWO 

164 7$ 

Br. Loytand 

<5 

45 

48 



695 

505 

OTS 

275 

ButotalOn 

193 

193 

1*1» 

14.1» 

Codbwy SUiKSpfrtl 

154 

156 

3riS 

5,45 

QxzrwrCon«. 

255 

738 

17 J0 


Core. Goto. Ftakls 

686 

492 

*15 

*10 

Conc Vfurctiixor 

650 

SO 

3( 475 

J 1.4 25 

Courtoutas 

177 

1» 

7*» 

7*50 

De Biafii 

S.1S 

*17 


89 


799 

799 

19,573 

19.1» 

LktafontotoS 

28,17 

2842 

071 

067 

Dentop 

38 

38 


Cemrato 

FannhaBo C. Elba 

Flat 

Rat Vz. 

Rrakfar A 
Generol 
Gruppo Lepadt 
nvi 


Bredera 166 

BOhnnonn 6 B 

Crecft lyonnah Bk. h 53 

Desseoux 674 

FCttter 634 

Gbt Brocodas UB4 

Oc*-v. d. Grtmea 2SS 

HaSSSnBeibr. 

OM 1B6 

Kon. Hoogoven Sb4 

NmtoacAaNed- 2334 

Ned. _Uoyd Gra ep 1674 

von Ovvenaren 2*4 

Pakhoed 6045 

^Sbekta 

RobecD 674 

RoSnco 644 

Royal Datcb 174 

UeBoalT 2884 

Ver.MradL 130 

Vaiter Slevta 2*5 

Wsettand Ute Hyp. 914 


likegal Iron 
[ Koneaf B. P. 
iKooSoap 


Bqwcode B Baoo 

Bonco Central 

Bramotap Cred. 
Banco Hbp. Am 
BoncePoputor 
B on oodeaontomfe 
Banco da Vlzcoya 
Oos 

Orogodo* 

B Agutto 
Exp dm zink 
Elp PMrotoos 


Ahraom Ariont 

Baghtaaiy 

B3*FGarv.H)oaerta 


hone Panoi 8 
Etf-Aqi»satoa 
Gol laSeyette 
Hochoba 


Komatsu 
Kabale Iran 
MPutttaak 
Matwshfto EL 18 
MhsubbNa 
MBsuWshl H. I 


Mppona 

Mpponta. 

NomuroSoc 


Sonkyo 
Sanyo Etactrtc 
Shara 


NMMWl 
O erSten-89hrta 
Sandoz NA 
Sandoz tah. 
Sandoz Port. 
Saurer 

Schw. Bonkgas. 
Sc» w. B a n kverei n 
Schw. Kredit 
Scbw: RBcfcv. tah. 
Sehw. Voftsb Inh. 

9ko + 
Setaerltorttolp 


Fsaa 

HkJrooleclr. Esp. 

Iberduero 

UkT. 

Steiflono de EL 
Tatafontoo 
Unfein Electrica 
Union Esptowo» RT 
UrbH 

V g ff ensnnoso 


Mchetn 

■ ♦*-* < 

■ M ou B eae 
jtoraoi 


[Perrtar Bowroel 
Peugeot -OmbOp 


Hongkong 


RddtoTechn 
«MdduM dAtaK 
Schneider 
Soawttr Attbart 

Tho -re a n & * F 

Usinor 


(Svraftooxjl 


dgl NA 
W l Btert h or Inh. 
Wtmerttxir Part. 
ZDr. Vbf*. tah. 

tttaL: Satter. Krad. 


ChinoUghi.P 1*00 1340 

Ftangk a no laad Z90 ! 2.90 

Horgk. » Sh. Bk. 640 ; 645 


Honök. TetapTL 4440 1 um 

[HuiSl Whonpoo j 1Z10 ! ii.» 


ChAuh 

Dyuuvj 


Rolgos 

Mogned MoreM 

I 6. , (gnh rui rr . 

roiiCKXXJKy 


I Momadlaon 
I OCvMB VL 


RAS 
S. * L 
SlP 

Snta Vhcora 
STET 


Credkonuctt-Bbr.Vc, 20 

COrser Brauerei 322 

UtadartrankYL 2ii 

Osten-. Brau AG 300 

Pertmoocer 342 

tt etataafras e 399 

Schwechater Br. 156 


Tokio Marine 
Tokyo ELtawar 
Toroy 

To^rälMaUtt 


Brüssel 


Jard. Malheeon B40 ! 840 

SwtaaFac.A» 1740 ] 17,40 

Wheetock ♦ A * 3.77 ; 5 ja 


I Oea Dönste Bank 


■ap O rtrie nU ISO 
(AriroreataHBettTW - 
VehKher Magnesit 2Z7 


Kopenh. Kaodeisbk. 

Nova lodunri 
W «otb oi* e n 
OstodoL Kosapi 
Don. Sokkarlobr. 

Fre. Bryggertor SL 
Kgl.PWc.FobL 


Arbed 1710 

Bnsc Imban 2395 

C od reri ll Oug » 6e 305 

Eb*f 2875 

©evoon 5SS0 

Kreditbank 7200 

Pfltroflna 7S90 

9oc G*a d. Btag. 1890 

Soffa» 71 T0 

Solvay 4420 

UCB 


Singapur 


Cydo * Cor. 
CotaStorago 
Dev. Bk. & Eng. 
Frosar- Neave 
Kl Kepong 
Mal Bwwng 
Not Iran 
OC8C 
Sfana Derby 
Singapur Laad 
Un. Oven. Bank 


WeetpodBc Butttag 
»tage CM 
Brok. HbLPnop 
Cotae ' 

au 

csafiMBi 
MrHkEnM 
MIM Hel dtags 
Myertoportam 
North «rahM Hl 
Oottbridge 


nemaaNOiTi. 
WdOora Bond 
Wester» Untag 
wooetadePatr. 



Optionshandel 


PUBldlBti l* * 5t 12TL Opdtsieiia BS 30006 939) Aktien, davon 
MI Yertanfxjptionen: - lj«0 ÄklieB- Uhpltett AKC 10- 
Bsm. 10-90 m. IB-BVIOA 10- WO/** I-8S/2* 1 -*0/174. l-n/194. 
I-1BVT3, 1-100/1. 4-M7H. 4-100A** 4-lUV*B. +120*4, BASF 
10-190/84. 10- m/24. l-flWA 4-WU/I*T, +110*3* Beyer 10- 
IWU 1-110/1** 1-170/** L- 180/44, 4*180/2* +noni4* 
4-180/74, 4-190/0. Befcula UFWW. 1-IIKV2.* Bl(W 1 0-3*8/13. 
10-390/* I-380/MA 1-390/1* Commssbonfc 113- 130/1 «4. 10.160/ 
* 10-184/6, I-I50/1* 1-180/** 1-170/8. L 1.1800. 6-I50OS. +180/ 
13,7, +170/* Conti 10.II8/IZ5. I+I9V3J* 1-lJBflL* l-LZT/** 
1-130/34* 4-l20ni, +130/7. Da Im Irr 10-850/37. I+BSVZ* 10- 
SOtJUSt, 10-5784/1* 10-6894/44. 1^90/2* 1-WWU6-10, 4408/ZS. 
4-910/1* DL Babccck SL 10-170/24. +1«W* +170/12, DL Bab- 
eoetc Vz. 1-190/12. Dewsche Bank 1+82*7507. 1+3K2W1B. 1+ 
340/1* 10-34*73/1* 1+350/* 1-330/34, 1-350/184. 1-33*75 «84. 
l-380n«4> 1-8K78A4. *030/22, 4-35*73/204. +«on** 4-870/ 
1* 6-380/8. DtqpBsa 1+380/1* 1-300/2* Dresdner Bank 10-1*0/ 
144, UM9B/3A 1+170/ Uk, 1-U0/1B. 1-1809.8. 1-ITO/Srt, +160/1* 
+170/8. +1*1/3, GHH Sv i-iao/L3,+L3waa,Hocctet 1+17«. 1+ 
109/124. 1+ 190/14. 1-170/** 1-190/44. +17IVH4. 4-180AJ* 
+190/44, Boodl 10-10*0, 1-100/M, 4-1 IW* gaidfaof 1-S0n,* 
Moe cfc ne r lO-BOA. U-OS/3. 1-SSflZ 1-«W?A >-®/*A 4-6*9, 4-®/ 
T. («rtharea SL 1-141W3** I-13W1M f-UO/114, KercedM 1+ 
500/1*8. 4-000/a* 4-6W1B.* Wimiwmta 1+14*94, 1+UCV** 
10-180/* 1-148/144, l-isona. I- 160/7. 1-17013* +140/2L +190/ 
I** +100/1* +170AA HWZ SL 1-100/84. BW£ Vz 1-18004. 
Kofi * Sei* 1-240/1* Siemens 10-J8W3L IIKHW36. 10-400/14. 10- 
410/** 1-380/42. 1-390/3* 1-4RV21A 1-4UV174L 1-420/11, 1-430A. 
4-400/3* 4-430/1* 6-6W/11 Thymen 1+73« A. 10-800* 1-73/94. 
1-80/34, 1-8SO. +73/1* 4-80/7. 4-08«4. Veto 10-18*3«. 1-lWS. 


+170«, +180/44. VW 10-I0B/IJL. l-lTOn* 1-180« +1S0HU 
+190/74. 4-WQ/M Cbrr*V »W 74. 10«12Ä HMB/I4. 1+ 
130/24, 1-0009. 1-93/74. 4-80/21, IBM 1-38W3* Litton 1+180«* 
FUBpe 19-40A4. 1HU5A 10-48/4. l-4B«4- 1-S0A4. 4-45/1. 
Sony 1-ew* Xerax 1+1W* 1-1QCT.7. 1-IWU4- Vcstteafev 
B — , ABU 1-90/1. 1-I0B/3, 4-9012.4. +B3/2A +100/* Bayer 10- 
170/14, 1-170/2,4, +160/* +170/4, BBC 1-230* HHW I-31W3Ä 
+370/8,1. | »Uli T 4-390/1* CopxnenO a nk 1+U0AU* Conti 
1-117/L +120« Delmler I-34B4n* DL Babcock St +180« 
Dcdwaa 4-381/84. Drrartoer Bank +194/M umhansa SC 1-100/ 
* + LEO/24, Vz I-HRMlI Merodes 1-480«* Men- 

OTsmann+i4tt«4. Schedas I-3B0« KoB» Sei» +220/3, Stoacra 
10-400/1 1-390« 1-400« 4-390/4. +400«, Thyxaea 1-80/34. VW 
1-178/4, +178/7. Chrysler 10-900.1* 1-83/14. 4-BS/44. +90/** 
+93«* General Kouzs 10-230/4, 1-2»«* +20QA4, ISN 1+ 
380/1.4. +I30/I4A 4-310/1* 4-38Rft7A 4-390ra,* 4-400/4* LittaA 
1-220/1 L4, +210/1* +22B/14A +230/2L Rllfips 1-50«T. 4-43/14. 
Boyal Dusch 1-140/14. +100/114. Spcrxy +130/74- (1- Zahl 
VedUbcannal (JeneOe der 1*J. * Zahl B a mpre ta. 3. Zahl 
OndoBsgretaL 


Goldmünzen 

In Frankrirt wurden am 18. September folgende 
Gotamanaenpreise genannt (ln DM): 

CesetzüelM Zahlungsmittel*} 

Ankauf Verkauf 


Devisen and Sorten 


FrxakfarL Pev ta e n WechsAenUtet. Sort en *) 

AnM a- 

OeM Brief Kurs«) Anfexttf Vertan! 


Devisenmärkte 


New Ycefci) 34840 *1020 34621 *04 *13 


»US-Dollar 148*00 184U0 

10 US-Dollar OnfianT'! 128340 ISS*» 

S US-Dollar (Liberty) 47840 68*50 

I £ Sovereign «U »1.00 29744 

li Sovereign EKzabothlL 23540 290,70 

»belgische Franken 18*» 23*88 

10 Rubel Tscbei wo aex 230» 31*36 

8 B flri a fHlrnntecli e Ron* 23540 28848 

Krüger Rand, neu 105840 134*02 

KapfeLeaf 105840 124*02 

Fla Ün Noble Man 101740 119*» 

Außer Km gesetzte Münzen*) 
»Goldmufc 35 54 0 S1848 

»schweik Franken .Vraneä" 18640 23*98 

20 franz. Ranken «Napoleon' 185,00 28444 

1» Osterr. Kronen (Neuprägung) 97*00 117*90 

»Österr. Kranen (Neuprägung) 193jx) 24242 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung) 10240 13448 

4 Osterr. Dukaten (NetzprSgangj 46240 56846 

1 Osten*. Dukaten (Neuprägung) 10840 14542 

•) Verkauf ixdd. 14 % Mehrwertsteuer 
*') Verkauf faikL 7 % Mehrwertsteuer 


Eoro-Geidmarktsätze 

Nledrlgst- und HöcbsUoirK im Bändel unter Ban» 
ken am 18. 94 Redaktkraaachlijß 1440 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat 11H-1I« S -5K 

3 Monate HVj-lL* 5V^-5V, 5 -5% 

6 Monate ll*-12 575-614 S -514 

12 Monate 1214-126% 6 -6« S -5 'h 

Mit geteilt von: Deutsche Bank Compagnie Ftnan- 
dOre Ltucembourg, Luxembourg. 


London)) 

r wifrifri ij 

MaotreeP) 

Amsterd. 

ZOrieh 

Brüssel 

Ml 

Eopeoh. 

O910 

Stocfrh**) 


*782 3.798 *740 *73 SfiO 

*096 *109 34*8 *00 *U 

*3488 *3368 *3157 *39 *39 

8*655 8*875 8*6» 87» 8*75 

12*8» 1214» 12*7* 12045 13*00 

*958 <978 4405- 44$ 54$ 

3*5» 3*895 3*155 3*75 3*50 

27460 *7,7» 2747 2B4S *840 

**300 354» 3441 3440 8*45 

354» 3*6» 9443 3440 3*25 


MatenA”) *881 *831 1489 *H *88 

Wien 144U 14453 1*182 14J5 1445 

Madrid“) *787 1.797 1,754 *74 *85 

Lissabon**) 1» 1» UN 14» *3» 


25*00 318,06 

18640 23*9» 
185.00 284 M 
97940 117*90 
19*00 24243 


10240 13443 


Tokio 

UMS 

*2378 

- 

*» 

*28 

w-MrM 

4*490 

4*BW 

474* 

47^0 

4*2$ 

Bohl Alt 

— 

— 

- 

— 

*B0 

Slo 

-o 

— 

— 

*08 

*23 

Alben*) **) 

■ 24415 

*5*» 

- 

MS 

2» 

Frank* 

— 

— 

— 


— 

Sydney-) 

24M5 

*5835 


2,44 

*97 

J4sinürty*l 

*8085 

*83» 

- 

*« 

*88 


Die Dollar- Hausse nimmt dramatische Dtmensio- 
dph an, nachdem die erste Knrse vor Haodelsbeg&m 
am 1* * ln Enropa um 347» genannt worden, setzte 
der DoUar nnbe^ndrackt voo eMgtn Statement* im 
NuSene aicb z. B. der deutsche Natenbankniisideiit)- 

seinen Höhenflug fort, zur Notiz von 3,0580 gab die 
Bundesbank znnhcfast 50 Mio. US-Dollar bestens mul 
erhöhte scblfeflHdi auf Total 51,7 Mia Dollar nach- 
Asn die Bus» mehrm als verändert werden mußte, 

mnerbalb kurzer Zelt wurden bn AnscfakiB daran Ms 

knapp *12bewUfigL One Sonderbeweming verzeicb- 

^ d» um USfioaat «nf 

3.789 &6L Mogacbem e ae reagierte mm verstimmt, 
ab man za erkennen glaubte, daß die Bank af Eng- 
sucht wie vermalet bereit war, das Bw irtfrofr» 
Pfand gegen den Dollar za srfllzen. Der J wmitrti. 
Yen kletterte auf das neue Jahreshoch von L2SE0. 
Auch die Mehr zahl der Übrigen Wahrungen wurden 
höher g e h an delt. US-Dollar in: Amsterdam *4970' 
BrttoeT 8*5825; Parts 94170; MiflandlWSW Wien 

ffÄW “ 1 ® WB 


Devisente rmiamar kt 'V^.C 

Brt aaverflnderten aBgMfefe tei'.OB' Jg 
asbeneu die Abed^e&^ÄBir»#«. 

Dollar /DM iSnS ' c %35£- 

^dTOnDar Ä® ’ 't '-i. 

pf/dm TBrA.38T?*.. 


Geldmarktsätze 


^ Cridmartttatee in» Handeluater 
Tagend 54-54STWnt: 


» rat; Pr ebnonatageld 5.7-845 pmxtOL 
Pdvrnmsks am IK fr - NIM. » 9 h» MH p* ? 


ABes b> Boodm; i) i maft g 10» LirtaflM Ddar. 

») Km »r Tratten » bto 90 lago; •) flictat aotkch «tat. 

-) Etefofar Wenn, swttatc*. 


Dxtiuaifckun am 1* 9. (Je 100 Mark Ost) - Berlin; 
Anw 1*30; Verkauf 2240 DK Wert; F*nkfa£ 
Ankauf 1840; Verkauf 2140 DM Wen. 


AfaaMfakntaünr m »«* «UbM« 

340 B Prozent; und » bts W Tage «40044 

am* Plrton t Ax fx dar 8aud88heok ara »:*: 

real; Lombardsatn 54 Prosen* ■ . . V 

BMjp o Ofegb rf aft TTijlif~ 

su& 9 UL i k=än&j: | 

(7JB) 

wtttedeaBiadnHteudBesfaeinuiflff^ 

Jahre «40. 1 ■ iititlgi H n imltin 

*entaFnmenik Zha 74*10« 1604* Ipm* 


" * >/V^ »1* ■ 


l(S> 



IW 




Mittwoch, 19. September 1984 - Nr. 220 - DIE W^-T -T 

Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Montag die Gold-, Sil- 
ber- und Kupfemotierongen an der New Yorker 
Comex. Mit Abschlägen gingen auch Kaffee und 
Kakao aus dem Maria. 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


17 


Getarnte und Getreideprodakte 


-j (»■! afcflO (OÖBSfc} 

H Sjt 

? 0«. 


17. B. 14.». 
3MJD 338 JO 


iWtoteoW») 

WMBnrid. 
SLiummiCw 
toter Dwun 


344« 30.00 

351« 356« 


17.8. 14.». 

mx mm 


^ lWta*8fl(cM.M) 

urZZZ"""“ 


254.75 255.75 


MMO M3J0 
HW I48JD 


tsa.ro 


t; 


N Mir Cos. fit) 


Ott 


122/» 
121.70 
124 JD 


122J0 

122J0 

124« 


McrGMnga(cen» 
S«t 


Dk. .... 


17.9. 
173 X 
175,00 
173,50 


14.9. 
176.00 
177 JO 
176 J0 


WM CUogo (cfooti) 

so.. 


Dez. ...... 


204,25 

208.75 


316J0 

28950 

292.75 


BMBW««« (ml SA} 

Ott 

Dez. 


17.9. 
126,10 
126 J0 
130.90 


14.9. 
12B.7D 
128 J0 
131.70 


Genaflmiöel 


Iterfofctcfi) 
TendMOr.SeB. 
Dez. 


17.9. 

141J5 

137J3 

135,75 


M.9. 
U1.50 
138 JO 
137 J0 


Katen 

Ke* York (sm 
Tera**o«r.Sept, . 

Daz. 

Mn ..... 

UCMS„ 


17.1. 

2271 

2207 

2200 

300B 


«.9. 


2333 

228 

30» 


Zaster 

tan York («)) 
te«W*Nf.ii«i , 
Jte. 


Ma. 

ite.. 

Jul...., 


Un&tiz 


• 379 
4 J0 
5J5 
5,40 
5,73 
21 450 


4,15 

V5 

5.41 

5.75 

&J5 

15210 


tM-Protefon laribf- 

*ct* «Jen a&c*) 


17.1. 

4J4 


14.9. 

4.29 


u»#m («) flutete- 


N«.. 

Ja 

Umsatz: 


17. 9. 
2400-2404 
2425-2431 
2358-2350 
2016 


14.9. 
2420-2425 
fltlfl MH 
070-2371 


London (£A) 

Tomdteaa i i tet Stet 

Ddl . 


Ms — 

Umsatz. 


2216-2220 22)44215 

1930-1932 »40-19(1 

1883-1685 1006-1880 

5859 7891 


Unten (S4), Nr. 8 

(Al 

Oez. 

Mn 

Ums« 


113.80-114« (22JCH22J0 
1HJCMSJD lÄflM»« 
t42J0-1«3JKl 1SOJO-1 50« 
3805 2244 


te) 

«tW-SBWtilBpBL. 

wterSrate. 


17.9. 


14.9. 


425J0 420 J0 

G8SJ0 680.03 

E82JD 687 J0 


Itei York (db) 

SfBPU 


Kor. 


Mn. 

ftU- 


17.8. 
100 JO 
173 J5 
T72J5 
171 J8 
170,70 
1200 


14.9. 

179,00 

173,60 

173,15 

17SJ0 

171.10 

1700 


Ote, Fette, Tterprodukte 

“SL: 



17.9. 

39J0 


14.9. 

39 J0 


ÖJ5 


a« 


SBpM 

CUao6(eft}Sqx.. 
QM. 


Ob.. 


Mn.. 
IM-.- 
JeO 


25« 

25« 

24« 

23.95 

23,70 


23.15 


2BJ5 

25« 

24.70 

24,42 

21 « 

24« 


NwYdrkjefl 

ifctteW-TN 


30« 


30« 


Cttcago (cffii) 

iKotoee 

CbteiuAta hob 

<%tr.F. 


S5J0 

21 « 


29« 

21 « 


W» 

tewYWcfc*) 
MP» 


SS«*;- 


yteDwnx.iOKIr.F. 


21 J4 
21 « 
WJS 
15« 


21 « 

21 « 

19« 

15,75 


CMGW (Oft) 


Der. 

Febr 


47.10 
48,70 

51.10 


47« 

48« 

51,12 


CHcaDD (cft) 

Mr 


M. 


83« 

BUS 

83.42 


63« 


Oetein teil, tctaen 
W w m nwte ni — 
Kitt* tW. sdman 
Ifcw tentem , — 


17.8. 

80« 

80« 


14.9. 


69« 

63« 


(BW) 


Uw., 


S89« 

562,00 


Mn 

Ml. 


515« 




te 0 


629« 

68 « 


803« 

007« 

SU« 

632« 

641« 

547« 

644« 


CUOQOtJAtt) 

SepL 

Dkl 


Dil 

Ja. 

Mn. 


Ml 

Jul..... 


146,70 

147« 

153« 

156« 

160« 

165« 

iea« 


448« 

150« 

156« 

19« 

163« 

168« 

172« 


WM* (*>. M) 

Ott ... 


Der.. 


Mn. 


17.9. 

347« 

356« 


14.9. 

3«« 

357« 

370.10 


NcaYbikM 

WUtttt 


17. S. 

58« 


14.9. 

58« 


RftKdmJjkQ 


W-HBtC 


IS. 9. 
935« 


n.o. 

945« 


MUMlk 


SL. 


Hoeentk» (Mgt} 

Sorad 


flötete. (MflOOla) 
teteM.telMi 


RAMUitMBQ 

«Utete*.- 


830« 

625.00 

237.00 
1370« 


840« 

615« 

2 ( 2 « 


1345« 


fluteten (Sfl 
Kernte Nr. 1 cU 


280« 


navi 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


NvYMtCft) 

MtfUdHr. 2 : 

IW. 

Dez.. 


17.9. 


14.9. 


Hs. 

MdL. 



63« 
64« 
66.43 
67 Jl 
68« 


64« 

66« 

68 « 

9« 


46« 


46« 


Ute-MnsLcBd 
Xnuzz. Nr. t 

OkL. 

Dez..- 

Ja. 


Unter.. 


17. H 

502-506 

5T7-51B 

519-520 

95 


14.9. 

500-568 

510-516 

515-517 

1» 


Webte (Mg) 
Kanone 

Ott. 

Mfcz 


UbsBe- 


17.9. 

51« 

51,40 

52« 

53.» 

1 


14.9. 

51« 

51« 

52« 

53.10 

0 


Teten: euRBte 


MBS*«* 

(eote.M 


S teten »»« 

Ott 

Dez. 

UnntE 


17.9. 

5E0J-561J 


14.9. 
561 J 


5G6J-5G6J SBJ-SBOJ 


14 


12 


Bol London (SA) 
cVeur. HupOteen 
BedNtanaiong.. 



17.9. 

ssnnn 

570« 


14.9. 

680« 

570« 


17.9. 

UBrfL 

oute- 


te. 9. 

13 544 
12 948 


17.9. 14.9. 

62«-«« 61,00-63« 


61 «-64« 59J0-62« 

62«45« 81 «-62« 


E3JO-68« 82J0-63« 

Tendenz: Etedg 


Mteyte(RN.erig) 

17.9. 

14.9. 1 

Ott 

219JS-220« 219J0-S19« 

BW 

Z20JO-271« 219JO-ZSD« 

Wr.2RSS0B 

mjO-Z09« 238,00-2)9,00 

Nr.3RSS0U ... 

ZD5JO-206« axjo-as« 

Nr.4RSS0H 

I98JO-199« 197JO-1BS« 

Tcndensiteg 



Jota Unk» (&igt) 

17.8. 

14. B. 

BWC». 

710« 

710« 

BW0 

E35« 

»$« 

BTC 

710« 

71D« 

STD 

685« 

«5« 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

ttte&t-Hgaurr tmjotrtx/feausaj 

-3f.imsa.rfe 

= 0.4536 lg 1 fl.-7BWD-H BTC- 

(-); BIS - (-). 

Westdeutsche RAatallnotieningen 

(DM je 100 Iqi) 



BttSKfci Laufen.... 

11. 9. 

17. 9. 

Um) BtaoL 

118J3-118J1 

115,79-1 15 J? 

HrUda.liotDl 

122J4-122J3 

IIBJ4-119J3 

Zite Basis laufen 



hütend. Mate 

239,15-239 J3 

227.71 -72g .10 

mtUg.Mnsi 

236.fl8-236.B7 

227J2-227.71 

PnteL-Pitfe 

291« 

208,21 

Rehstaa»,» 

4106-414« 

411441» 

NE-Metalle 



(DM Je 100 ho] 

18. 9. 

17.9. 




tOrLHzMdB 



(Da-WMB)-).- 

«3J7-39S.16 

3S3J0-39SJ2 

HelLnKtedn.. 

12BJ5-125JS 

123J0-124« 

Br Le4a«cfe(VAff) 



Runfesnra 

455J0-458« 

455J0-466« 

ViraeMite 

484 «464« 

464J0-464« 

■M dar Gotehoe flw IMthmov Ur Hteoca uad iMo- 

su Wpatediite 19 Kfelennntente WerikSfefer. 

Messinqnotierungen 


HBa.l.Ms- 

in. n. 

n.9. 

sHMiingccnd* 

382-385 

387-385 

MS 58, 2. Ub- 



arhmtwHifKliiflR 

430-432 

425-432 

Msa 

.415-120 

415-420 


Zimt-Preis Penang 


5tns-Ban 
te Wert prompt 
IR««-*« 


17.9. 

3.i6 


14. 9. 
29.15 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(OM K 100 kg) 18.9. 17.9. 

Leg. 225 355-373 35W73 

Leg. 226 357 375 357-3» 

US.ai 367-405 357-4» 

Ug.233 397-415 397-415 

IWIWteveitelHteflteMteinenKngum^ OK 
5lWWfk. 


Edelmetalle 

«Mfe (DM|e ff) 

GdM (DM p q FänfloM) 
Batn-VMr 


18.9. 

34.50 


17. S. 
X55 


33 900 
33150 


33750 

33000 


sssier 


34 190 
3334 
35360 


34 000 
31 ISO 
35660 


hm] I 0 ii je eg) 

Silber 

(DM je kg Fenster) 
(Base LonL FUng) 
ftWss»-VMr 


33570 


33 380 


713.40 

682« 

744« 


717« 

696.40 

749« 


Internationale Edelmetalle 

BoU (US-Uteuse) 

Union 16. 9. 17. 9. 

10« 336« 338« 

15« 336,75 335« 

Zürich nttiae 334 «-335« 337,25-337.75 

ftri* |Ffl4Ä*rai) 


■02 250 


»2 000 


London Kasse 

3 Uonxt 

GttnB 

12 Monate 


57?« 

585,90 

CD4.B5 

636,15 


567.40 

562.27 

597« 

628« 


London 
fr. Markt., 


17. 9. 
256,75 


14. 9. 
260,55 


\jmtioD 

I.HMfapr 


109.45 


109« 


Mn Yorker Pnbe 

Gott H 8 H tewwi 
SftciH&HAniaif. 
Pamir Hknonw... 
Prodiu-PiEK 
Rdtehn 


17. 9. 14. V 

335.25 341.: 

»3.00 7ä.fc 

334.00-329« 327.00-329 5 
475 « 475.L- 


ir HjaHerj* ... 

136.50-137« 

138.00-03.0 

Pnsui-ftw 

150« 

150.0 

Sübei icfenax] 
5fB 

m« 

710 a 

0» 

704,50 

722.5- 

NBf . . 

711« 

739 .0 

D B 

719« 

73S.S- 

Jan 

73.40 

743 ff 

HJC 

738.00 

756 S 

Ua 

775 00 

774 5 

Umssr 

3000 

20. 

New Yorker Metallböise 

Kopien'*) 

17. 9. 

14. - 

Sem. . . 

54.95 

57.‘ 

ffld 

56.15 

57.1. 

Dg 

SS.SO 

6- l . 

Jan 

56.40 

‘ j 

Hn 

57.05 

M.f 

Ma 

58« 

ta;. 

Juli 

59.35 

«.1.5 . 

Umsatz. . . 

12 003 

91". 

Londoner Metallbörse 


JUamWon (Li) 

18. 9. 

15. *J 

Käse 

Bll.OW’J« aw.OO-Är:.^. 

ILtratp 

835.00-635.50 

331.00-63: U 

Blei (i.1) Kasst 

312«-3*3.00 

300.60-301 •) 

3Uonm 

32l.50-3T.00 

310,00-310.:- 

Kopfe' 

HKpWDOde (LU 

munsste« . 

1D23J-1D24J 

1012 0-10:5 : 

3 Monte 

1044.5-1045.0 

1B32.5-1S33 

atenfe Kassa 

- 

1013.D-1014: 

3Momie 

- 

KW, 5-1053 ' 

UupfnStandard) 
Kasse 

1022.0-1033.0 

<012.0- TC15 . 

JUorm .. .. 

I045J-IM2J 

1030.3- liZjC > 

ZM (LI) Kasse.. 

530.00-631 .CO 

sob.oo -ros.t. 

3 Monte 

623.50-624 09 

503J0-6CJ.C 

23m (Li) Kasse . .. 

9575-9830 

9^>wr. 

3MotBfe 

97Ö-9785 

96^95!: 

Operlrnbor 

tai 


303-::- 

Woflram-bz 

(ST-tiHh.) 

_ 

B2-c 



Landhaus auf Mallorca 



7 Zu, Bad, 2 sep. Duschen, Cheminee, Hzg. etc. Romanti- 
sche Gartenanlage mit Weiher, eig. Brunnen, Grd st. ca. 
4900 m 1 , eine Autostunde von Palma, Preis DM 250 000,- 


Angebote unter A 03/92165 Publicitas, 4010 Basel/Schweiz 


Neue Festgeld-Anlage 


auf DM-Basts. Schon bei Laufzeit f Jahr 
Fragen Sie nach Einzelheiten: 02 28/3135 85 


- 12 % 


Im Städtadreleck Essen/Mülheim/Oberhausen (Essen/Aktien- 
straße). in direkter Nähe zur A 430, vermieten wir 


LagerfHchen von 300-4300 m 2 und 
Büro- und SozHriräume bis insgesamt 580 m 2 


Vorhandene aqjhaitierte Freiflächen: 3850 m 3 

Bernhard Ahr GmbH, 4200 Oberhausen, 02 08 /8 50 52 34 


:c.-n.iikate? 


Sportartikel-Versand- 

Ifutemehman 


in einer norddeutsclien Oroflstadt, 
■peteaüidert in einigen FBchdchtuneen 
des Spottes. 2J Hk». Umntserwartung 
Skr 1984. stacht per ca. L Juntar sUUs 
GeseOsdufter. Ans Wettbe w e r bs- 
gränden amonctereo wir hier »«**«• 
miirfr n und bitten dafür Verständ- 
nis. Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie 
interessiert stad, n M 9705 «n WELT- 
Verlag. Postt 100664. 4300 


Für die Ann»h«Wnng neuer 
KommunQcatloDsger&te benö- 
tigt der Capital Club e. V- 


Capital 


Festrendite: 18%, Laufzeit: 
12 Monate, Anteile: k DM 1000,-. 


Capital Cfaxb e. V. 

ZfegeMr.S 
D-3SM Hunover 91 


Köln Cf Information 


Wahrvaga 


I 


EUROGELD SFR 6% 

für BäubnNndwrunQAfr 
Eie5E.fTot-Ö5341 /353T9 

n nte tejiä) i - aDMp»9 




Bad Grund/Han 

te ruh, mSbL 1-2 Sb - 1 


sehr schönes, mir, mähL i-ZL- und ein 
3-ZL-AptOL wegm Umzug za verfc, 
Fsrb-FS. Tel, Fahrstuhl. Schwimm- 
bad, Sauna, Solar- Roheranm etc., 
Balk. m wunderschöner An so iriit (auf 
Wunsch Vermietgarantie durch gr. Ho- 
tel mit Elgemärtznng), Vi 
1-SLL-Aptm. DH 4BOOO,-. Anz. DH! 
15 060, 2-ZL-Aptm. nur 79000rv Anz: 
DU 30000.- (Wert der Aptin, weit hö- 
her) Finanz, bann übern, we nien. 
Zoschr. ezheten unL K 9703 an WELT- 
Vertag. Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


Von Privat 

Wohn- und 
- - Geschäftshaus 

m. Zahnarztprates, BJ. 1083, bei Ol- 
denburg (Oldb.), langfr. vermietet, 
Kttnkertwn kl Sproesenfenstem 
boebw. Ausstattung; Wohn- n 
Nutz£L 716 m 1 , umb. Baum 2511 dam, 
GrandsL 800 m 1 , amtL Schä tzwert 
U MdL, Preis VS. 

TeL *44as /SZ06 


Zm Herzen der Zentralscfawefz 
gflnitig zu ver ka u fe n 

luxuriöse Villa 

alle Schikanen: u. a. Hallpnhed (8 
x 4), 4 BadezL, 3400 m* t Verband- 
lungsbasis Ft. LI Mio^ Finanz, 
gesichert. 


Anfragen an: 

| W JLS. TwiwnhiHpn und Treuhand 
AG, Schmiedgssse 70. CH-6472 
ErstfekL TeL 00 41 7 4 45 10 77 


Schweiz/Tessin 


Im idealen Sommer- u. Winterfcnrort 
FAIDO entsteht das VpHwi7 .nl nnn 
.FOKM1GAHIO“ mit 3-, 3K-, 4U-ZL-' 
Wohnungen ab Fr. 160 OOO,-. Lux. Am-' 
bau <"M ullw" Komfort, S&dlage. Re- 
servieren Sie sofort. ' 
Atrafcimft: TirnnobiBan? Cuprtasca 
GH-6B50 Tuserete, T. 00 41 91/91 36 45 


5SÄ22 


SS* 


Top-Gnmdstücke für 
Geschäfts- und Büro- 
gebäude in Köln-Mülheim, 


Die Stadt Köln bietet Ihnen im Emeuerungs- 
gebiet Köin-Mülheim, an der B8am Clevischen 
Ring, Nähe Wiener Platz, ein 17.000 qm großes 
Grundstüdcan. Anschluß der BAB Frankfurt- 
Ruhrgebiet 400 m. Rarzellierung ab 1.500 qm 
möglich. Vorgesehene Bebauung 4-5geschos- 
äg. Der Kaufpreis richtet sich nach Art und 
Umfang der baulichen Nutzung. Bne einmalige 
Gelegenheit für Großhandels- und Dienst- 
leistungsbetriebe sowie Verwaltungen aller Art 

Wlrtschaftsfördening Köln 

Köln lohnt sich 

Wencten Sie sich bitte an das Amt 

für Wirtschaftsförderurig, Am Hof 52, 5000 Köln 1, 

Tel. (0221) 221-3314. 



tt A lp— 


Zwischen 

Rustäk. Landhaus m. 
il freist. 258 m 1 Wohn-/NfL. 660 
BergblickKruadfit. a. Dorfrand, v. 
Holz. Kachelofen, Tuöb.-Hzg^ Sau-j 
na, 448 000,- DM. Tel 0 Bl 03 / 80 59 



pjrrt 


Für Anzeigen 
von 


Hsn. Hausmakler 


Mkl. Makler 


GeweiWichen 

Maklern 


RDM Ring Deutscher 
@ Makler 


TOM Verband 
B Deutscher Makler 


Verein. Hambg. 
Hausmakler 
von 1897 e. V. 


5r 




Exklusives Hotel 


geeignor outii ab SpozkädkA. Robo-Zertrun, Kjonzwn bzw. BnTKn-&tK*jng&- 
hehn in luNgor IWelpunMioge zwhcfwn zwei bekannten sOdwosUetaschen 
Foton-, Kl*- und TagunßssJödten, Bai^ahr 1982, GfundsttcksgrQBe nL 2500 
m*. davon 450 ar bebaute HatedHche ln invorbaubarer Hmglage, mit 
PerUiousewahrauig (n. a.); rL 500 m 2 PmUncbe und kl 1500 m 2 Grünanlage 
(Mavon noch % für Erwriternngsbau geoignel}. 

Beste AusskfluBig, 42 Briten, alte Zlmnior mit Bad/DU/VlIG/Balini; Rnftwrecksr 
und TV-tecWÄ 

- Ufl, SOun, Somantefnoss, Ltogswtesa 

- Hausbar, Kamte- und FemseWrereW» 

- RBStaflatt ml 50 PL, Tr^oigsraum bk 35 PL, zu vwkauton. 

BesteMflung noeft Ten n lnabsilmnMno. 

Prob: VHS 

Ertragen ab. unter L 9704 an waT-Vteiag, PosKocb 10 08 64. 4300 Essen. 


USA - VIRGINIA a 

Sie werden dieae Anzeige nur einmal | 


Farm von Ober 3S£ ha, Berfflenz m. 3® 
BL, renoviert, 40 km von Lynchbarg. 

US-S 130 000,-. Privat. 

TeL 01804-7046565 oder schreiben 
Sie bitte an: 

L F. Lombard, 11145 NMitenwih. 
~,VAttZU-4S31 


Ihr Büro 
in Nürnberg 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


•Neubauten 70-5.000 m 2 

• Eigen- u. Fremdobjekte 

• Verkehrsgünstige Lagen 

• Kurz- und langfristig 

Vermietet provisionsfrei 


Natürlich können 
Sie in Düsseldorf 
jede Menge Büro- 
räume mieten. 
Aber nur 
15.000 qm mit so 
einem Entree. 


••• ■ c vTv:; • 
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Kennedyda mm-Centers 
saies 


Bne Engangshalle kann bereits 
auf den ersten Blick viel über An- 
spruch und Wirklichkeit eines Unter- 
nehmens aussagen. Wer den Standort 
seiner Firma neu bestimmen möchte, 
für den wird deshalb auch die Frage 
des Entröes zu einer Frage der unter- 
nehmerischen Philosophie. 

In der Eingangshalle des neuen 


wurde diese Überlegung 
sichtbar berücksichtigt. 
Großzügigkeit und 
Übersichtlichkeit der 
Architektur sprechen für 
die zeitgemäße Konzep- 
tion. Die elegante Por- 
tierslounge für das 
repräsentative Niveau. 
Und die Ausstattung 
entspricht dem erstklassigen Image 
des Hauses. 

Gut für Ihre Besucher. Denn posi- 
tiv eingestimmf läßt sich besser ver- 
handeln. Gut für Sie. Denn 5ie finden 
hier 15.000 qm Bürofläche, die alle 
Kriterien moderner Büroplanung 
erfüllen. Ohne Klimaanlage. Was sich 
auf die Nebenkostenrechnung ebenso 


positiv auswirkt wie auf das Betriebs- 
klima bei Ihren Mitarbeitern. 

Ganz gleich, ob Se nun 250 qm 
oder mehr als 1.000 qm auf einer 
Etage suchen: Das Kennedydamm- 
Center hält, was sein Entree 
verspricht. 


Für Interessenten haben w Mustenbürcs 
angerichtef. Wenn Sie einen Tennin vereinbaren 


oder weitere Tragen zur Vermietung klaren 
i Sie bitte I 


wtd/en, rufen Sie bitte (ndusfrie-lmmabÜren 
Müller an: 0211/504081. 


DAS 

KENNEDYDAMM- 

CENTER. 


Kapitalanlage — Renditeobjekt 


Ki3 Gesellseh. !. Kommunul- 
u. Induslriebauien mbH 
lürlherStr. 2, 85 Nürnberg 80 
Telefon 091 1 '26 89 06 


vk. 9 .Wache Jahresmiete. Langenfeld, Ia Lage, G reist. 4850 m 2 . 
Neubauhalle, 1560 m 2 , ME 200 Tsd. p. J., VK 1 980 000,-. 


Zuschr. erb. u. F 9502 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


BÜROHAUS HAHNSTRASSE 31/35 

Ffm.-Niederrad/Büro stadt 


noch 4800 m* Bflrofläche, zu verm. Teilanmietung ab 500 m : mögL. ' 
Haiimaufteihmg nach Wunsch, Parkplätze vorhanden. Provisionsfrei ! 
über Hausverwaltung 


Etwean. TeL 0 61 71 / 7 83 10 / 7 61 49 
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Bundesanleihen 


FBBandTBJV 

eWdgl.TB 

Bvtdgi.731 


nt.ört.7BI 


7*60. 76ir 


F 7dtf. TT 

i® 

6«]L7 7 

aw 

Bdgl 78 II 

7« 

6% dgl. 77 

SS9 

Bdgl 791 

7/89 

fi 00.761 

2.90 

8 60 80(1 

7/30 

9dgL Bl 

191 

1OWd0 81 

9.91 

10% 00. 81 

11.1 

800.801 

292 

1Od0.B2 

292 

flftlbl B2 

792 

B00.S2 

1t« 

TV. 00. 83 

1*1 

BV.d0.B3 

BK 00. 84 

10« 





Renten geben teilweise nach 

Der hohe Dollaiinm hat bei den Ausländen) keine zusätzliche AniagebereHschaft In 
Berekh der chwtKkw dffeotllcbee Anleihen amgelStt. Die Kurse der Bffentfichen 
Papiere hrfickeften tettweUe um mehr ab 0,50 Prozentpunkte ab. Augeaseheisllch 
sind einige KretBti nstitute dazu Obergegangen, Korsgewinne zu realisieren, um One 
aufterordentficbe Rechmmg aufzubessern. Knapp behauptete Notierungen auch bei 
den DM-Auskradsanlelta«. Der Pfoedbriefmada wurde ebenfalls von der schw ac he- 
reu Tendenz erfahr, bd sehr ruhigem Geschäft bröckelten die Kurse leicht ab. 


F E RWE 63 

Bogt* 

7* dal 7i 
700.72 
6Ri.-e-O0B.BZ 
swogi.a 

BScMnagTi 
7ü Humen Ti 

eecL Tz 

7% 4*77 

6 VW 71 

«sagt 77 

7 VW TS 


■ilUil’LiLJ 


BSdoLBZ 

rwcoi.Bz 
TttdgUB 
7tedQl83H 
7*t2*83 Bl 

8y.d0.83 


f BViBdpoaea 

898 

9608 

9S0G 

Bd0.72l 

OB7 

1D2JG 

1024 

1000.81 

3« 

108.65 

KB^Q 

10V. 00 61 

em 

110.15 

11IL2 

BdflLBO 

3/90 

10U 

101,65 

TV. dgl BO 

990 

100,75 

100B 

»00.60 

1290 

104^5 

105.05 

iov> dgl. Bi 

1091 

113J3 

11355 

944 00.62 

Z/92 

109.95 

110 

SU00.B2 

692 

104^ 

104^ 

8V. 00 82 

1092 

103.45 

100.6 

7T.d0.83 

293 

99.ra 

IOO 

8% 00. 63 

9.93 

103.6 

103J 

8V.d0.B4 

294 

102.4 

102.0 

8 00. 84 


101.15 

101^ 

Länder- 

Städte 


S BY. Bd -Wtttfl 78 86 (99* 
BV. d0 BZ 92 102.4G 


M 7 Btyetn 66 
6* <tf. 67 
Bagl.68 
Gdgl.78 
8% dp. BO 
BSdgi.S? 
7V4d0 83 
Bdgl. 84 

B OM Bertti70 
800.72 

7 dg!. 77 
6V. 00. 78 
6* dp. 60 

Br7SBnreai7l 
flögt. 72 
716 dgl. 83 

H BY4 Hmtuig70 
Ev.dgl.77 
800.80 
M.dgt.83 
7V6 dgl. 83 
BV.d0.84 

F BtesMnTI 
8V- dgl. 78 

HnB* Katkre. 70 
7» dp. 72 
8CflL72 
TW dgl. 79 
7V.Ö0 82 
flflgl. B3 

8 dp. 84 

0 7WNRW83 
TW dgl. 83 
BW dgl . 83 
8v.d0.83 
BV.tW.B4 

F BRMd.-PI.64ll 
a dgl. 71 

F 8V. Saar 70 
7dgL72 
BdgL78 

N 7V.Sdd.-fl.72 
BW 00. 73 

B dgl- 84 

D 7 Essai 72 

S 7W5UdgaH7i 
7V. dgl. 72 
8lfgL83 


86 101.25G 

87 102 
B5 »jG 
BB 96.1 
90 1 04.5G 

92 ItM.SS 

93 99JG 

94 100.3 

BS 101,8 
BS 1D1G 
BS 100.1SG 
68 97.68 

88 iMj5fi 

67 Ml JE 
67 101 .75G 

93 07,5 

65 IDieG 
9Z 101 JE 
92 97 X 
92 110 
92 9BG 

94 1KL2G 


65 101.98 
87 100.4G 
67 101 ,90 
87 100.75G 

92 99G 

93 100,4 

94 100,556 

93 98.25 
83 99.75 
93 104 
93 102.726 
92 102.1 


67 100J5G 

85 101 
64 1005 
BS 100G 

86 1005G 
67 100.3 
93 100.75 


025 

0155 102,1 

00.4 100.4 

01 1101.1 


Bundesbahn 


F66dWia78HI 11(84 19955 I100G 

6WH0.7S 2/85 100.1 100.156 

8Wd0.73 295 1004 1005 


Banlcschuldveiscfareibb 


F 6 Mg. Hypo. W 1 
6W dgl- PI 5 
7 dgl. PI 2 

F 7W Btt* Pt 104 
9 dgl Pf 106 


10 «gl. Pt rae 
7 dgl KS 132 
BtW. KS155 
Bdgl. XS 189 



U5W BnwJhtePT 14 
6 dgl. PT SO 
6% dgl. Pt. 2 
7 dgl PI3 
BW dgl KS 14 
TW OLKS 27 

M 5 B*y*r. Hag PI 33 
SW dgl- n 11 
Sagt Pf 3* 

6 00. KO Pf 50 
BWdQLPMO 
BdgLKSi 

h e itt. Aua. is iS 
BdgllSiB 
6dgUGl7 
6WC0.NO 49 
8W 00. KO 4$ 

M 7w BzvJLimgz. Pf 103 
9W dgl. Pf 105 
BW dgL 6726 

U 5 Bqor. VW*. PT II [l19G 
5W dgl. Pf 28 
Bd0. Pf 4 
5WdgLPf3 
6w dgL Pf 12 

7 «0. Pf 20 

B 5 Bart. PI*«» Pf 7 1 

7d0.P13t 
6d0. Pt 3« 

BW dgL PI 37 
B d0. Pt 51 

Hn5 Brtttna. Hypo. Pt 1 
7 dgl. PI BO 
7Wd0. PI 87 
Bd0. KS29 
700. KS30 

D 5 DLCetmod.pt 44 
5 dgl Pi 54 
6dgL PM09 
8W «0. Pf 123 
BWdgLPfMI 
7 00. PI143 
7 00. IQ 113 
9d0L KO 217 
9 00. KO 215 
SV. dgl KD 718 

H 5W DG-HypOOfc. Pt 21 
5W d0. PI 50 
900. KS 139 

F SOLGen.bk. Pf 21S 

9 00 PI 239 
N 5W DS-HwoDfc KS B 

700. IS 35 
F 5W DLfianJ*. B 70 
600. 671 
BV.d0.E73 
BW dgL G 00 

F 8 0gLfiLNmNQ5S4 
SdgL HO 46 
700. NO 97 
7V6 d0. KD IBS I97.5G 

fl 00. KO 129 M01-2G 

Ha£ Dt Hyp. Kan. Pf 91 
7 dgl. KS im 

10 00- KS 134 
8V. 00. RS 140 

Br 5 Ot.HtrD.F-BR R 41 

4 dgl. Pf 57 

5 dgl PI 87 
7 dgl. Pf 123 

Br 5W DLHyp.F-BF KS 74 
fl 00- KS 66 
BWdauszs 

F S DL Phndtr. Pf 82 
5W dgl Pf SB 
S dgl Pf 162 
B 9 DLPt.WL Bd.482 >105.756 


Br 8 Dl. ScMB*. PT 48 
SW dgl Pf 62 
BW dgL PI 65 
EWd0.PI6O 
6V. dgl Pf 74 
BW «gl Pi TB 
Br SW dp. Pt 77 
SdgL Ff 42 
BW 00. Pt 47 
F 5n.Hn»Ut.Pt6B 
5» 00. Pf » 

Bögt PI 78 
Ed0. Pt 130 
6W dgl. Pf 133 



F 5WHeb0Mbi6B 
F 3W bureja Co TB 
F 3W JumCc- TB 



H 5tftg.Lbk.PfZ 

BdgL 14 
BW. 47 

F 5HrittaPT8 
Sd0- Pf 00 
SdgL Pf 73 
l dp. KD 5 

H SHnjjJftn.Pf 96 

6W dgl Pf 60 

8 00. Ff. 246 
SdgtKMS 
600. KM 75 
900. NO 299 
ffw dgl KOZ 62 

F 5 IUl RhpMe Pf 4 
5d0. Pf 12 
700. PI 25 
IQ 00. Pf 40 

6 dgl KO® 

9WH0. K84 

F 4W U*. Saar PI 5 
5W dgL P1 11 

7 dgl Pf 12 
4Wd0.KO6 
7W 00- KD KJ 
BW dgL KO 61 

S BW IKON Badw. Pf 6 
SdgL P>e 

6 dgl- Pf 49 
BW dgL KS8 

K 6 LUiSrHotaLPf BB 

7 dgl Ff 97 
10 00. Pf 33 
BW 00.6 78 
lOdgL 595 
11W dgL 5 96 

U6w HMUinsJ>fioa 

H 4WMM9W.WRPT24 
6Wd0. Pf 42 

rti7 Kam. UW. P1 1 
7WO0. Pf 4 
600. RIO 
000-053 
7WdgL56 
1060.537 

F SPbfcHypo. Pf 48 
600- Pf 58 

6 60. Pf 95 

7 dgL R 1>4 

0 SRI» Bodoncr. RC 1 
5WH0.K 
400- R1B 
Gd0.R2B 

BW 00. R 67 
5W dgl XD J+E 
9W dgl KD 58 
7W dgl KD 77 

S 5 fl&Hyg. Mmm. R 59 
SW dtf. R 109 
7 dgl PM 25 
7 00. R 128 
800. P1 177 
SdgL KS 77 

sw d0. Ksson 
SW dgus 110 

BrSSL Kr. OtSrR 17 
SW 00. R SM 
SdgL Pf 3B 
SWdgL PI43 

BW- PI 56 
7daL RBI 
SdgLRTO 
BdgL R68 

H SScttthM. Pf 23 
TWdgLRÖS 

II B SBdtodu Pf 41 
5V. 00- R 57 
6* dgl Pf 143 
7 60. R87 
7W60.RKM 

7 00 . KS 48 
7Wd0. KSBt 
SdgL KS >33 
BW W- KS 132 

9 dgl KS 185 
BW U0. KS 171 
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Der Merrill Lynch-Konzern: ■■■■■■■ 

Bilanzsumme 1983: über 23 Mrd US-$ • Ober 4,2 Millionen Wertpapierkonten 
Nahezu 600 Niederlassungen und Büros in 29 Ländern 

Was ist 

noch attraktiver als ein Zero-Bond? 

DerTIGR*von Merrill Lynch 


Machen Sie doch aus 

1 . $ 100.000 heute Z $ 100.000 heute 

$ 181.800* in 5 Jahren $ 327.600’ ln 10 Jahren 

•JRineGfe: IZ7C* effektiv ■) Rendite: 12.60?«. 

*TKSR = Treasury Investment firowtfi Receipt 


3. $ 100.000 heute 
$ 1.008^00’ in 20 Jahren 

*) Rendite: 1225% 


Diese Renditen erzielen Sie mitTJGRs, abgezinsten Forderungen in Schuldverschreibungen, basierend auf US-Regie- 
rungspapieren. Die Renditen bei dieser interessanten Kapitalanlage richten sich nach dem aktuellen Zinsgefüge und 
der Laufzeit, die bis 30 Jahre reichen kann. Sie sind derzeit noch ausgesprochen attraktiv; das Währungsrisiko ist 
kalkulierbar. 

Rechnen Sie einfach aus, was ein 4!:% Zinsvorteil im Dollar gegenüber der DM über eine Laufzeit van einigen Jahren 
bringt: z.B. bei einer Laufzeit bis 1994 kann der Dollar um 33% fallen. Sie verdienen noch immer mehr als bei einer 
DM-Anleihe ähnlicher Laufzeit. Darüberhinaus bieten wir unter bestimmten \foraussetzungen die Finanzierung rn ver- 
schiedenen Währungen beim Kauf von Festverzinslichen Anleihen und auch von TIGRs über unsere eigene 
Merrill lynch International Bank, London. 

Mehr über diese Anleihen mit Zinsfestschreibung erfahren Sie bei Merrill Lynch. Schfieälich sind wir nicht nur die 
Spezialisten für seriöse Kapitalanlagen, sondern auch einer der größten Bond-Emittenten und -Händler. Nutzen Sie 
diese einmalige Kombination eines interessanten Angebotes und fachgerechter Beratung. Informieren Sie sich auch 
bei Ihrem Steuerberater über die für Sie eventuell vorteilhafte steuerliche Behandlung von TIGRs und Zero-Bonds. 

Minimum- Einlage: S 25.000. 


Merrill Lynch 


En Führendes Investmenthous auf dem Finanz- und Kapitalmarkt USA „ 

Wenden Sie sich für weitere Informationen an das nächst gelegene Büro des deutschen Repräsentanten Merrill Lynch AG: 

4000 Düsseldorf ■ Karl -Arnold -Platz 2 ■ Tel. 0211/4 5810 r ....... 

6000 Frankfurt/Main • Ulm enstraße 30 -Tel. 069/71530 J Erbitte Nome 

2000 Hamburg 1 • Paulstraße 3 ■ Tel. 040/32 14 91 I ihre Ausarbeitung Straft« 

8000 München 2 - Promenadeplatz 12 ■ Tel. 089/230360 I über TIGR-Bonds 

7000 Stuttgart 1 ■ Kronprinzshoße 14 ■ Tel. 0711/2 2200 J 
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Dia-Projektion 
Gc?P€? in Perfektion... 

'SYSTEM NORDIC r , : ^ 



lebe ist... 

wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern 
retten. 

Wir vermitteln Ihnen die persönliche Paten- 
schaft mit einem hungernden Kind Das 
kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- 
im Monat (steuerlich absetzbar). 




CCF Kinderbüfswerk Deutscher Palenkreis e.Y. 
Postfach II 05, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto I730-7Ö2 PSA 



Bewemerouf 
Chiffre-Anzeigen . . . 

. . . bitten wir, die Chiffre-Nummer auf jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen fuhren. 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schön außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben! 

Herzlichen Dank. 

DIE?) WELT 
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Bogenemeuemng 

FDrnachateftwMaulttettnfteStttuhftrigBcHteitWQWtterigbaQlowrift»^ 

■ohdnbGQttn wsgogBlMn: 


51/2*^ Hypomckenptanatneto Hoirio21 J/J - 237 01C - _-T 

6 Sn HypottiaKunDtSndbricta Rohe 56 J/J - 237 C6< - . - 

Oie Bogenanwimuno wird go«en EmreictninB Cor emajenmmwodns tft. 
StüdmummernveraattfifM «öoepottor Austoriigung untfantnnMtacMrMiMn- 
talge dureiig*dQtuL Einreictiungon tafinreri bei uftsorcr GeseOscMI te MMBSoif - 
bzw. Berim aoum bei alleo Banken un Bunde3flebiel und «©«-Berte» «g» .. 
nonrmen wenfon. • 

Hamburo-Bertte, iro September 196« - - - 





THE BRITISH PETROLEUM 
COMPANY P.LC. 

London 

□ivfdendenbekanmmachung 


Der Board of Directors der The 
British Petroleum Company p.l.c. 
hat die Ausschüttung einer 

Interimsdmdende von 10 p 
Je Stammaktie zu 25 p 

für das Geschäftsjahr 1384 be- 
schlossen, die am 15. November 
1984 an die am 27. September 
1964 im Aktron&rsregtsfer einge- 
tragenen Aktionäre zahlbar ist 

Die Dividende wird nach Eingang 
den Miteigentümern am. Inhäber- 
Sammelzenifrk&t der Deutscher 
Auslandskassenverein AG über 
die Depotbanken nach Maßgabe 
der geltenden Devisen Vorschrif- 


ten in Deutscher Mark vergütet - 
sofern nicht recherwtofl _Qut- i 
schnft ln Wund^w fa ( g .w itteagt.~ ■ 
wird. _ 

Durch den UK-Rnance AdbOftT “ ; 
wurde che QueUansteuar aufB*** - , 
danden von Gw e n scttafteifc ah - 
Vereinigten Königreich «ÖÖ*-'. 
schafft. Dadurch ist der Betrag.;; 
der den Akbonliwt unabMMv - : 
von ihrem wohmitz zuftsA; o*r 
gieiehe wie der Bet re g d e r. teMi r 
tan Dividende. Om DtvidandeiW^. 
{erliegt für ij n& ee ch rifcnk t Ot l U »* .. ' 
flüchtige (St«uennl4nder> dof : 
deutschen Ejntewmwv 
K 6 r pa neftaf t » f — f. . L/'r.. . 


THE BRITISH PETROLEUM COMPANY PiLC. _1 ^ 

tm Auftrag 

Dresdner Bank . - 

Hamburg,. im September 1964 AkuengeseRschsft • ■ . : r -p 
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Deshalb braucht sie neue Anreize. 
Neue Anregungen. Und neue Auf- 
gaben. Aufgaben, die auch ihr die 
Piucnten m unserer Gesellschaft 

und den Sinn Obs Mfteirandflra und 

Füreinander veretSndlich machwi, 

Aufgaben, die ihr SpaB machen: sie 

aoontan zur Eigeninitiative veran- 
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L.S.M. - In Schilda versuchte 
man bekanntlich einst, das Licht 
j! mit Säcken ins Rathaus zu tragen. 
In Bonn hat man seit Jahren ähnli- 
ches mit der Kultur vor. ftmrf 70 
Prozent der Kosten „hauptstädü- : 
scher Kulturaufgaben“ tragt der 
Bund. Daläßt sich’s gut wirtschaf- 
ten, da lassen sich vor allem, leicht 
große Töne spucken. 

Was aber, wenn schon die Esel, 
die die Säcke schleppen sollen, 
lahm an Haupt und Gliedern sind? 
Der Kulturausschuß des Bonner 
Stadtrates und die Spitzen der Kul- 
turverwaltung (in Gestalt des Kul- 
turdezernenten und des Gene- 
ralmusikdirektors) haben soeben 
mal wieder unter Beweis gestellt, 
daß dies die Gretchenfrage der gei- 
stigen Wirklichkeit Bonns ist 

Im Alleingang teilten GMD Kuhn 
und Dezernent von Uslar dem re- 
nommierten französischen Kom- 
ponisten Olivier Messer mit, daß 
ihm die Stadt Bonn den Beethoven- 
preis zu verleihen gedenke. Der sol- 
chermaßen Geehrte bedankte sich 
artig, und bedeutende Orchester 
aus aller Welt wurden gebeten, zum 
nächsten Beethovenfest Werke des 
Meisters in der Bundeshauptstadt 
aufeu fuhren. Danach erst wurde der 
Kulturausschuß informiert und auf- 
gefordert zuzustimmen. 

Der aber dachte gar nicht daran. 
Er reagierte, wie das eben kleinka- 
rierte Spießer tun, wenn sie sich 
übergangen fühlen: beleidigt wie 
Rumpelstilzchen. Man schrieb ein- 
fach einen Nachwuchspreis aus, für 
den der 70jährige loiHor 

zu alt ist. Da man das Geld für einen 
Hauptpreis durchaus im Rad»»! hat- 
te, beschloß man, den verstörten 
Franzosen noch ein wenig mehr zu 
beleidigen: Wenigstens arbeiten 
sollte er für sein gutes Geld, weswe- 
gen tnaw ihm einen Kompositions- 
auftrag erteilte. Ein Preis jedoch 
sollte es partout nicht sein. 

Nein, meine Suppe eß' ich nicht 
Statt GMD und Kulturdezement für 
ihr Fehlverhalten nur mit einer 
kräftigen internen Ohrfeige zu stra- 
fen, nahm man lieber einen öffentli- 
chen Skandal in Kauf. Bonn ist ja so 
groß. Bonn kann sich das leisten. 
Meint man in Bonn. 


Die Angelsachsen ausgestochen: Ein neues deutsches Handbuch des Islam 


Ist Khadhafi ein Ketzer? 


D ieser T&ge, bei einem Gespräch 
mit einem gläubigen Muslim aus 
Arabien: Es herrsche große Verwir- 
rung in der Wdt des Islams, sagt der 
Araber. Er zitiert ein Wort des Pro- 
pheten der Muslims, Mohammed, von 
Drangsalen, die über die Gläubigen 
des Islams kommen würden, von Ta- 
gen, in denen es nur noch wenige 
wahrhaft Gläubige geben werde. Für L 
den Gast aus Arabien ist dies ein pro- 
phetischer Vorausblick Mohammeds 
auf unsere Zeit 

Aber ist es nicht, wenigstens aus 
westlicher Sicht, heutzutage gerade 
umgekehrt? Spricht ma n nioht in Eu- 
ropa von einem Wiederaufstieg des 
I sl ams , von seinem Siegeszug in 
Afrika und in Asien, der auch vor den 
»hgmaig nur von Christen bewohnten 
Landern Europas längst nicht mehr 
halt macht? Die Verwirrung der Be- 
griffe ist groß. Um welche Muslims, 
welche Staaten, welche theologi- 
schen Strömungen gebt es, wenn in 
Europa von einem siegreichen Wie- 
deraufstieg des Islams die Rede ist? 
Welches sind die wichtigsten Strö- 
mungen im modernen Islam? Wo 
sind die Rechtgläubigen und wo sind 
die Ketzer? 

Auf solche Fragen gibt das soeben 
im Münchner Vertag C. H. Beck er- 
schienene Handbuch „Der Tstam in 
der Gegenwart“ ausführlich Aus- 
kunft. Und was gerade in der Flut 
neuer Bücher über den Islam eine 
Seltenheit ist Die wichtigsten Aussa- 
gen werden auch die Zustimmung 
kritischer westlicher fin- 

den, die Besorgnis über die heute in 
Europa gängige Beweihräucherung 
radikaler Muslims empfinden. Die 
Herausgeber Am gewichtigen Hand - 
buchs, Werner Endo und Udo Stein- 
ha c h , ha hon nicht nur hervorragend 
sachkundige Mitarbeiter gewonnen. 
Sie haben es auch verstanden, diese 
Mitarbeiter dort im flanme zu halten, 
wo persönliche Leidenschaft sonst 
vielleicht das Urteil getrübt hätten. 

Die in vergangenen Jahrzehnten 
nicht unbegründete Klage, wichtige 
Bücher über den Islam würden heute 
fast nur noch in dor fln gplgänh«ri«*fa»n 
Welt auf Englisch geschrieben, wird 
durch das Handbuch von Endo und 
Steinbach widerlegt. Hü»r si nd auf 
774 Seiten Informationen zusammen- 
getragen, die man auch in an gri<Sriw 


„Le Comte Ory" beim Rossini-Festival in Pesaro 

Das Fräulein in der Kelter 

J~^as konnte nur Rossini gelingen. 


Aus den Badegästen des Kuror- 
tes Plombiöres, die zur Krönung nach 
Reims reisen wollen (vgl die WELT v. 
29.8.), werden unversehens Kastel- 
lane, Vasallen und schmucke Burg- 
fräuleins des frühen Mittelalters in 
der Touraine. Aus der aufgeputzten 
Festkanta te, die Rossini als Komposi- 
teur seiner Majestät und General- 
inspektor der königlichen Theater in 
Paris seinem Landesherm schuldig 
war, rettete er flugs das Gros der Mu- 
sik für eines der unwiderstehlichsten 
Zeugnisse einer für ihn neuen Gat- 
tung, für die Op6ra-Comique „Le 
Comte Ory“, der nach der Urauffüh- 
rung 1828 in Paris auch ein Meister 
dieser Form wie Auber seine Achtung 
nicht versagen konnte. 

Leider hat sich bis heute außerhalb 
Frankreichs bewahrheitet, was 1830 
ein italienischer Kritiker orakelte: 
Was den Franzosen gefalle, lasse man 
den Franzosen gern, denn „die Italie- 
ner bevorzugen einen kräftigeren Ge- 
schmack“. Das soll heißem Der subli- 
me, charmant schmiegsame Ton des 
„Grafen Ory" wurde außerhalb 
Frankreichs sät jeher von der kraft- 
volleren Verve des „Barbier“ oder der 
„Italienerin in Algier" zurückge- 
drängt 

Der Vergleich zwischen der üppig 
dekorierten Festtorte, als welche „Die 
Reise nach Reims“ beim fünften Ros- 
■ sini-Festival in Pesaro präsentiert 
wurde, und dem nun gut zwei Wo- 
chen später vorgestellten „Graf Ory“ 
fällt überraschenderweise zugunsten 
der drei Jahre jüngeren OpCra-Corm- 
. que aus. Man kann gegen den Text 
' des Libretto-Großlieferanten Scribe, 
der eine bekannte Legende erst in 
einem Vaudeville verwertete und 
später ein zweiaktige Oper daraus fer- 
tigte, ein wenden, was man will - Ros- 
rini hat eine blendende Farce daraus 
gemacht, hat Kategorien eines ab- 
strakten, universellen Humors hin- 
zuerobert. 

In dem Verführer Ory mit seinem 
fidsettierenden Ge balze - Rockwell 
y Blake macht das ausgezeichnet und 
sehr gekonnt dessen unversiegbare 
Liebesmühen nie von Erfolg gekrönt 
werden, kann man ein Pendant zum 
Don Giovanni sehen. Hinter der Drei- 
- ; stigkeit verbirgt sich Impotenz. Und, 
nebenbei, in der Leere, die durch die 
• Schelmereien kaschiert werden soll, 
wird - gewagte Hypothese - heute oft 
eine autobiographische Anspielung 
, auf Gioachino Rossini selbst gesehen. 

Pier Luigi Pizzi konnte wieder ein- 
mal seiner Versuchung, das Scribe- 
sche Märehenmittelalter in Rossinis 
Gegenwart zu verlegen, nicht wider- 
stehen, auch wenn das hölzerne Ein- 
v heilsbild ebenfalls Assoziationen an 
. Shakespeare hervorruft Das locken- 
de, erotische Knistern, das Gerangel 
um das Keuschheitsgelübde der Grä- 
fin, in dem sieb schon das Geklapper 


von Ffeydeaus Schlafzimmerturen an- 
kündigt, erreicht seinen Höhepunkt 
während des Verwechsln ngsspiels im 
Bett dg Gräfin. 

Pizzi erzeugt einen Strudel witzi- 
ger, wirklich komischer, nie klamau- 
kiger Ideen und läßt das Gezappte in 
eine hinreißend frech-brillante Revue 
einmünden. Da tanzen die Fräuleins 
röckchenhebend auf der Kelter, und 
die Mannen des Ory legen, als Non- 
nen verkleidet einen Can-Can hin, 
bei dem bereits Offenbach um die 
Ecke sc h ielt 

• Alle sind so ungezähmt komisch, 
so skurril und überdreht Eine Figur 
von Herzmanovsky-Ortendo ist der 
schlaksige, spinnenhafte Gouver- 
neur, den Gregory Reinhardt mit 
schwarzen, kernigen Baßkoloraturen 
singt Cecilia Gasdia macht sich einen 
Spaß aus ihrer ersten komischen Rol- 
le, Magali Dämonie ist eine Haushäl- 
terin mit mütterlich pastosen Hefen. 
Zartere Farben besitzt Zahava Gals 
lockerer Page Isolier. Alessandro Cor- 
belli. Orys Lehrmeister, ist die einzige 
Figur aus dem BuffoarsenaL David 
Athertons London Sinfonietta, an- 
sonsten der modernen Musik hörig, 
reagiert höchst kimdig auf Donato 
Renzettis nie aufdringliche Geste. 

ROLFFATH 



gischen Veröffentlichungen bisher 
nicht anträfen kramte. 

E ini g e Ko stproben: In dpm Kapitel 
über Libyen und Saudi-Arabien wird 
aufgrund arabischer Quälen erläu- 
tert warum der Islam des Diktators 
Khadhafi von stren ggläubigen tradi- 
tionellen MnaKwftg ak „Ketzerei“ ein- 
gestuft wird. Zum Anspruch des sau- 
diarabischen Staats, dort könne der 
Glaube der Muslims noch, in der glei- 
chen Strenge wie zur Zeit der frühen 
Kalifat ansgeübt werden, bemerkt 
abschließend der Referent, die Ent- 
wiefcäangstendenzen des Landes zeig- 
ten, „daß dies gerade nicht der Faß 
ist“. Mit anderen Worten: inmitten 
von all dem technischen Fortschritt, 
den die Erdölwirtschaft ins Land ge- 
bracht hat, laßt sich die Rückkehr zu 
tw itt»hlfwiwhAi> Formen islamischer 
Frömmigkeit auch von einem absolu- 
tistischen S taat nteht t»rwi |ngi>n 

Besonders hilfreich, ist die Über- 
sicht über das bpufig t» islamische 
Recht Hier erfährt man exakt, was 
auch Orientalisten sonst nur «TI zu oft 

bloßem Häiy p pyn gntnAhraon Zu 

den vom Islam für Ehebruch gefor- 
derten Strafen wird beispielsweise 
der Leser präzise belehrt: „Täter, die 
einmal in legaler Fiw Geschlechts- 
verkehr hatten, sind nach der Tradi- 
tion (s»nna) wie im Judentum mit 
Steinigung zu bestrafen. Täler, die 
wtemalg verheiratet waren, haben 
naf»h karanischer Weisung nur hun- 
dert Geiselhiebe verwirkt“ 

Uber Tsiam in Europa und 
Amerika berichtet der deutsche Mus- 
lim finr an Khalid, rternnrh vnrwmi- 

gen Jahren unter dem Namen Detlev 
KhaKri schrieb, unter dem Stichwort 
„Der T«fa*w als MtyWrgp'Hwining — 
das Sufitum im Verhältnis zu den 
.Jugendreligionen*“. Duran Khahd, 
den man (falls es so etwas überhaupt 
gibt) wohl am ehesten als „pro- 
gressiven Muslim“ pm^ifen Vann, 
wundert sich mit Recht darüber, daß 
bei den Diskussionen über die Ju- 
gendreligionen „der islamische 
A<y»kt bisher fori gar nich t mit ein- 
bezogen“ wurde: 

„Dabei dürfte der Triam tozrtirh 
sogar der Hauptgewmntragende die- 
ser Loslösung vom C hristentum 
sein“, bemerkt Khahd. Denn zu den 
Konvertiten «im Triam geselle ach 
„eine fori doppelt so hohe Zahl von 


t Snfe* (Anhänger islamisch er My- 
stik), die zwar nicht offiziell konver- 
tiert sind, aber immerhin einen ent- 
scheidenden Schritt hin zum Islam 
unternommen haben“. 

Khalid weist auf den in England 
gegründeten „Beshara Trust* hin, der 
in „intensiver esoterischer Erzie- 
hung“ eine Einführung m die Lehren 
des arabischen Mystikers Ibn Arabi 
biete. Noch aktiver sei das nach einer 
noniafnkamicbgi mystischen Bru- 
derschaft benannte Darqawt Institut 
mit seiner „DiwanPress" in England. 
Aic einflußre iche Vorbilder innerhalb 
dieser Bewegun g ngnnt TrhaliH die 
„großen europäischen Sufi-Meister“ 
Berte Guänon, Frithjof Schuon und 
Titus Burckhardt 

TVr idamische S ufismus ist minde- 
stens ein ebensolches Problem wie 
die christlich oder buddhistisch ge- 
tonten Sekten. Wohl mwnrhpr der my- 
stischen Orientromantik hingegebe- 
ne Schöngeist - vor altem Damen 
dürften hierfür anfällig sein - ahnt 
zunächst nicht, worauf er sich ein- 
laßt, wenn er sich unter dem TWnflnß 
der Darqawi- Anhänger oder von 
Schriften des Franzosen Guönon und 
des jüngst verstorbenen Titus Burck- 
hardt in den heißen, verzehrenden 
Schatten eines mystisch interpretier- 
ten Islam begibt 

In unserer Zeit ist der Glaube der 
MuribwR nicht nur geographisch eine 
ungeheuer vielfältige Welt Solide 
Darstellungen yinw Hauptströmun- 
gen rinH rar. Fndp »nd S tpmhaoh ha- 
ben vor allem Islam-Forscher der jun- 
gen Generation um sich versammelt 
Ihr Werk bietet nicht mir der Fach- 
wissenschaft einen wertvollen 
Dienst Auch Politiker, Erzieher und 

Marmor der lcathnK«trhpn nwd prote- 

gtantigrhpn Kiw»he t dip für die Bezie- 
hungen zu den Nicht-Christen verant- 
wortlich sind, finden hier ausführ- 
liche und - jedenfalls in der weit 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle - 
sachliche Informationen. Es ist gut 
daß es dieses Handbuch über den 
heutigen Triam gibt Es sollte in kei- 
ner zuständigen Bibliothek fehlen. 

HARAU)VOCKE 

Werner Ende /Udo Steinbach (Hrsg.): 
„Der Islam in der Gegenwart“, Vertag 
CLH. Beck, München. 774 S. mit 8 Abb. 
imrf 2 Karten, 138 Mark. 


Er Giovanni ebne Erfolg: *ock- 
woil Blake als Graf Ory oud Ceci- 
lia Gasdia als Gräfin Adele ,ln 
Rossinis „Le Comte Ory" in Pesaro 

FOTO: ANGaam ROBERTO 


Das Schostakowitsch-Festival begann in Duisburg 

Ein Lächeln für Irina 


M it viel Prominenz wurde in der 
Mercator-HaRe in Duisburg das 
imposante und umstrittene Schosta- 
kowitsch-Festival eröffnet Mißstim- 
mung gab es schon im Vorfeld, als 
bekannt wurde, daß die Witwe des 
Komponisten, Irina, nicht kommen 
durfte. Sie hatte das Projekt einer 
tun fassenden Sc h ostakcwritsch-Dar- 
steDung von Anfang an akti v un- 
terstützt Aber damals hatten ihr 
Sohn, der Dirigent Maxim Schosta- 
ko witsch, und ihr Enkel, der Pianist 
Dimitri Schostakowitsch, noch nicht 
der Sowjetunion den Rücken ge- 
kehrt 

Enttäuschung löste auch die Tat- 
sache ws daß keiner der im Westen 
anerkannten sowjetischen Kompom- 
sten bei der feierlichen Eröffiiung an- 
wesend sein sollte. Nicht Edisen De- 
nisow (von Schostakowitsch nachhal- 
tig gefördert), nicht Sofia Gubaiduli- 
na (mit bald 53 Jahren noch nie im 
Westen gewesen) und auch nicht Al- 
fred Schnittke (noch wenige Tage zu- 
vor in Berlin), der sich in deutscher 
Sprache über Schostakowitsch hätte 
äußern können. Schostakowitsch ist 
noch iwirnei* ein S tein des politischen 
Anstoßnehmens. Darüber kramte 
auch die Demonstration guten Ein- 
vernehmens zwischen dem Duisbur- 
ger Oberbürgermeister Krings und 
dem stellvertretenden sowjetischen 
Kul tur minister s Iwanow nicht hin- 
wegtäuschen. 

Der Komponist Wolfgang Rihm 
vermied es in s einem Eröffioungsvor- 
trag über Schostakowitsch, auf des- 
sen unbequeme und in der Sowjet- 
union durch Sdfönfärbereiverfalsch- 
te Biographie einzugehen. Er begnüg- 
te w»h mit Hwn Versuch, sich dem 
kreativen Prozeß von Schostako- 
witsch zu nähern, was ihm meister- 
lich gelang. Besonders für das Spät- 
werk von Schostakowitsch fand Wolf- 
gang Rihm Worte, die den Unter- 
schied von Lobeshymnen und fun- 
dierter Wertschätzung deutlich ma- 
chen. Er hob das 15. Streichquartett 
mit seinen sechs Adagios hervor, die 
Vertonung der Gedichte von Michel- 
angelo und die Bratschensonate, die 
das letzte Werk von Schostakowitsch 
mit Opus-Bezeichnung ist. Diese 
Kompositionen werden neben einer 
großen Anzahl anderer Werke von 
Schostakowitsch in den nächsten 


vier Mnnatpn in vielen Städten Nord- 
ihein-Westfatens zu hören sein. 

Glanzpunkt der abendlichen Ver- 
anstaltung in der Mercator-Hale war 
die Aufführung der 5. Sinfonie von 
Schostakowitsch durch die Leningra- 
der Sinfonie unter Jewgeni Mrawin- 
ski, „der machtvollen Gahonsfigur 
der sowjetischen Musikkultur, ja dem 
l e t z t e n Verbliebenen aus der großen, 
heroischen Phase“, wie es im Pro- 
grammheft heißt Was sich darbot 
war ein betagter, hagerer Mann, der 
durch sein bescheidenes Auftreten 
eindrucksvoll wirkte. 

In die Partitur vertieft, mit spärli- 
cher Zeichensprache auskommend, 
schien er mit den erlesenen Musikern 
seines Orchesters magisch verbun- 
den. Man weiß, daß Mrawinski Scho- 
stakowitsch auch in Zeiten der Be- 
drängnis nie im Stich ließ, als es nach 
der ersten Verteufelung unter Stalin 
nicht nur um die Karriere, sondern 
um das Leben des Komponisten ging. 
Fast fuoftig Jahre danach zeigte sich 
das Pu blikum m Duisburg von die- 
sem Werk sichtlich ergriffen und 
brachte dem greisen Dirigenten und 
seinen exquisiten Musikern stehend 
Ovationen dar. 

Am Nachmittag waren in Duisburg 
zwei Ausstellungen Schosta- 

kowitsch und seine Zeit“ eröffnet 
worden. Die eine im Wflhelm-Lehm- 
bruck-Museum zeigt vor allem Werke 
der Bildenden Kunst, die andere im 
Niederrheinischen Museum der pho- 
tographischen Dokumentation. Beide 
Ausstellungen bestechen mit der 
Qualität ihrer Exponate und der ge- 
glückten Präsentation. Man sieht Bil- 
der von Chagall, Kandinsky und Tat- 
lin so, als säen sie jedem Sowjet- 
bürger jederzeit zugänglich. 

Auch die Photodokumentation 
präsentiert nur edle Menschen - allen 
voran die Dichterin Achmatova so 
daß der Eindruck entsteht, es habe 
sich unter Stalin um eine Zeit geisti- 
ger Blüte, um einen Idealzustand und 
nicht um ein Martyrium - das Scho- 
stakowitsch im Gegensatz zu vielen 
anderen überlebte - gehandelt. Es ist 
gewiß kein Zufall, daß man Schosta- 
kowitsch nur auf einem einzigen Pho- 
to glücklich lä cheln sieht: Es ist das 
Foto, auf dran er auf seine junge Frau 
Irina blickt. 

FRANCESCO TÄNZER 


KULTURNOTIZEN 


Das L Marionettentheater-Festi- 
val reit Pu ppenbuhnen aus Italien, 
Frankreich und der Bundesrepublik 
findet vom 4. bis 7. Oktober in Saar- 
brücken statt 

„Die wSedexgefimdene Metropole" 

heißt eine Ausstoßung, die elf Einst- 
ier des neuen „figurativen Ex- 
pressionismus“ aus Berlin in Brüssel 
im Palais des Beaux-Arts Ins zum 4. 
November zeigt 


Historische Kochbücher und In- 
kunabeln des 15. bis 19. Jahrhunderts 
sollen zum nächsten Karneval in Ve- 
nedig ausgestellt werden. 

jDer abenteuerliche Simplixissi* 
mos Teutsch“ erschien jetzt in der 
Überse tzung von Julius Hay im Bu- 
dapests Europa Verlag. 

Das 6. Beriioz-Festival wurde in 
Lyon eröffnet Es dauert bis zum 23. 
September. 



Magie des Alltags: .Sitzender Man* (1947) foto: kataiog 

Der Maler Jean Hflion in Mönchen und Berlin 

Slalom durch die Stile 


E r war immer rin Wanderer zwi- 
schen den Stilen, zwischen den 
Welten. Deshalb wurde er vom deut- 
schen Kunsfanarkt lange Zeit recht 
stiefmütterlich behandelt. Nun aber 
hat die Städtische Galerie im Len- 
bachhaus Jean Hälfen mit 200 Wer- 
ken eine umfassende Retrospektive 
eingerichtet, assistiert von der Berli- 
ner Galerie PoH, die derzeit ebenfalls 
Büder und Zeichnungen des französi- 
schen Malers anhtetet: 

Die Münchner Werkauswahl stellt 
erstmals dag S chaffen TTAlip p s auf 
breiter Baris vor Die Geschichte der 
Kunst des 20. Jahrhunderts gespie- 
gelt durch TTAIinn passiert Revue. 
Denn der Maler hat sich von vielen 
beeinflussen lassen, von Tones Gar- 
de über Mondrian und Läger bis zu 
Calden Es sind Bilderder Anlehnung 
und versuchter neuer Wege, Abbilder 
von Zeitströmungen. Allerdings wer- 
den in München nicht alle Perioden 
in gleicher Weise berücksichtigt; das 
Schwergewicht liegt auf der Zeit bis 
1953 und den Jahren seit 1975. 

Hälions künstlerischer Slalom be- 
ginnt in den 30er Jahren, als er in 
Frankreich zu den Bahnbrechern ei- 
ner strengen Abstraktion zählte. Da- 
mals hatte er sinh pn? dam Denken 
und den Bildsystemen von Doesburg 
und Mondrian zugewandt Bald aber 
kehrte er jeder Orthodoxie den Rük- 
ken und wurde Mitbegründer der 
Gruppe „abstraetfen/eräation“. Seine 
farbigen Abstraktionen, den Ge- 
brauch von Kreisen, Flächen, Balken ' 
und Linien hält Häfen eigenwillig bis 
zur „Gefallenen Figur“ von 1939 
durch, die zum Abgesang aufs Ab- 
strakte- Konstruktive wird. 

Am Ende dieses Jahrzehnts bricht 
er dann erneut zu anderen Ufern auf 
„Ich konnte“, so schreibt er in seinem 
Tagebuch von 1940, „ganz einfach 
nicht mehr widerstehen, die Wir- 
lichkeit mit ihren neuen Rhythmen, 
Sequenzen und Qualitäten versuchs- 
weise zu entschlüsseln. An der Kreu- 
zung zwischen Malerei, eigener Er- 
fahrung und Vorstellungsvennögen 
stehe ich und staune.“ Dis Ergebnis 
dieser Überlegungen sind frei- 
schwebende Formen und Figuren aus 


dem Alltag, bunt laut bewegt die 
sehr optimistisch wirken. Es sind vor 
allem Männer, mit Hüten, Treppen 
hinaufsteigend, mit Regenschirm be- 
waffnet mit roten Hosen oder weißen 
Schuhen. 

1946 verfallt dieser Künstler der 
„Magie“ der Dingweh, kreist seine 
Umwelt in banalen Sffnp » pin: Stra- 
ßenbilder. Volksfeste, Zeitungsleser, 
Liebespaare und Stilleben entstehen. 
Läger steht dabei als Pate im Hinter- 
grund. Diese Abkehr von der Ab- 
straktion trägt Jean Hälfen den Ruf 
des Verrats ein. 

In den 50er Jahren macht er dann 
erneut eine Volte über die ganze Mo- 
derne hinweg. Er wird nun realisti- 
scher und detailverliebter. Auffällig 
auch das Bestreben, ein räumliches 
Kontinuum zu gewinnen, Figur und 
Objekte «*iwm fi pg»mteindnif»lr zu 
unterwerfen. Der formale, schablo- 
nenhafte Stil ist nun völlig aus den 
Werken verschwunden. Eine ärmli- 
che, triste Atmosphäre bestimmt fort- 
an Hälions Bilder. 

Eine weitere Wandlung verrat das 
riesige, bläulich verfremdete „Trip- 
tychon du Dragon“ von 1976, in dem 
der Künstler die Summe seiner bishe- 
rigen stilistischen Entwicklung und 
motivischen Intentionen ausbreitet 
Ein Werk, das fatal an sozialistische 
Wandmalereien erinnert Und 
schließlich mündet die gewaltige 

Miinphnpr Auss tellung in seltsam fi- 
gurierte Dunkelmalerei: „Kippende 
Stühle“, „ Wiederauf stehen“, „Wie- 
dersehen“ lauten die Titel der Werke. 
Es sind die Motive, die- Hälfen ein 
Künstlerleben lang fasziniert haben: 
Straßenarbeiter, Modelle, Liegende 
und immer wieder Kürbisse. 

Es ist eine verquere, chaotische 
Welt die sich nun darbietet Denn wie 
wäre sonst „Der Augenblick danach“ 
(1983) zu deuten, ein kopfloser Maler, 
der weitermalt, obwohl Stuhl und 
Staffelei umgekippt sind und nur 
noch das Modell sich wollüstig am 
Boden räkelt? (München bis 21. Okto- 
ber; Katalog 32 Mark; Berlin bis 13. 
Oktober) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Andersen auf amerikanisch: Der Film „Splash“ 

Meerjungfrau mit Beinen 


D ie Rührung war groß. Papierta- 
schentücher raschelten, Tränen 
wurden getrocknet Ähnliches hatte 
es zuletzt wohl nur bei Steven Spiel- 
bergs JE. T.“ gegeben. Aber erinnert 
das Schicksal der tapferen kleinen 
Meerjungfrau Madison in Ron Ho- 
wards Film „Splash - Jungfrau am 
Haken“ nfeht auch wirklich an die 
Abenteuer des kleinen E. T.? 

Auch Madison stammt nicht von 
dieser Welt Sie ist rin Fabelwesen, 
im tiefen Meer b eheimate t, das ein 
sonderbares Geschick an. die kalten 
Ufer der Großstadt New York gewor- 
fen hat Und wie dem wackeren E. T. 
wird auch der kleinen Meermaid die 
brutale Wirklichkeit menschlicher 
Neugierde fast zum Verhängnis. Aber 
nur fast Denn schließlich will Ho- 
wards Rim ja eine Komödie sein. 

Wie so oft in guten Komödien, lie- 
gen in „Splash“ Tu chen und Weinen 
dicht beieinander. Komisch ist es et- 
wa, wenn der Held der Geschichte, 
rin junger Geschäftsmann, Allen 
Bauer (Tom Hanks), der fürchtbar 
wasserscheu ist, sich ausgerechnet in 
eine Meermaid verhebt Und komisch 
ist es, wenn das Meerfrüiilein (mit 
zwei richtigen Beinen!) über die Fifth 
Avenue wandelt und wenn dann ein 
Wasserstrahl sie trifft, so' daß sie au- 
genblicklich wieder ihren Schwanz 
hat. Damit beginnt dann der traurige- 


re Teil dieser Romanze zwischen Al- 
len und Madison (Dariy Hannah). 

Der Film erinnert in groben Zügen 
an Hans Christian Andersens wehmü- 
tiges Märchen von der kleinen Meer- 
jungfrau, die aus liebe zu einem 
Sterblichen ihr eigenes Element das 
Meer, verläßt Der Preis für zwei 
Beine ist im Märchen bekanntlich ih- 
re wunderschöne Stimme. Als stum- 
me Schöne taucht sie am Hof des 
Prinzen auf und tanzt für ihn. 
Schließlich opfert sie sich für den 
Geliebten, der eine andere heiratet, 
und erringt zwar nicht irdisches 
Glück, aber eine unsterbliche Seele. 

Howards Seejungfrau ist weniger 
zart besaitet Mit viel Energie setzt 
Madison alles daran, ihren „Prinzen“ 
zu gewinnen- für sich alleine. Da sie 
bei ihrem ersten Landgang nur eine 
einzige Sprache beherrscht die der 
Delphine nämlich, lernt sie sogar 
Englisch -mit Hilfe der Fernsehappa- 
rate im Kaufhaus Bloomingdele. 

Doch schon jagen Wissenschaftler 
hinter der Frau her, die aus dem Was- 
ser kam, und sperren sie zu For- 
schungszwecken in einen Wasser- 
tank. Allen Bauer hat viel zu tun, um 
die Sache doch noch zum glücklichen 
Ende zu führen. Doch er schafft* s. 
Man geht erleichtert nach Haus. 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 



JOURNAL 


Weiterer Streit um den 
Film „Paris, Texas“ 

AFP Berlin 
Der Münchner Filmverlag der 
Autoren beabsichtigt die Verleih-' 
rechte an dem Wim-Wenders- film 
„Paris, Texas“ zu verkaufen. Ent- 
sprechende Verhandlungen wur- 
den von dran Hauptgesellschafter 
des Film Verlages, dem „Spiegel- 
Herausgeber Rudolf Augstein. und 
dem Geschäftsführer des Verleihs. 
Hansjorg Kopp. beschlossen. Die 
Verkaufssumme soll zwischen 
300 000 und 800000 Mark liegen. 
Damit will der Verleih noch vor Be- 
endigung der gerichtlichen Ausein- 
andersetzung am 27. September 
über die Aufkündigung des Verleih- 
vertrages durch Wenders offenbar 
vollendete Tatsachen schaffen. 
Wenders hatte sich zu der Klage 
entschlossen, weü der Filmverlag 
seiner Meinung nach den Film, der 
in Cannes eine „Goldene Palme“ 
gewann, in Deutschland nicht aus- 
reichend verbreitet. 

„Förderungswerk für 
Spitzenbegabte“ 

dpa Stuttgart 
Ein „Förderungswerk für Spit- 
zenbegabte“ ist auf Initiative des 
Christlichen Jugendorfwerkes in 
Stuttgart gegründet worden. Es will 
besonders talentierten Kindern und 
Jugendlieben zu einer ihrer Bega- 
bung entsprechenden Ausbüdung 
verhelfen. 

Internationale 

Balzan-Preise 

dpa Mailand 
Der niederländische Astrophysi- 
ker Jan Oort, der amerikanische Ge- 
netiker Sewall Wright und der 
Schweizer Literaturkritiker Jean 
Starobinski werden mit dem Bal- 
zan-Preis 1984 ausgezeichnet Er ist 
mit jeweils 250 000 sfr. dotiert und 
wird für Arbeiten verliehen, die 
„Menschlichkeit, Frieden und Brü- 
derlichkeit unter den Völkern“ for- 
dern helfen. 

Kolloquium über 
Denis Diderot 

DW. Duisburg 
Mit der Tagung „Prösence de 
Diderot“ vom 3. bis 5. Oktober will 
die Universität Dortmund auf die 
Aktualität des bedeutenden franzö- 
sischen Schriftstellers und Enzy- 
klopädisten aufmerksam machen. 
Die einzelnen Vorträge beschäf- 
tigen sich mit der „EncyclopMie“ 
wie mit den philosophischen, litera- 
rischen und kunstkritischen Wer- 
ken Diderots. Anlaß ist der 200. Ge- 
burtstag Diderots. 

Das Haus der französischen „En- 
zyclopaedia Universalis“ stiftet zu 
diesem Datum einen Diderot-Preis 
von 50000 Francs (etwa 16000 
Marie). Er soll für ein beispielhaftes 
Werk - Buch. Film oder Femsehse- 
rie - im Bereich der „Verbreitung 
von Kultur“ verliehen werden. 

Hugo-Häring-Preis 
für elf Bauwerke 

sch. Karisrahe 
Elf Arbeiten werden mit dem Hu- 
go-Haring-Preis für Architektur 
vom Bund Deutscher Architekten 
in Karisrahe ausgezeichnet Der 
Preis geht an Bauherrn und Archi- 
tekten für ihr gemeinsames Werk. 
In diesem Jahr wird er für ein Einfa- 
milienhaus in Rheinfelden, den 
Ausbau von Lagerhäusern und Bü- 
ros zu Wohnhäusern in Heidelberg- 
Wieblingen, ein Wohn- und Ge- 
schäftshaus in Rheinfelden, die 
Landesgeschäftsstelle des Drakoni- 
schen Werkes in Stuttgart, das ka- 
tholische Gemeindehaus in Kon- 
stanz-Litzelstetten. den Umbau der 
Zehntscheuer in Darmsheim, das 
Limes-Museum in Aalen, die 
Hauptschule auf dem Schafersfeld 
in Lorch, die Schickhardt-Sport- 
halle Stuttgart-Heslach, das Garten- 
haDenbad Faulerbad in Freiburg 
und das Sportpferde-Forschungs- 
zentrum in Iffezheim vergeben. 

Tagung der Deutschen 
Dante-Gesellschaft 

DW. Marburg 
Dantes Bildung, seine Sprache 
und sein Nachleben in Italien und 
Spanien sind die Themen der Jah- 
restagung der Deutschen Dante -Ge- 
sellschaft Sie findet vom 12. bis 14. 
Oktober in der Aula der alten Uni- 
versität in Marburg statt. 

Lateinfestival 
„Ludi latini“ 

DW. Augsburg 
Das internationale Lateinfestival 
Ludi latini findet im kommenden 
Jahr ab Teil der 200ÜJahr-Feier der 
Römeretadt Augsburg (Augusta 
Vmrielicorum) statt Ziel dieses Fe- 
stivals, das 1983 zum ersten Mal in 
EQwangen/Jagst veranstaltet wur- 
de, ist die Pflege des Lateins als 
lebendig gesprochene und gesunge- 
ne Sprache. Latein ist darum die 
offizielle Sprache der Ludi latini 
Man rechnet mit etwa 200 bis 300 
Teilnehmern aus aller Welt bas 
Programm enthält mehrere Konzer- 
te, Theater-, Film- und Panto- 
mimenaufführungen. Ein lateini- 
scher Talentschuppen gibt allen 
Teilnehmern die Möglichkeit, sich 
öffentlich vorzustellen. 
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Gaetas letzter Häftling 
reißt alte Wunden auf 

Zwiespältiges Echo in Rom auf Reders mögliche En t lassu n g 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Italien beherbergt immer noch ei- 
nen deutschen Kriegsgefangenen: 
Walter Reder, 1969 70 Jahre alt, Öster- 
reicher, Major der deutschen Wehr- 
macht Seit mehr als 35 Jahre« sitzt er 
auf der Festung Gaeta bei Formia 
(Süditalien). 

Reder wurde vom italienischen Mi- 
litärtribunal wegen des Massakers 
von Marzabotto zu lebenslänglicher 
Haft verurteilt Auf seinen Befehl hin 
waren dort als Antwort auf Partisa- 
nenangriffe am 5. Oktober 1944 1836 
Männer, Frauen und Kinder zusam- 
mengeschossen worden. Auf höhere 
Weisung, wie er zu seiner Verteidi- 
gung angab. Marzabotto ist seither in 
Italien rum Tnhggrifr iinTnpngrhliphgr 
Kriegs führung geworden. 

Reder, der einen Arm im Krieg ver- 
loren hat ist heute schwer krank. Er 
leidet unter galoppierender Arterien- 
verkalkung. Zwei Drittel seines Ma- 
gens ist ihm entfernt werden. 

Die Bemühungen der österreichi- 
schen Regierung eine Begnadigung 
zu erwirken, schlugen fiehL Bisher 
konnten sich die vier zuständigen Mi- 
nisterien in Rom, Innen-, Außen-, 
Verteidigungs- und Justizministeri- 
um, nie pinig werden; darüberhinaus 
fehlte stets die notwendige Zustim- 
mung des Regierungschefs, des stell- 
vertretenden Ministerpräsidenten so- 
wie des italienischen Staatsober- 
haupts. 

Was die Annahme des Gnadenge- 
suchs bis heute verhindert hat, ist im 
wesentlichen aber die Weigerung der 
Einwohner von Marzabotto. Dort in 
einem rund 40 Kilometer von Bo- 
logna entfernten Apennindorf, hat 
man Reder das Gemetzel nie verzie- 
hen. 

Freilich ist die lebenslängliche 
Kerkerhaft durch einen Beschluß des 
Militärgerichts in Bari vom 4. Juli 
1980 in eine „bedingte Freilassung* 
umgewandelt worden. Das Tribunal 
verfugte jedoch zugleich, daß Reder 
aus Sicherheitsgründen in eigenem 
Interesse für weitere fünf Jahre auf 
der Festung Gaeta interniert bleiben 
müsse, da er keinen Wohnort in Itali- 


en besitze. Im Juli kommenden Jah- 
res soll er nun endlich in seine öster- 
reichische Heimat abgesehoben wer- 
den. Das wurde jetzt bekannt 
Aber vielleicht wird die Heimkehr 
doch früher erfolgen. Reders Rechts- 
anwalt ist der Meinung , rfafl die Gen- 
fer Konvention vom 1Z8.49 endlich 


auch auf seinen Mandanten Anwen- 
dung Enden sollte. Danach müssen 
Kriegsgefangene, sofern sie schwere 
Verletzungen erlitten haben, in ihre 
Heimat entlassen werden. Ausge- 
nommen sind freilich Strafrater wie 
Reder. Das gilt selbst dann, wenn wie 
hier die Haftstrafe durch den Ge- 
richtsbeschluß von 1980 praktisch als 
abgeschlossen betrachtet werden 
kann. 

Viele Italiener sind inzwischen 
aber doch der Meinung, daß die Affä- 
re Reder endlich - wie im übrigen 
auch der Fall Heß — Schluß- 
strich verdiente. Doch da prallen die 
Meinungen unversöhnlich aufeinan- 
der. Andere Teile der öffentlichen 
MpJnnng T taHens sehen in dem Na- 
men Marzabotto weiterhin ein finste- 
res unvergeßliches Symbol der Un- 
menschlichkeü 

Was die Freilassung Reders noch 
erschwertest der Präzedenzfall des 
inzwischen verstorbenen Herbert 
Kappler. Der hohe SS-OfSzier, wegen 
ähnlicher Vergeltungsaktion in Rom 
glpiphfanc zu Igh pnglänglirhpm Ker- 
ker verurteilt, war jahrelang Reders 
Zellennachbar auf der Festung. Als 
Kappler wegen seines schlechten Ge- 
sundheitszustands in das römische 
Miütärkrankenhaus überführt wurde, 
befreite ihn seine Frau in einer nächt- 
lichen Aktion. Kappler verschwand 
auf Nimmerwiedersehen. Die ganze 
Welt lachte damals über Italien. 
Kappler ist inzwischen in Deutsch- 
land gestorben. 

Wie Rudolf Heß ist Walter Reder 
der einzige Gefangene, für den ein 
gariTps Gefängnis mit de»n dazugehö- 
rigen Personal in Schuß gehalten 
werden muß. Sobald dieser Zweck 
entfallt, soll die Festung in ein Muse- 
um umgewandelt werden. 
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Heibert Kappler umI Woher Red«* (rechte) oof der Festung von Govto. 

FOTO: DPA 


WETTER: Zeitweise Regen 


Wetterlage: Ein H o chk e il erstreckt 
sich von Finnland nach Norddeutsch- 
land. Ein Tief liegt über dem westli- 
chen Mittelmeer. 



Vortiersage für Mittwoch : 

Im Norden nach. A ufl ösu n g von FrCLh- 
dunstfekiem wolkig mit Aufheiterun- 
gen und trocken. Höchsttemperaturen 
um 17 Grad, Tiefstwerte in der Nacht 
um 8 Grad. Im übrigen Bundesgebiet 
gelegentlich auflo ckernde , meist aber 
starke Bewölkung nur vereinzelt 
etwas Regen. Höchsttemperaturen 14 
bis 17 Grad. Nachts Abkühlung auf 13 
bis 10 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Zeitweise Regen, wenig Temperaturen- 
derung. 

Temperaturen am Dienstag , 13 Dfcn 


Sannm 12 iwnfc Ws Sammet. •Wedo.j* 
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Berlin 

15° 

Kairo 

27“ 

Bonn 

10° 

Kopenh. 

14“ 

Dresden 

13° 

t -hk paimas 

24“ 

Essen 

16* 

London 

IS“ 

Frankfurt 

15° 

Madrid 

21“ 

Hamburg 

15° 


16“ 

List/Sylt 

IS“ 

Mallorca 

24“ 

München 

13° 

Moskau 

12» 

Stuttgart 

15“ 

Nizza 

18“ 


27° 

Oslo 

UP 

Amsterdam 

16° 

Paris 

13“ 

Athen 

29° 

Prag 

13“ 

Barcelona 

20“ 

Rom 

19“ 

Brüssel 

14“ 

Stockholm 

11“ 

Budapest 

18“ 

Tel Aviv 

25" 

Bukarest 

22" 

Tunis 

26° 

Helsinki 

9" 

Wien 

15“ 

Istanbul 

23" 

Zürich 

14“ 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 7.05 
Uhr, Untergang: 19.25 Uhr; Momlanf- 
gaag; Uhr, Untergang: 17.40 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Herbsthimmel 
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Bonn pocht in Bern auf 
einen Vertrag von 1928 

Antoha hnma nt; Keine Ausnahme für deutsche Autofahrer 


WALTER H. RUEB. Bern/Bonu 

In der Schweiz wurden jetzt die 
endgültigen Verordnungen über die 
Schwerverkehrsabgabe und die Au- 
tobahn-Vignette vorgestellt. Der eid- 
genössische Finanzminister Otto 
Stich sagte gestern in Bern: „Wir ha- 
ben alles getan, damit die in der 
Volksabstimmung vom Februar 1984 
beschlossenen Verkehrsabgaben 
vom 2. Januar 1985 an ohne großen 
administrativen Aufwand erhoben 
werden können." 

Je nach Gewicht der Lastwagen be- 
trägt die Schwerverkehrsabgabe zwi- 
schen 500 und 3000 Franken, für Bus- 
se 500 Franken und die blaue Vignet- 
te, die zur Benützung des eidgenössi- 
schen Autobahnnetzes berechtigt, ko- 
stet pro Jahr 30 Franken. Minister 
Stich: „Wer nach dem 1. Januar 1985 
auf Autobahnen unseres Landes ohne 
Vignette fahrt, muß mit einer Geld- 
buße von 100 Franken rechnen." 

Eine Ausnahemeregelung für 
deutsche Kraftfahrer wird es nach 
Auskunft von Sprechern der Finanz- 
und V erkehrsi ministeriell beider 
Länder vorerst nicht geben. In Bonn 
aber pocht man nach wie vor auf ei- 
nen mittlerweile 56 Jahre alten Ver- 
trag. Der Bonner Verkehrsminister 
Werner DoQinger verwies bereits im 
April 1984 in einem Brief an seinen 
Schweizer Amtskollegen Leon 
Schlumpf auf die „Vereinbarung zwi- 
schen der Schweiz und Deutschland 
zur Beseitigung von Schwierigkeiten 
steuerlicher und verkehrsrechtiicher 
Art auf dem Gebiete des Kraftfahr- 
zeug-Verkehrs" vom 20. Juni 1928. 
Dort heißt es im Protokoll zur Verein- 
barung unter Punkt 2: „Es wird da- 
von ausgegangen, daß irgendwelche 
weiteren Erschwerungen für die von 
den deutschen Behörden zugelasse- 
nen Kraftfahrzeuge in der Schweiz 


nicht eingefuhrt werden. Als Er- . 
senwerung gilt die Erhebung irgend- : 
welcher Gebühren vor Ablauf einei 
Frist von einem Monat seit dem je- 
weiligen Eintritt des deutschen Kraft- : 
fahrzeuges in die Schweiz “ j 

Ein Sprecher des Verkehrsministe- j 
riums in Bern sagte gegenüber der 1 
WELT: „Zwischen den beiden Ver- 1 
kehrsministem fanden Briefwechsel j 
und Gespräche statt und jetzt wurde 
bei einem Treffen von Bundesfinanz- j 
minister Stoltenberg mit Bundesrat ! 
Stich vereinbart, die Angelegenheit ■ 
nicht zu dramatisieren und die Ge- j 
spräche fortzusetzen. Bonn will sich ; 
mit einer diplomatischen Note an die ; 
Regierung in Bern wenden und an die j 
Vereinbarung von 1928 erinnern. Die- ' 
se ist übrigens auch nach unserer An- j 
sicht noch in Kraft, nur ist sie nach ■ 
Schweizer Meinung nicht auf die heu- ; 
tigen Tatbestände anwendbar. Im j 
übrigen steht die Vereinbarung ledig- j 
Lieh in einem sogenannten Unter-! 
zeichner-ProtokolL“ 

In Bonn ist man nach wie vor zu- j 
verächtlich. Ein Sprecher des Ver- 
kehrsministeriums sagte: „Wir glau- j 
ben, daß die Gespräche schließlich zu ! 
einer vernünftigen und gerechten Re- ' 
gelang für die deutschen Kraftfahrer : 
führen.“ : 

Nach dem augenblicklichen Stand 1 
der Angelegenheit ist die eidgenös- - 
sische Zollverwaltung für die Er he- ] 
bung der Autobahngebühren im Aus- : 
fand zuständig. Sie verhandelte unter ■ 
anderem mit den schweizerischen ■ 
Verkehrszentralen sowie den deut-j 
sehen Autobomobilverbänden über; 
die Abgabe der Vignetten in deren ! 
Büros und Verkaufsstellen. An an- ; 
geblich zu hohen Provisionsforderun- . 
gen der kontaktierten Organisationen ! 
seien die Verhandlungen schließlich i 
festgefahren. ! 


Weltmeister der 
Uneigennützigkeit 

dpa, Bonn 

Als „Weltmeister in Dritter-Welt- 
Hüfe“ haben sich sieben 13- bis 
Hyahrige Jugendliche des Kmder- 
missionswerks stellvertretend für ih- 
re ™»h r als Aiyw Millio n Altersgenos- 
sen auf der ersten Kmder-Fressekon- 
fipreng in B o n n in ternat i onalen 
Tag des Kindes, der morgen began- 
gen wird, vorgestellt Ungeachtet 
gthlwtfrhfr Kamwas erzählten die 
jungen Leute von ihren Aktionen, die 
1983 allem 23 Millionen Mark für die 
Hilf e in der Dritten Weh einbrachten 
- so viel, wie die übrigen 89 
Kindermissioxiswerke zusammentru- 
gen. 600 Projekte wurden mit diesen 
Spenden weltweit finanziert. 


Weltweit leben 600 ,, Retortenbabies 


Ci 


itr, Frankfurt 

Weltweit sind seit 1978 rund 600 
Kinder gebaren worden, die ihr Le- 
ben einer Befruchtung außerhalb des 
Körpers der Mutter mit einem an- 
schließenden Embryotransfer ver- 
danken. Einer der führenden deut- 
schen Wissenschaftler auf diesem Ge- 
biet, Professor Dieter Krebs von der 
Universitätsklinik Bonn, teilte ge- 
stern weiter mit, in Deutschland seien 
in den vergangenen vier Jahren 50 
„Retortenbabys' zu Welt gekommen. 

Am Vortag der 45. Tagung der 
Deutschen Gesellschaft für Gynäko- 
logie und Geburtshilfe sagte Krebs, 
diese Methode der Sterilitits- 
behandlung gewinne an Bedeutung. 
Bei der „extracorporalen Befruch- 
tung mit anschließendem Embryo- 


transfer“ werden der Frau nach ein«: 
hormonellen Vorbehandlung zur ex- 
akten Bestimmung des Eisprungs Ei- 
zellen entnommen. Diese Zellen wer- 
den anschließend im Reagenzglas mit 
RawwnTiePen zusammengebracht 
Der nach zwei Teilungen entstandene 
Vierzelter wird der Frau anschließend 
eingepflanzt. 

Nach Angaben von Krebs war in 78 
Prozent der Fälle eine „tubare Sterili- 
tät", also ein Verschluß de Eileiter, 
de Anlaß für eine extracoiporale Be- 
fruchtung. Ins gesamt habe es mehr 
als 10 000 Versuche mit diese Metho- 
de gegeben, bei denen in 11,1 Prozent 
eil» Schwangerschaft habe erzielt 
werden können. Von insgesamt 1084 
Schwangerschaften seien 324 durch 
eilten Abbruch vorzeitig beendet wor- 


den. Mit neun Fällen liege der Pro- ! 
zentsatz der angeborenen Mißbildun- { 
gen unter dem Normbereich. j 

Nach Krebs spielen das Alter der J 
Frau und die Qualität des Spermas ■ 
die entscheidende Rolle. Er sei davon > 
überzeugt, daß bei der richtigen Aus- ; 
wähl der Patienten die Erfolgsquote j 
auf 20 Prozent verdoppelt werden ■ 
könne. 

Zur moralischen Rage erklärte der j 
Gynäkologe, erhalte die Befruchtung ! 
im Reagenzglas zur Behandlung einer 
Sterilität bei Ehepaaren für ethisch 
vertretbar. Für juristisch bedenklich 
halten deutsche Experten dagegen et- 
waige Befruchtungen mit fremdem 
Sperma, da das Kind Anspruch dar- 
auf habe, den Namen des leiblichen 
Vaters zu erfahren. 


Ein Schnellschreiber plädiert für die Kurzschrift 


6 0 Jahre wird die Kurzschrift mor- 
gen alt. 1924 wurde sie als 
Deutsche Bnheitskurzschrift ein- 
geführt. 1936 und 1968 wurde sie wei- 
ter rationalisiert. Zwar sind die Zei- 
ten vorbei, da ein Mil8onen-Heer von 
Stenotypistinnen von ihr lebte - Dik- 
tiergeräte und Computer haben Ste- 
no weitgehend verdrängt gleich- 
wohl steht die schnelle Schrift nach 
Expertenmeinung vor einer neuen 
Blüte. Hans Treschwig, Parlamentsste- 
nograph im Deutschen Bundestag, hält ein 
Plädoyer fßr ihre „Unsterblichkeit“. 

Steno wird überleben -auch in der 
herkömmlichen Form, wenn natur- 
gemäß auch in verringertem Umfang. 
Nicht jeder „Boß“ ist willens und in 
der Lage, seine Formulierung in „Zu- 
sammenarbeit“ mit einen seelenlo- 
sen Diktiergerät zu entwickeln. Er 
wird die Steno-Sekretärin also immer 
brauchen. Aber ein Arbeitsstil wie 
dieser wird mehr und mehr zur Aus- 
nahme. Ihren neuen Boom wird die 
hlitesehnpTIp in tellig ente Schrift- 
sprache in veränderter Anwendungs- 
form als Memo und kurze Mitteilung 
haben. 

Steno — das ist nämlieh ti teilt- nur 
das Kurzschriftanwendungsgebiet, 
die Stenotypie, so gewichtig es auch 


einmal war. Die übrig»! Anwen- 
dungsgebiete - die hingeworfene No- 
tiz, das Konzipieren - werden sich 
statt dessen in den Vordergrund 
schieben. Im Gegensatz zur Steno- 
typie sind diese Gebiete einer Techni- 
sierung nicht unter worfen. Aber als 
Notiz- und Konzept- beziehungsweise 
Entwurfsschrift wird Steno die Zu- 
kunft gehören. 

Schon die Verkehrsschrift ist drei- 
mal schneller als die Langschrift, die 
Eilschrift fünf- bis sechsmal, die Re- 
deschrift bis zu zwölfmaL Die deut- 
schen Kurzschriftmeister schreiben 
sogar bis zu 15mal schneller und 
übertxeffen dabei die durch- 
schnittliche Sprechgeschwindigkert 

um das 

Auch Mitteilungen in Kurzschrift 
werden an Bedeutung gewinnen. 
Überall und ohne Voraussetzungen 
eignet sich Steno zur schnellen Fixie- 
rung von Notizen, Ideen oder Anwei- 
sungen auf kleinstem Raum. Je grö- 
ßer der Anteil der Stenografen, desto 
mehr Bedeutung entwickelt die Kurz- 
schrift auch für die unmittelbare 
schriftliche Kommunikatio n. 

Man darf der Kurzsc hrift also Vor- 
aussagen, daß sich ihrer in Zukunft 
völlig andere Berufeschichten bedie- 


nen: nicht mehr die Stenotypistin- 
nen, Sekretärinnen und mittlerenBü- 
rokräfte, sondern auch und gerade 
Schüler, Studenten, Sachbearbeiter, 
Abteilungsleiter, leitende An- 
gestellte, Beamte aller Dienstgrade, 
Vorgesetzte und Führungskräfte, 
Lehrer, ‘W issenschaftler , Journali- 
sten, Rechtsanwälte, Politiker und 
Schriftsteller. Noch vollzieht sich die- 
ser Wandel langsam, hemmt eine psy- 
chologische Barriere: Was vor kur- 
zem noch als Zekfaen mittlerer Büro- 
angestellter galt, wird nicht von heute 
auf morgen als Statussymbol der 
Führungskräfte alraf ptiertL 

Eine besondere Stellung nehmen 
dabei die Oberschüler ein, würden sie 
die Steno-Bedeutung nur erst erken- 
nen. Gerade Oberschüler weigern 
sich aber am beharrlichsten, die 
Schriftsprache zu lernen. Das beilegt 
ihr snobistisches Vorurteil: „Ich und 
Stenografieren, wo ich doch später 
(»inmal diktieren will “ 

Dabei sollten Schüler und Studen- 
ten den Nutzen der Kurzschrift nicht 
etwa darin sehen, alles nur stur mitzu- 
schreiben; der Wert liegt ja nicht in 
der. Ausführiichheit der Nieder- 
schrift Nicht auf die Quantität des 
Mitgeschriebenen kommt es an, son- 


dern auf das Wichtige, das man eben 
dank Steno „schwarz auf weiß be- 
sitzt“ und - zitieren kann. 

Kurzschrift sollte demnach nicht 
auf die berufsbildenden Schulen be- 
schränkt bleiben, sondern in allen 
Schulen zum Lehrplan gehören. 
Pädagogen, die die ohnehin oft 
überforderten Schüler nicht noch zu- 
sätzlich mit der Kurzschrift „bela- 
sten“ wollen, übersehen, daß Steno 
nur in der verhältnismäßig kurzen 
Lernzeit eine zusätzliche Belastung, 
danach aber eine gewaltige - lebens- 
lange — Entlastung bringt. 

Die Einbeziehung der Kurzschrift 
in die allgemeinen Lehrpläne als 
Pflicht- oder Wahlfach würde sich re- 
volutionär auswirken: Steno steigert 
sowohl die Bildungsökono mie als 
auch die Arbeitsproduktivität spür- 
bar. 

Warm sollte die Schrift gelernt wer- 
den? Möglichst früh. Experten halten 
die Schüler der 7. Klasse für beson- 
dere geeignet Nach der Quarta 
schlägt die Qualität des Lernens um. 
Der Schüler ist nicht länger nur der 
passiv Anfhehmende. er wird zum ak- 
tiven Mitgestalter. Von da ab aber 
benötigt er die Kurzschrift. 


Deutsche tranken 
und rauchten 
wie nie zuvor 

AP.Huub 

Die Deutsches haben in* verfange- 
nen Jahr rund 66 Miiiwrtfeß Mark fa* 
alkoholische Getränke undTabokw«. 
rer. ausgegeben. Wie die Deutsche 
Hauptsieüe für- Suchtgefahteh & 
Hamm gestern mitieilte, lagen dis» 
Ausgaben damit hoher als die Auf- 
wendungen, die im laufender, Jab 
für den Etat des YertekUgungs- und 
des FasiUienmirüsteriumszusammer, 
vorgesehen sind. Nach Angaben de: 
Hauptstelle verbrauchte jeder 
Deutsche statistisch 12,41 Liter rei- 
nen Alkohols, 1,4 Prozent mehr ah 
1982 und doppelt sovwl wie 1957. Bei 
den einzelnen alkoholischen Geträn- 
ken habe steh ein uneinheitliche 
Bild ergeben. Während der Biedrer., 
sum in etwa gleich geblieben sei, 
stieg der Absatz bei Weis um sechs 
Prozent Der Zigarettenverbrauch aa 
gegenüber 1982 ( 1816 Stück je Eir.we- 
ohner) um 6,3 Prozent auf 2930 Stück 
gestiegen Damit habe sich der Markt 
für Zigaretten nach dem Rückgang 
von 1982 wieder auf heiterem Nhveu 
eingependeh. 


Mitleidlos und intolerant 

dpa. Krefeld 
Die 68jährige Hausfrau Maria Vrf. 
ten aus Kempen, die gestanden hat 
drei ihrer Männer sowie ihres Vater 
und ihre Tante mit Gift getötet zu 
haben, ist vor Gericht als mitictdlc* 
und strafrechtlich voll verantwortlich 
beschrieben worden. Der Neurologe 
Martin Albrecht erklärte gestern, die 
Angeklagte habe sich angemaßl 
„selbst über das Wohl und Wehe" ih- 
rer Lebenspartner zu entscheiden 
und dabei praktisch „Todesurteil 
gefällt 

Frauen: wie sind besser 

AP.Hjunbtut 
Die meisten Frauen sine davos 
überzeugt, daß sie vernünftiger Arno 
fahren als Männer. In eins Umfrage 
der Frauenzeitschrift „Brigitte" uai 
dem Zentralverband des Kraftfahr- 
zeuggewerbes, räumte das weibliche 
Geschlecht außerdem mit dem Vor- 
urteil auf, es verhalte sich im Straßen- 
verkehr ungeschickt und ä n gs t lic h . 
Jede zweite Frau der JOflOO befragten 
Frauen fühlt sich vom männlichen 
Beifahrer gekränkt, genervt oder 
kontrolliert und ärgert sich über sei- 
ne Besserwisserei. Trotzdem geben 
die allermeisten Frauen das Steuer 
aber nicht aus der Hand; Nur jede 
vierte setzt sich bei gemeinsamen 
Fährten automatisch auf den Beifah- 
rersitz. 


Diebische Professorin? 

poLWien 

Die Linzer KunstprofesBÖtih Lydia 
R. (641 wiid beschuldigt aus dem 
Hause des Schauspielere PauIDahfe 
(80) Schmuck im Werte von 230000 
Mark gestohlen zu haben. The Van 
hat schon em Teilgeständhis abge- 
legt, das sie allerdings gestern wfe- 
demufen hat Sie will vonderFolae: 
„unter Druck gesetzt worden sein.“ 
Bei einer Durchsuchung flHerlän» 
Wohnung fand die Polizei Schmuck 
im Wert von 65000 Marie. Lydia R. 
ging bei den Dahlkes aus und ein. 

Anzeige ... 


Dos beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

„Du verstehst mich nicht, ich rer 
steh Dich nicht, wie haben .tdä ge- , 
mein.“ Gloria Graham e auJOmpart 
nerm Jiaked Alibi". GezcigttßSDR 
TU am 17.9. - 1 
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ff DEKATRESOR, der 
Sparkassen-Renteofonds. 
Für den sicherheits- 
o rentiert eren Anleger, ff 



Wenn ein Investmentfonds bereits ein knappes 
Jahr nach seiner Auflegung so fest im Anlage* 
markt etabliert ist wie DEKATRESOR, muß das 
überzeugende Gründe haben: 

Substanzzuwachs durch - 
Ertragsthesaurierung. 

DEKATRESOR schüttet die erwirtschafteten 
Erträge nicht aus, sondern legt sie automatisch 
im Fondsvermögen wieder an. Dieser Sub- 
stanzzuwachs kommt den Anlegern in Form 
einer verstetigten AnteilpreisentwickJung 
zugute und wirkt sich zudem positiv auf das 
Anlageergefanis aus. . 

Sicherheftsorientiertere Anlagepolitik. 

Möglichst hohe Kurssicherheit heißt die Devise 
der Fonds-Manager. Sie setzen - besonders 
in turbulenten Zinszeiten am Kapitalmarkt - 


die Prioritäten auf Rentenwerte mit kOrären/.' 
Laufzeiten, um das Kursrisiko zu begrenzen./ ' ! 

DEKATRESOR eignet sich deshalb bdr 
sonders für Anleger, die dem AspeÜCt / 
der Kurssicherheit einen hohen / . 
Stellenwert einräumen und dabei IW 
auf Substanzzuwachs ihrer Anlage 
fegen. 

Mehr über DEKATRESOR erfahren $ie vom ./~ _ 
Geldberater der Sparkasse, /^jv/ 


Sparkassenfonds 

Die hohe Schtde der Geldanlage 
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